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Dem Nachweise, daß die in den „Textkritischen Studien

zur Odyssee“ (Sitzungsber. 1915, 7. Abh.) entwickelten Grund—

sätze sich auch für die llias bewähren, Will ich zur Kennzeich-

nung meines Standpunktes die Behandlung einiger Stellen vor-

ausschicken, welche geeignet scheinen auf den Zustand der

Überlieferung ein helles Licht zu werfen.

Z479 liest man in den meisten Handschriften (in A von

erster Hand) xaL’ norä u; si’nyot ‚nargög y’ Ö’ös 7101167 ä/zst'vwv‘.

So betet Hektar zu den Göttern seinen Sohn im Arme. In-

folge der Ausführungen A. Ludwichs Aristarchs Horn. Text-

kritik II S. 350K. ist dieser Vers gewissermaßen zum Schibbo-

leth geworden: hie (Aristarch), Lehrs, A. Ludwich, Ad. Römer

— hie (Zenodot), Bekker, Cobet, Nauck, Leeuwen. Ludwich

hält ei'nnm mit Entschiedenheit gegen Cobet fest; wenn text-

kritische Methode irgendeinen Wert hat, darf man ebenso ent—

schieden behaupten, dalä si’nyat nicht richtig ist und es si’noa

heißen mufä. In A steht oz über ai’nyoc: welche Bedeutung

diese Überschriften in A haben, wird sich unten zeigen; EZ'TmL

haben auch BM u. a. Jedenfalls hat der Urheber der Über-

schrift in A nicht si’noun gemeint; wenn eine Wiener Hand-

schrift (H) H 87 ai’noun gibt, so ist dieses aus ei'ngyoz und eZ'JwL

zusammengewachsen. Solchen Fehlern werden wir unten öfters

begegnen. Ferner gibt ai’noz Nikanor zu N 352, eZ’noz erfor—

dert auch das Versmaä, da die erste Silbe von nargög bei

Homer nie verkürzt wird; 62’;er erfordert endlich, was die

Hauptsache ist, der Sinn; denn Hektor kann in seinem Gebete

wie nachher mit (pägm und zagsin nur einen Wunsch aus—

sprechen; eZ’zigyat aber hat sich ausder Erinnerung an das

1*



4 7. Abhandlung: N. Wecklein

öfter vorkommende xai norä u; 877mm (Z 459, H 87), zu} norä

u; 82512701. 106, (p 324) eingeschlichen. —— W 604 liest man

in allen Handschriften und auch in allen Ausgaben rüv als!"

vöov m’myos 1150517: bei der Unform vsoc'n konnte sich Aristarch

beruhigen mit der Bemerkung o’wrl zoü vsömg. Aber die aus-

gezeichnete Emendation von Herwerden V2712 aöza vöov w’myaer

dran], auf welche die Notiz des Herodian oi ‚us’woz ‚uez’ az’vrör

a5; änl n/lsiarov n‘yv ävorav Äs’yovot hinweist, sollte nicht un-

beachtet bleiben. Nicht einmal Leeuwen hat sie erwähnt. ——

Ich will gleich hier eine Änderung vorlegen, welche gewagt

scheint, aber meines Erachtens nötig ist, um eine alte vielbe-

handelte crux der Interpretation aus der Welt zu schaffen,

‚Q 2685., wo für Priamos die Maultiere angespannt werden.

Die Söhne des Priamos nehmen das Maultierjoch vom Nagel;

das Joch ist von Buchsbaum und mit einem Knauf (Öytpalöq)

sowie gut mit Haken versehen. Dann holen sie das neun Ellen

lange Jochseil nebst dem Joche heraus in den Hof. Sie legen

das Joch auf die wohlgeglättete Deichsel vorn an der Spitze

(7:552; 5-712 nga’ny) und bringen den Ring (zgixog) an den Spann-

nagel (genug). Darauf heifät es weiter:

\ 7 t I 3/ 7 5 a I 3 \ 3/

190; Ö 8341116919891 eönoav an O/MpaÄmI, avmg anstm

. ‚ ‚ c \ - , „
85m]; zarrönomn mm ylmzn'a ö f‘Kfl‘lU/Ja)’.

Bei der Erklärung kommt in Betracht erstens, dalä das vaö—

Ösopov neun Ellen (etwa 7 m) lang ist — die Länge mulä ihren

Zweck haben —‚ zweitens daß nach alten Abbildungen der

„Deichselfufä“ (ne’Ca) nicht gerade, sondern in eine empor-

ragende Spitze verläuft (vgl. W. Helbig Horn. Ep. S. 198’ f),

drittens dafä von dieser Spitze ein Seil nach dem vorderen

Wagenrand läuft, endlich daß Ö/‚upaÄÖg nicht ein hoher Pflock,

der im Joch steckt, sondern ein Aufsatz, ein Knauf in der

Mitte sei‘h kann. Im allgemeinen ist hiernach das Problem in

der Rekonstruktion von Helbig S. 154- richtig gelöst, da, wie

die Natur der Sache und der Name ergibt, das vaööequov

dazu dienen mutä das Joch an der Deichsel zu befestigen. Die

einzige Schwierigkeit liegt noch in dem unverständlichen 55617];
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xaze’önaav. Mit Recht bemerkt Helbig S. 198, dafä man statt

556577; vielmehr ein Substantiv erwarte, welches den Gegen-

stand oder die Stelle bezeichnet, an der das Jochseil nach

dem Festbinden des Joches angeknüpft wurde. Leaf The Iliad II

S. 625 hält es für möglich, daß 568577; ein Substantiv sei,

Schulze Quaest. ep. S.292 will äyn’ng schreiben nach Soph.

Frgm. 4 e‘yu'a' änö 1m"; ä’naoüac" ö/ulla. Nach der Natur der

Sache und nach den alten Abbildungen, wie es auch die Re—

konstruktion Helbigs annimmt, kann die Stelle nur die ne’Ca

sein, also ist s'Esi'ng aus s’x 7:65:17; entstanden. So verbindet

das neun Ellen lange vaööeo/zov das Joch mit der Deichsel,

wird dann um die hohe Deichselspitze geschlungen und an

den Wagenrand, WO man mit Recht die ylth’g angenommen

hat, zurückgezogen.

      
1. (51446;, Deichsel. 2. näCa, Deichselspitze.

3. {127615 Joch. 4. dichalo’g Knauf. 5. xgt’xog‚ Ring.

6. ä’azwg, Spannagel. 7. Cuyööwyov, Jochseil.

8. ylwlfs‘, Haken.

A 136 heißt es von zwei Brüdern, welche Agamemnon um

ihr Leben bitten:

(75g za') ye ulat’owe ngooavöfimv ßaozlfia

/ ‚I . a I 9 2/ s w

‚uulcxtowt eneoow a/zetlmzov Ö on anovoav.

Das Gewählte des Ausdrucks liegt in dem Gegensatz ‚uulixi’owi

—ä‚usümtov und man kann sagen, datlx äyu’lmtog eigens für

diesen Gegensatz geschafi'en ist, welcher auch mit ä/zel/Imwv

Ö’n’ ä’xovoav das Digamma von Ö’n’ herzustellen gestattet. Nun

heißt es (I) 97 von Lykaon:
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(7'); ä'Qa ‚uw [Igtäpoto ngoonüöa (paL’ÖWO; viög

Ämaö/uvog äfle’eoom äyeümtov Ö’ Ö'n’ äxovaea'.

Öfters steht ä’nsoow z. B. bei ävetgö/Levog ö 461 überflüssig,

aber es folgen dann die betreffenden Worte. Die Hauptsache

aber ist, dafä für äysilzxrov das Korrelat fehlt und die eigent-

liche Pointe wegfallt. Da die beiden Stellen in allem anderen

gleich sind, kann auch ‚uetltxiomt ä’neaow nicht fehlen. —— Es

kommt auch sonst vor, daß eine Stelle nach einer anderen zu

verbessern ist. H 64 hat Leeuwen für ‚ualo’wer öä ze nöwo;

ün’ adrfig, worin die Form ‚uslävec fehlerhaft, das vorgeschlagene

‚uslavet in einem Gleichnis unerhört ist, fixlvos ör‘: növrog 'Ün’

aürfig aus ‚u 406 gewonnen. M 185 bieten die meisten und

besten Handschriften

oöö’ ä’ga xa/lust'n x691); 5075819611, dual ötangö

ame‘y Zalxu’n (577€ öaräov, e’yne’tpalo; 6e mä,

nur der cod. Townl., der cod. Paris. 2766, der auch sonst

manche gute Lesart erhalten hat, und einige andere geben

aixm‘y fairem. La Roche bemerkt: „Da man hier ein Partizip

nur ungern vermilät, so ist die Schreibweise von vier Hand-

schriften am“) ie/rs'm sehr ansprechend.“ Sie ist nicht blolä

ansprechend, sondern notwendig und es erscheint bedauerlich,

‘ wenn eine solche Lesart nicht im Text steht. Offenbar ist

Zalnu’o} von der oberen Zeile in die untere gekommen, wie

M333, wo Bekker raixog ’Axazöv aus 352 hergestellt hat,‘)

migyor aus dem vorhergehenden Verse stammt, oder Z 222,

wo Leeuwen xalxu’nv ’Axdfiog vermutet, Aa’aziöao ebenso von

dem vorhergehenden Verse herrührt. 'In Z194 geben die

meisten Handschriften xai ‚ue’v oZ AÜMOL räysvog zdpov 550101!

äüwv, xalc‘w rpvmlrfig xai 0190159179 Ö’tpga vertono. Statt des

selbstverständlichen und überflüssigen ö’qoga väyotm hat A mit

einigen anderen ngogoo’gow und so lautet der Vers 1|{314

xalöv (pvtalcfig xal 619025977; Jwgmpögow in allen Handschriften.

l) Die Bemerkung Leafs without authority verrät eine Verkennung

dieser Art von Verderbnissen.
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So wird auch Y185 nvgoqoögoto für ö’nga vä/mac zu setzen

sein. Am Platze ist Ö’tpga vä/wno l1’177 e’v öä nvgög ‚uävog

fixe ocöfigeov ö'tpga vä/‚Lono. — M373 815m Meveoöfiog ‚ueyaötfluov

nügyov Z’novw, 185x60; ävrög Eövzsg, änetyopa’vowt ö’ i'xovzo gibt

nur der Townl. äelöoyävowt Ö’ Z’xovro, wie es H7 ä); äga 1d)

Tga’moow äelöoyävowt (pawfimv heißt. Dali äsÄÖO/Lävowi richtig

ist, zeigt die Lage des Menestheus. Denn die Lykier, durch

die er ins Gedränge kommt, sind erst im Anzuge. — M410

ägyale’ov öä ‚uoi s’au, xal‘. üpür’prp 7189 e’övu, ‚uoüvcp 517aner

Üe’aflar 71an myvoi xäÄevflov soll man 182750; zu änfa/zävq) er-

gänzen. Dies Wäre möglich, wenn der Vers reIxog (inädysvot

üs’afiac nagä vnval ne’levflov vorausginge, nicht erst 418 folgte.

Es muß also reixog für ‚uoüvcp gesetzt werden. Vgl. auch 440

Örjyvvaös öz‘s IEZXOC. —— In N 798 61631177, 1’7’ 16 fmö ßgowfig natgög

Azög 67m na’öovöe, Öeonsoüp Ö’ öpdöcp äll ‚utoystaz, äv Ös’ 18

nollä mir/mm naqoÄäCovta noÄvrpÄoioßow üaläoang haben wir

die unschöne Wendung „darin (im Meere) entstehen viele Wogen

des lautbrausenden Meeres.“ Dio Chrysostomos zitiert in dem

74. Vortrag mßuam Igorpöevra na/laßgta 70a Ö’gsaow xvgzd (poln-

QLÖCU‘VTO, indem er unsere Stelle mit y 290 auf/mm n2 zgocpöewa

nslaßgw 70a Ö’gwaw vermengt. Aber ebenso kann die Erinne-

rung an den wiederholt vorkommenden Ausdruck m7‚ua no-

Ävqoloz’oßozo fieldoong auf unsere Stelle eingewirkt haben, so

dal3 mit xüpata narplätowa nelaßgta Zaa Ö’Qaaaw einitadel-

loser Vers hergestellt werden kann. — Achilleus steht auf dem

Hinterdeck seines Schiffes und betrachtet sich das Schlacht-

getümmel. Dann heißt es A 602:

aZIpa ö’ ätaigov äöv Hatgoxle’ea ngooe’ewev

(pösyEä/wvog 7ran vnög. Ö‘ öä xlzalnüev äuoüoag

ä'M/rols 300; ”Agm, xanoö ö’ äga oi nä/lev ägxfi.

Töv ngötegog ngooäeme Mevom'ov älmyog viög.

,u’nts ‚ue Mmhjoxug ’Axtleü; n’ 08 7599760 ä/Aeiof

Den nicht anwesenden Patroklos kann Achilleus nicht anreden

(ngoos’emsv); erst nachdem er aus dem Zelt zum Schiff ge-

kommen ist, redet ihn Achilleus an (7190069017). Sonst folgen
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nach ngooäemsv auch immer die Worte der Ansprache. Bekker

hat deshalb die V. 605—607 ausgeschieden und damit Beifall

gefunden. Die an sich tadellosen Verse der Interpolation zu

verdächtigen liegt kein Grund vor. Die Andeutung des Zu-

künftigen mit xauoü ö’ äga oi 718’151: 697577 ist gerade dem Epos

eigentümlich. Das Wort, das an der Stelle von ngooe’smev

stehen mulä, ist in 606 gegeben: xiulnauev. Vielleicht hat

die lange Schluläsilbe von Harem/166a zu der Änderung Anlafä

gegeben. Auch B 813, ö 355, L 366 bildet meoxovow, P 532

mxlfioxovrog den Schluß des Verses. — Sehr überrascht mulä

man sein, wenn man A 702

Ösüoeaöar 10i); ö’ ai’iöt äraE ävögä’w Aöyet'ag

xäopöe, 16v Ö’ älarfig’ äqu’u änagmyävov i’nnaw.

m31! Ö 7&5ng s’ne’wv xexoÄwps’a/og fiöä zal (359wa ztä.

von Schmähworten des Augias liest, da doch vorher deren

keine Erwähnung geschieht. Aug. Mommsen, Philol. VIII S.721

sieht darin ein Anzeichen, dafä die Partie 668—762 (richtiger

665—762 von a'ÖIdg ’Axtüebg‘ bis aötdg ”Axills'bg) die ver—

kürzte Wiedergabe eines alten Nestorliedes sei. Eine solche

Annahme hat wenig Wahrscheinlichkeit; vielmehr ergibt sich,

daä in den vorhergehenden Worten u‘w ö’ älazfig’ äqoL’at c’mam-

‚uävov i'm-tun» das bedeutungslose (Zaum/Eva), i'nnwv an die Stelle

eines anderen Ausdrucks getreten ist. Leider fehlt uns hier

der Anhaltspunkt für die Ergänzung. Sie könnte etwa uaxd

nöü’ ämzeüag gelautet haben (mit vielen Schmähungen für

seinen Herrn). Vgl. A 384 51'19’ a'öt’ äyyslinv änl Tvös’t zeüav

(so Brandreth und Menrad für oraüav) ’Axawi’. — Ist es denk-

bar, dafä ein Dichter, nachdem er vorher (M 461) erzählt hat,

wie Hektor das Tor sprengt, geschrieben hat M 469:

aÖu’xa Ö' 02‘ ‚uä‘v 182750; fmägßaoav, 02' (52: xar’ a‘i’ltdg

nomräg äoe'xvvro nülag

„durch das wohlgebaute Tor“? Muß es nicht heißen „durch

das nun offene Tor“: nsntauävag? Vgl. (D 53l nemayävag

äv legal milag E’xers. Ein Dichter, dem, man hier nomtdg oder

M 306 äv zzga’nowt statt 51l ngoßdwwc zumutet, müßte als
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gedankenlos erscheinen. Man wird vielleicht auf den Gebrauch

ständiger Epitheta hinweisen, aber auch bei vvmi 19077 ärälavrog

Üna’ima M463, wo der finstere Blick des Hektor veranschau—

licht werden soll, kann ich diesen Gebrauch nicht gelten

lassen und verlange vvüur’ Ölofi ärälavtog nach H 567 Zeh;

(5’ e’ni vüm’ 610571! zävvosv zgategfi Öoplvgy. Für die Elision

des L, die nicht gar selten ist, sei nur auf 1%? e’v (pvxiösvu

11’693 verwiesen. — In N 677

ä’nlew' 1020; yc‘zg yaufioxog ävooc’yacog

w 7 9 J. \ \ l s \ 2/

(utgvv Agyecovgy n90; Öe afievea auzog a/‚wvev

hat Nauck, der feinsinnigste Kenner des Griechischen, nicht

ohne Grund an wie; Anstoß genommen und wZov vermutet.

Die Änderung wäre nicht schwer, aber Iota; weist auf einen

Begriff wie „Helfer“ hin, der augenscheinlich durch das neben

s’voolyawg überflüssige yaujoxug verdrängt worden ist. Es gibt

für den Beistand von Göttern nur ein hieher passendes‘) Ho-

merisches Wort: ämuiggoflog (vgl. A 866 er” 7:015 u; uai ä/zoi

ye 198031! e’mtdggoöög 5mal, a) 182 varöv ö’ 1787 Ö' u’g mpt 1956);!

ämtäggodog 'f’yev u. a.), und mit 1020g ydg enttäggoöog 51'005-

yatog erhalten wir die typische Wendung, welche sich E 808

10517 oi äyä) ämrdggoflog 7’711, E 828 findet und welche A 390

Ömöt’wg' wir] 02 äm'ggoüog 1781/ ’Aflfivn und T 770 „151%, 195d,

äyaöfi ‚um s’m’ggoüo; 5,11% noöon verwischt ist. Es wird sich

nämlich später'zeigen, datä nachträglich ergänzte persönliche

Fürwörter, die sich aus dem Zusammenhang von selbst ergeben,

den Text geschädigt haben. Die Etymologie von ämw’zggoüog

ist rätselhaft, aber feststehen muß, dalä sich nicht ämm’ggoüog

in 5715990190; verwandeln kann. Es ist also A 390 roh} äm-

zdggoflog wie W 770 (27m9?) e’mtäggofiog zu schreiben.

Da nach meiner Überzeugung diese Änderungen sich voller

Sicherheit erfreuen, so liegt darin das sprechendste Zeugnis

für den Zustand der Überlieferung des Homerischen Textes. ———

Überraschen muä die Vertauschung von üc’wazog und ßc’ozog.

Die Verwechslung dieser entgegengesetzten Begriffe kann nur

1) Vgl. 0 254 toZo'v tot dooaiyrfiga Kgow’wv e’E ’16”; ngoänxa.
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von einer unwillkürlichen ungenauen Auffassung des Gedankens

herrühren. Am Schlusse des Euripideischen Herakles glaubt

Herakles nach der Ermordung seiner Kinder nicht mehr leben

zu können und ist entschlossen zu sterben (124l, 1257). Sein

Freund Theseus redet ihm diesen Lebensüberdrufä aus und

Herakles ringt sich den Entschluß ab zu leben: äyxagzegojaw

ßiowv mufä es also 1351 für öävawv heißen, wie ich in der

Ausgabe von 1877 etwas zaghaft vermutet habe. Der ge-

wöhnlichen Ausdrucksweise liegt fiL’ov Islam? näher als dami—

10v 151622127. Wiewohl aber das häufige fiavärov re’Äo; (Weihe,

vgl. yo’L/rov oder ya/uilzov re’log) etwas anderes ist‘) als davd-

rov (gen. defin.) Talsvrfi, erweist sich doch durch Stellen wie

Hesiod ’Aon. 357 und Eur. Med. 153 29111/02101) Talevnfi als nor—

malen Ausdruck. Vgl. davätov reg/4a Eur. Hipp. 139. Wenn

also zu .H 104 ä’vöa xs’ 1m, Meve’lae, (pävn ßto’tow televn} die

Scholien AT bemerken: yg. xal Üavo’now, so haben Düntzer und

Nauck hier und H787 mit Recht den minder gewöhnlichen

Ausdruck damldww 181mm? aufgenommen. N 560 will Adamas

den Antilochos töten und führt einen Stolä mit der Lanze nach

der Mitte seines Schildes: dpewivwoav öe’ oZ aL’x/u‘yv uvavoxaim

Hoaetöäaw ßcöroro ‚usyijgag. Aber Poseidon neidet ihm nicht

das Leben, sondern den Tod des Antilochos; also mulä es

Üavrirozo ‚arg/279a; heißen. Mit Recht heißt es auch im An—

hang von Ameis-Hentze: „Die Neueren verstehen mit Buttmann

ßtöroto vom Leben des Antiloch0s‚ beziehen aber den Dativ o?

(Adamas) 562 auch zu ‚usyfiga; und dies scheint die natür-

lichste Erklärung, obwohl dann statt ßw’roco vielmehr 996mm

zu erwarten wäre.“ — Ein ähnlicher Fehler mutet uns in Q 575

(und a) 79) einen Nonsens zu. Von Automedon und Alkimos

heißt es: 05g äa ‚ad/1mm 12’ (richtiger u”) ’Axtlez‘ig 5:02ng [und

Hätgoxlöv ys dawövrai Nachdem Patroklos tot ist, kommt die

Vergleichung mit ihm nicht mehr in Betracht. Die beliebte

Wendung ‘uäÄwIa ‚usrä, ägwtog ‚uaä schließt die zeitliche Auf-

fassung „nach dem Tode des Patroklos“ (wie ‚ueü’ "Emoga Z 96)

‚_—___ E

l) Das kann vor allem eine Wendung wie H 502 1.97.0; dana’roco

zdlvwsv 677190114401); Öiva’g 18 klar machen.
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aus. Es mufä natürlich heißen: ‚ustä Härgoxlöv y’ ä’z’ .s’övza. ——

O 526 geben der Syrische Palimpsest ABL‘M u. a. Aa/msu’öng

öv Adynog äyslvato (pe’gmtov viöv, 'ST u. a. (pägzatog ävögcbv,

nur GZ (pägmtov ävögäw: die Herausgeber schwanken zwischen

(pägmrov viöv und (pägmwg a’wögdw und doch ist (ps’gratov

o’wögcöv als ursprünglich zu betrachten, denn dies wird durch

das folgende äi} eiööm ßoügLöog älnfi; erläutert, —— In H 433

fwog Ö’ or’fir’ die nw 7’7a’1g, ä'u ö’ ä/uptlüun v1.55

vermißt man ein Verbum, steht ä’g zwecklos und fehlt zu 03518

das zweite Glied. Die Stelle ist besonders deshalb interessant,

weil Apoll. Rhod. II 669 den gleichen Text vor sich hatte und

abgesehen von ä’ga die Mängel beseitigte: 117,110; ö’ oör’ äg nw

(päog äyßgotov OÜI’ ä’u M1711 ögtpvaü] ne’lerat, Äsnrc‘w Ö’ e’m-

öe’ögoys vvuri (päyyog Ö't’ ä/upL/lüxnv ‚uw äveygöpsvoc xaläovow.

Hiernach soll auch bei Homer oz’iz’ ä’u ögqowaln 11155 vorschweben.

Auf solche Weise lälät sich alles erklären. Die Auslassung

von 771%), die auch in Prosa selten ist, findet sich bei Homer

gewöhnlich nur in Hauptsätzen, immer an Stellen, wo es sich

leicht ergänzt. Die Stellen sind von La Roche zu H433 zu—

sammengestellt, z. B. B 707 ö ö’ ä’‚ua 71961690; xal ägac’wv.

A 253 kann aus flwgfiooowo ein allgemeinerer Ausdruck wie

noveiw entnommen werden; 7] 87 ist zu nte Öä ügtyxög aus

dem Vorhergehenden s’bfilazo zu ergänzen. F 214 Engl oü 710115-

yvüog m12 ärpayagzosnfig, 62 zai ya’vu 5501690; 776V gehört 1’761!

auch zu nolüyvüog 2c. ä. und Wie A 404 ö ydg az’ne ßt’y 05

nazgög dIueL’vwv nicht 17v, sondern Erm’ ergänzt werden kann,

so kann dies auch I 577 önnööz mötawv neöt'ov Kalvörbvog

ägawfig und (9107 Mdrflave xai Ho’ngoxlog, ö’ nsg ae’o noMöv

61/451va geschehen. Jedenfalls findet sich keine Stelle, wo wie

hier nach fiyog das Verbum fehlte. Mit 01’»: ä’ga, wie Nauck

vermutet, wird nur dem einen Schaden abgeholfen. Nach E 502

(päe 6e xgvoöügovo; ’Hcöc ist der alte Fehler mit fipog ö’ 01”

(päe am) 1’7a’); zu verbessern. — Ofters begegnen Emendationen,

l) Etwas anders ist ätm', das öfters auch in Nebensätzen fehlt; sim’

fehlt X52 sZ 6' 17677 1501/420; xai 57 ’AL’öao öo’yoww.
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bei denen man nicht verstehen kann, warum sie nicht ohne

weiteres allgemeine Annahme gefunden haben. Z. B. hat Nitzsch

den Widerspruch von I 55:2 1853560; 52100061! ‚ulyvewno/le’eg n59

äövtsg mit 531 Aitw/Ioi ‚usw äyvvö/zevm Kalvöcbvog ägawfig,

‘Kovgfitsg Öe Ötangafis’sv ‚MS/meine; ägnt beseitigt mit 1653560;

s’xrög s’övm ‚us’raw. Solange Meleager vor den Toren von Ka-

lydon, der Stadt der Ätoler, kämpfte und nicht untätig zuhause

lag (zeho 2ran ‚umozfi älöxcp), konnten die Kureten ihren

Zweck Kalydon zu erobern nicht erreichen. Wie gezwungen

ist die Erklärung: „zuerst wurden die Kureten in Pleuron be-

lagert; erst als sich Meleager zurückzog, Wurden die Ätoler

in Kalydon eingeschlossen“. Nach 531 handelt es sich doch

von allem Anfang an um Kalydon und die Unterscheidung

einer früheren und einer Späteren Phase des Krieges, auf welche

man nicht den Notbehelf xaw‘z zö (wund/1.81101! anwenden kann,

gehört zu jenen Mitteln der Interpretation, mit denen man jede

verdorbene Lesart zu rechtfertigen vermag. Auch die Annahme

von L. Friedländer (Philol. IV S. 583 ff), dafä zwei Stücke ver—

bunden seien, wird durch die ganze Art des Zusammenhangs

unwahrscheinlich gemacht. Die Vertauschung von ‚uävew und

‚mjuvaw findet sich öfters. Z. B. ist ö 508 ‚114mm nur in W

und mit yg. in H von zweiter Hand erhalten, während die

meisten Handschriften ‚nein/e bieten. w Eine Emendation, die

gleichfalls als evident erscheint, aber gewöhnlich unbeachtet

bleibt, hat Christ in I 514

äM’, ’Axtlm“), 71695 xai ab Au); 21015927001 ä’nsoöat

l f’ 1 ‚l J l l 7 N

1mm, 97 r (zum; n59 smyva/unzei voov saß/law.

gefunden, Nur von den Anat’, nicht von der nufi, kann aus—

gesagt werden, dalä sie den Sinn Edler herumgebracht haben;

also muß es aZ' z’ ‚ ‚ äng’yraluI/mv heißen. — Die evidenten Emen-

dationen von Brandreth Z362 xötov für ßgow’g, von Menrad N 63

än’ ai’yümog 7161977; nagt/“7768:; 0,1891966’5 für nögtwfixeog ägi9sigl),

i) Ein zweites ägz’gfg x393 ist am wahrscheinlichsten unter Be<

nützung der Lesart des Rhianos und des Aristophanes s’m‘ xünaw; in

‚usyd/Irp äni miyaz’ äsgdu’g verbessert worden. Uber ai’govmg P 724 s. unten.
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von Christ N 57 äoovye’vo; neg äganjou’ für äooü/wvöv 7:89

€9cmfiom1’, welches nicht die Bedeutung von änoorgs’wane haben

kann, und T 578 ysvefi für ägetfi, von Nauck N 594 tfi für

njv werden gewöhnlich nicht gebührend gewürdigt: nagt/mm;

hat nicht einmal Leeuwen in den Text aufgenommen, obwohl

er bemerkt: adiectivum abundat neque aptum est rupi und 137

fertigt Leaf mit without authority ab, Zu N 470 äu’ ofm

’Iöoyevfia (pößog Ääßs mMyewv Ö9 hat Bentley die feinsinnige

Verbesserung mm5th c7}; gefunden, die gewöhnlich nicht ein-

mal der Erwähnung wert erachtet wird. Vgl. Y2OO = 431. —

Dali in M 287 (55g ubv dummägwae Müoc noze’owo daheim, (12'

,uev äg’ Ei; T9609, (12‘ Öa 5x T9030)? 5€ ’Axatoüg ßallope’vwv der

Sinn fiaüövrwv fordert, hat Brandreth, hat Köchly und wohl

noch mancher gesehen, aber der Aufnahme wird ßaüöwww

nicht gewürdigt. — B1 277 hat ngoßoäwre, wofür Nauck n90-

ßtßdwe gefunden hat, ebenso wenig Berechtigung wie Immer)

fitßa'nvm 1'22 oder ,uaxgd ßtßöoa Ä 539. Vgl. O 686, wo die

maßgebenden Handschriften ßtßäg, minderwertige ßzßa’w oder

fitficöv haben und A yg. ßtßcbv über ßißdg gibt. In M277

entspricht ngoßcßa’we dfitgvvov dem (pomfimv 619251/01116; in 266.

v— Vom Schneegestöber heißt es AI 284 xaL’ 1’ ärp’ älög noltfig

zäzmm Ägus'ow Is zai äxtafg (äxrfi Christ), xfgua Ös’ ,IUJ’ 71900—

nMCov gQ’ÜxEIIZL. Hierin soll e’güzerac nicht „hält bei sich

zurück“, wie es bei seiner Verwandtschaft mit ägziw (ziehe)

sein müläte, sondern „hält von sich fern“ bedeuten. Ausge—

zeichnet ist die Verbesserung von Cauer ägsüyemz („spritzt den

Schnee weg“). —— Schließlich handelt es sich um die Frage, 0b

in der Homerkritik die ratio, eine unbefangene und dem

Dichter sein Recht wahrende Auffassung sich geltend machen

darf. Solche Gedanken weckt z. B. (15 548 ndg öä oi (11’116;

(Apollon) 50m, Ö’nwg flavärow ßagst’ag zgieag didlzoz. So geben

alle Handschriften, nur eine Pariser bietet das metrisch fehler-

hafte, aber einem richtigen Gedanken entsprungene ‚uoc’gag

Eustathios hat zfigag erhalten und xfigs öawizow (Q 70), mi—

Qag fiawimto x 202, 3779 flavdmw (Ä 171Y 398), 2902141101; „a2

xüga; (e 387), Ürimtmv xai 217911 (n 169) ist der natürliche Aus-
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druck für „Verhängnis des Todes“. Daß auch das Epitheton

flaget’ag zu 2417911; paßt, kann 77 197 beweisen. Die überlieferte

Lesart ist augenscheinlich unter Einwirkung von ßagst’ag zeige;

änoc’ou (A 89) entstanden. Damit, daß man Qavdtom schreibt,

ist nichts ausgerichtet. Mit dieser Änderung ist auch die Emen-

dation Marklands zu A 97 Ilomoio ‚Bagu’ag xfigag (für zelgag)

äqm’Eu gesichert. Wenn Leaf für die Personifikation von ‚10m6;

auf Soph. T. 27 ö nvgrpo’gog 2966g . . loguög (3235291010; oder

Simonid. Amorg. 7, 101 oivö" aüpa Äoguöv 02x517; äncboerai 5-Z-

19961! avvomqrfiga, övaysve’a 19661! verweist, SO müfäte man nach

Herod. VIII lll 6150 ‚usyä/lovg 19506;, netfia') re xal dmyuaa’nv

auch von den Händen oder Armen der neada’) sprechen können.

Eher könnte man sich xeigag Qavc’ztow in einem Zusammen—

hang wie X 202 n0"); öä 2m! “Fazth xfigag finefc’tpvyav {lau/(1-

TOLO gefallen lassen. —— T 48 findet man noch in allen Aus-

gaben dM’ TOI, 1'171! ‚uäv otvysgfi nszüaS/ufia öam’. An dem

Ausdruck wurde schon im Altertum Anstoß genommen, da in

einem Papyrus necüaßysöa in regnaS/rsfla korrigiert ist. Aber

awysgfi und rannte/1,81% reimt sich nicht gut zusammen.

Auch Heyne hat das Abstruse des Ausdrucks neiöaS/isfia dach

erkannt und nach Q 502 vvxu’ vermutet. Allein für mmu’

wäre omysgfi hier ein unpassendes Epitheton. Ausgezeichnet

aber ist die Emendation von Peppmüller 011176927 naifiaS/wöa

yaatgt’, welche durch 11216 01’; ycig u owysgfi änl yaczägt

xüvtsgov äüo (35711510, o 344 ä’vex’ Öloyävng yaorgög xaxd miöe’

ä'zovom o 53 (MM ,us yamfyg özgüvu Manoegyög in vollends

überzeugender Weise unterstützt wird. — Nach dem gewöhn—

lichen Texte in '11 598 {070 öä 1911/16; 211111917, cf); 82' re negi

oraxüeoow 587907] 117501) dÄÖfioxorzog, {in (pgt'ooovow (’igovgat

freut sich immer noch der Tau über die Saat, nicht, wie es

ein Dichter wie Äschylos aufgefafät hat (Ag. 1390 xat’govoav

odöäv i’yooov ÖLOUÖÖTCp ya’vac 071091716; udlvxog 8’?! Äoxsüuaoti'),

die Saat über den Tau, die dem Tau ihr Gedeihen ‚(ä/löfioxu)

verdankt. Man müläte sich einfach mit dem Geständnis, dafä

der Text nicht heil sein kann, begnügen, wenn nicht Capelle

die trefl’liche und sichere Verbesserung äägag] Miov (ilöfioxon
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8te w (pgi’oowow ägovgat gefunden hätte. —— In den Worten

der Athena O 14l ägyaläov öä nävzaw ävüga’maw äöoöat 78-

rsfiv w 16x021 re hat Leeuwen o’wügcönwv in äüavdrwv ver-

bessert. Die Emendation Wird durch den Zusammenhang

unbedingt gefordert. Leaf bemerkt dazu: This gives the re-

quired sense, but there is nothing t0 account for the alteration.

Damit wird jede ratio ausgeschlossen. Dürfen wir einen un-

vernünftigen oder gedankenlosen Dichter annehmen? Wie ent-

scheiden Wir, wenn sich z. B. O 578 zwei Texte gegenüber-

stehen: 60157177051! öä naoa’w, zöv 623 ouötog ö'aoe xdlvtpe in

ABLM u. a. — Öoümyosv öä 7180an ägäßnoä Is teüze’ e’n’

ai’mp in ST u. a.? Vom Dichter kann nur der eine Text

herrühren. Die größere oder geringere Autorität der Hand-

schriften kann auch keine Sicherheit gewähren, da solche Ab-

weichungen auf ältere Texte, auf Handschriften der Rhapsoden

zurückgehen. Es muä also die ratio entscheiden. In dem For-

melverse, der so oft wiederkehrt, 60157117061! öä mocöv, 0196/31708

(St reüxe’ s’n’ m’nqö gehört der dumpfe Fall und das Rasseln der

Waffen zusammen. Der Dichter hat also so und nicht anders

geschrieben, auch II 325, wo alle Handschriften den anderen

Text bieten. In O 578 aber hat sich die Wendung, wie sie

4| 503 gegeben wird:

u‘w (5% 0x610; Ö’oos uälvq/sv'

Öoümyosr (53: mou’w, ägäßnoe Öi: tsüze’ än’ (11’;th

zu einem Vers vereinigt.

Nur der Glaube an die Zuverlässigkeit der Textüberliefe-

rung scheint es verschuldet zu haben, daiä offenkundige Ver-

derbnisse unbeachtet bleiben. .Q 178 richtet Iris dem Priamos

den 145 fi'. gegebenen Auftrag des Zeus aus:

mjgrE u’g tot gnouo yegat’tegog‚ Ö’g M’ {Ölivoc

flatövnvg xai ä/mfm' 5151903501! 176% xai afmg

Ilsxgöv ä’yot ngoti (’iow.

Nebenbei bemerkt, erfordert der Homerische Sprachgebrauch

Ö’g u’ iüüvn (der die Aufgabe hat zu lenken). In 149 hat

eine Wiener Handschrift den Konjunktiv erhalten. Das Subjekt
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von ä’yoz ist nach diesem Text der Herold. Besser wäre die

Beziehung auf ä/zaEav, wenn man mit AgsT 7‘7’ ‚es für 1’766 setzte

und gleichfalls ä’ym in äyy oder vielmehr dann in cps'gn (vgl.

.Q 697) änderte. Da aber der Auftrag ausgerichtet werden mufä,

wie er gegeben ist, und äyoc 151 Priamos zum Subjekte hat, muä

es hier äyozg heißen. Vgl. al’m‘); ä’yaw 601, ”Ihm! eioayaya'w 620.

Zum Schluß dieser Vorbemerkungen möchte ich den Kri—

tikern, welche sich für verpflichtet halten alle abnormen und

unbegreiflichen Formen und widerspruchsvollen Wendungen

geduldig hinzunehmen und vor den Ungereimtheiten der Über-

lieferung, die wir Abschreibern oder Rhapsoden oder auch

lnterpolatoren zur Last legen, wie vor ehrwürdigen Resten des

Altertums eine heilige Scheu haben und daraus sprachliche

oder metrische Gesetze ableiten, eine einfache, aber lehrreiche

Stelle zur Beurteilung vorlegen. Der wehrlose Lykaon bittet

Achilleus um sein Leben: „Ich stehe zu Dir im Verhältnis

eines Schutzflehenden. Du hast auch an mir, als Du mich

nach Lemnos verkauftest, einen Preis von hundert Rindern

verdient“: vüv (3’ äldmyv (de 11mm!) 192g IÖOOG noga’w (D80.

Man bezieht diese Angabe auf 42 weißer öä EeZvög ‚1sz älüoaw,

noüd (5’ E’Öwmv, ”Lußgzog ’Hen’aw, 716/1141512 ö’ 85g Ölen! ’Agt’oßm'_

Aber nicht Lykaon, sondern der Gastfreund hat das Lösegeld

gegeben. Ohnedies stehen diese beiden Verse, welche das

mnmu’mmlov, wie Lykaon von Lemnos nach Asien entkam, er-

klären sollen, mit älfia’w €24 Amme 46 in Widerspruch, sind

also nachträglich eingeschaltet worden. Nach dem Zu-

sammenhang und nach den Worten des Achilleus ‚zu? ‚uot ä’nowa

napaöoxeo 99 mufä Lykaon mit 19i; Iöooa noga’w ein neues

Lösegeld angeboten haben, in vfiv öä Ärfilmr mulä also der

Wunsch um einen dreifachen Preis sich loskaufen zu dürfen

enthalten sein, was der Schol. mit Ämgwflsüjv richtig angibt.

Also bleibt nichts übrig als 2252! Äm’myv (z Ilvoajum’) zu setzen,

Wie man a 238 Äelüro oder 161171110 (sie!) in Äslvito, o 348 613g;

in Öm’m L377 ävaöüzy oder ävaöoü; in c’waöm’n, o 248 Öawüaz’

in öawviar’, H99 s’xöü/zev in äxövZ/Lev eniendiert hat und wie

oft 1915m (opfere) und öw’w (tobe) verwechselt werden (z. B.

A 180 ÜUZE" AGM, 1917811 BS u. 3.).
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I.

l. Nachdem ich in der Abhandlungr „Über dieiMethode

der Textkritik und die handschriftliche Uberlieferung

des Homer“ (Sitzungsb. 1908) den Nachweis versucht habe,

dalä auch dem überlieferten Texte des Homer gegenüber die ver-

schiedenen Methoden der Kritik ihre volle Berechtigung bean-

spruchen, habe ich in den Analecta Homerica von L. Fried—

länder S. 458 den Satz gefunden: quamquam verissimum est

quod dixit Lehrsius, Homerum in universum tam bene habitum

eszs'e ut id numquam satis mirari possimus, tamen non. minus

verum est nullum fere corruptelae genus cogitari ppsse, quo

haec carmina non aliquatenus contaminata sint. Diese Theorie

ist richtig, enthält aber sozusagen nur die Hälfte der Wahr-

heit. Der Text des Homer hat sowohl durch die schriftliche

wie durch die mündliche Überlieferung gelitten. Der Zeit, aus

welcher wir die Texte der ’I‘ragiker haben, geht bei Homer

eine lange Zeit voraus, in welcher die schwerfällige Schrift

große Mühe verursachte und zu allerlei Irrtümern Anlah’a gab.

Noch Zenodot las [1127 ‚umgöyevog statt ‚u’ sigöpevog, E37

öqml‘owsg für (31/)8[(H'189 und Aristarch wuLite nicht, ob das Ö’i/I’

(Um/reg oder Öi/vd Zörnrg bedeuten solle, und wies 6'qu als ÖVEÄÄÜ-

warm! zurück. Aristarch fand N 315 die Lesart EAZOYZI

vor und brachte äriaovm in Zusammenhang mit ä/urac: er hätte

EAZ'OYZI d. i. ä’loovoz lesen sollen. Des öfteren werden

ferner Fehler auf das ‚Lwraxagaxmglüw zurückgeführt. Diese

Umschrift hat besonders auf die Endungen, auf die Modus—

formen verwirrend eingewirkt. Eine Hauptquelle der Varianten

müssen die Exemplare der Rhapsoden gewesen sein, die ähnliche

Stellen im Gedächtnis hatten, die auch Verse anderswoher an

mehr oder weniger passender Stelle wiederholten. Endlich hat

die Attikisierung und Modernisierung den Text in mehrfacher Be-

ziehung umgestaltet. Diesen ungünstigen Verhältnissen gegen—

über erwächst der Textkritik die Aufgabe "0/0790:! +55 'Owjgov

Öwgr’MÜu, wie Aristarch für die Exegese "Omygov 55 'O/ujgov

aacpnviCew forderte. Man mulä der Unsicherheit und Unzuver—

Sitzgsb. d. philos-philol. u. d. bist. K1. Juhrg. 1917, 7. Abh. 2
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lässigkeit der Überlieferung mit festen Regeln, die aus der

Mehrzahl der Fälle unter Berücksichtigung des allgemeinen

griechischen Sprachgebrauchs gewonnen werden, beikommen.

Um dies an einem Beispiel darzutun, heität es von Penelope

n 391 : (p 161 i) öä 24’ ä’nana (wenn die Freier das Haus ver—

lassen und eine andere Braut suchen)

Mpan‘)’, Ö’g x50!) n/leZoza nögor m12 ‚träger/zog ä’lfioa

So lautet der Text bei Bekker, Düntzer, Fäsi (auch in der Be—

arbeitung von C. W. Kayser), La Roche, Ludwicli, Leeuwen-

Mendes u. a. Dagegen schreibt Nauck:

yfipatü’, Ö’g xe nlei‘ma n69” nai ‚uÖQm/wg i’d/19)}.

Ich wage zu behaupten, daiä der eine wie der andere Text

nicht ursprünglich ist. Die Handschriften gestatten beide Les-

arten: an der ersten Stelle geben Ö’g 768(1’) . . nögot . . 351190;

FH1 MP1, an der zweiten HMP; 716977 haben an der zweiten

Stelle FU2 (nögnow U1), 5911997 U9 (5337 M, 8237 Die Form

6'; ue . . m59}; . . €7.01; bedeutet „wer darbieten und kommen

wird“; der Sprechende aber kann nicht wissen, ob ein solcher

kommen wird. Der epische Sprachgebrauch, der auch dem

attischen entspricht, wird z. B. durch zar’ X” eL’; ne’wrag ägüxor

äwig, Ö'g 1’ älxguog 871] Z 138 oder xalenöv Öe" x82! 52/17 . . du;

m‘; 1956g . . 19551; 1/1 186 angegeben. Es gilt die sog. Assimi-

lation der Modi (vgl. Über die Methode der Textkritik S. 68 f.)‚

d. h. wenn der Nebensatz in die Sphäre eines Potentialis oder

lrrealis fällt, so nimmt er an der Gedankennuance teil, steht

also auch im Optativ bzw. im Indikativ eines Präteritums,

aber ohne xe’v (ä’v), weil der Satz bereits unter der Einwir-

kung dieser Partikel steht. Und siehe da! Die beiden Hand-

schriften GU, deren Übereinstimmung uns in den Studien zur

Odyssee S. 40 von maltgebender Bedeutung erschien, haben an

beiden Stellen nicht Ö’g x5(v), sondern Ö'g ug. An der ersten

Stelle gesellt sich ihnen auch die zweite Hand in H und P

zu, an der zweiten auch F, welche nach G die älteste ist; die

gewohnte Unsicherheit zeigt sich bei F und U wieder darin,
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dafa sie 7:69” bzw. nögnaw neben 5119m (5/119,?) U2, 8237 F) bieten.

Hiernach kann

yifi/zmfl’, Ö'g u; nÄeZOIa nögot ual ‚uo’got/‚Log 5119m

als ursprünglicher Text festgestellt werden, ein Beispiel von

„Gleichmacherei“, gegen welches, denke ich, kein Einwand er-

hoben werden kann. ——— Noch ein deutliches Beispiel! T30

gehen die meisten Handschriften (AB u. mit Aristarch zqä

‚usw äyd) neigijow (2101948271 (’iygta 9917101, SIT u. a. mit Aristo-

phanes äÄaÄxe’pev: mulä da nicht die Beobachtung, daß der

vierte Fulä den Daktylus liebt, gegen Aristarch den Ausschlag

gehen? Muls nicht in dem gleichen Verse die Beobachtung,

da13 das Aktiv netgfioa) nur noch in einem unechten V. ß 316

vorkommt, die Konjektur von La Roche nsLQfiOO/‚L’ rechtfertigen?

Man wendet gegen die „Gleichmacherei“, wie man es zu nennen

beliebt, ein, dati die beiden Epen verschiedenen Perioden an—

gehören, die auf den Sprachgebrauch niafägebenden Einfiufä

gehabt haben könnten. In der Tat verraten sich jüngere

Nachträge und Erweiterungen wie die beiden letzten Gesänge

der llias und der Schlutä der Odyssee von 1/) 300 an durch un-

beabsichtigte nichtepische Formen oder Ausdrücke wie "Hliog

1'} 271, Atövvoog Ä 325, Ö'rmg 17 94, 150190: .Q 789, a) 92,1) nÖ/lu

1’ 77" ‚Q 706, oder}; T 489, ‚liixa'ug I 34, nsngällw a) 293, ai’

mm . . napcöijoema O 215, ‚m‘j xexolußoemt Y 301, c) 544, durch

die häufige Aut'serachtlassung des Digamma, durch yerä mit Gen.

Q 400 '(N 700, (1) 458), (577,110; für Äao’g Q 776, n‘a); .Q 706,

feststehende Kontraktionen, 0L; und 37g vor konsonantischem

Anlaut, i'fmot (für i'nnw) Ögaye'mv T 392f., 417, 500 u. a.

Trotzdem ist die Homerische Sprache eine einheitliche, gleich-

förmige, die in dem Gebrauch der Endungen, der Numeri, der

 

1) 2701911 soluni reperitur apud Atticos Lobeck Pathol. 2, 267. Hie—

her gehört auch äof N495. Die Verse 494, 495 entsprechen nicht dem

Zusammenhang und sind von Payne Knight und Christ als unecht er-

klärt worden. Denn nicht ihm, dem Äneusgsondern dem Deiphobos,

Paris und Agenor folgen die Leute. ‚ Die gleiche Beanstandung muß ö 38

mit ä/ta ans’oflai 50i" az’mp erfahren und richtig läßt die Handschrift U

von erster Hand den Vers aus.

2*
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Tempora und Modi den gleichen Charakter offenbart. Man

mag verschiedener Ansicht darüber sein, ob an der einen oder

anderen Stelle das Digamma herzustellen oder die Endung 0L;

vor einem Konsonanten zu beseitigen sei, aber abnorme oder

unglaubliche Formen wie äyyslüyg = ä’yye/log, äpqiovöa’g Q 237,

äm’sövog, d'ogag Q 222, ämylsye’wg I309, a 373, öeügw F240,

ännganäovot K 421, er’nyyewig A 427, 'Ij 81, änswfiveov H 428,

431, nagewjveov a 147, n 51, 080.651.560)! 1] 123, fiodag E898

(zur Beseitigung des Hiatus vor ärägzsgog), Z’xw/u 1414, na—

Qaqflm’nm K 3-16, 076a; a 337 oder 0709:1; A 85, oawoe’pev

1230 in äv öorfi er ouwoänav 1’7 änoÄe’ofiaz (aus oawoe’,usv er-

gibt sich nicht 0601g, sondern oäag einer), 06?; oder aorfi 1424,

06,17; oder oocfig I 681,1) zavqleyfig, änoggar’w in der Bedeutung

„beraube“ a 404, n 428, eine Verbindung wie e’m‘p/ nagadeho

ß 105), a) 140, eint/v nagar9‘ef/va r 150, äm‘pr yo’ov (35 ä’gov 61'171!

„Q 227 (vgl. ö 222 s’m‘yv zgym’igr ‚an/5517, aber G änei), eine Kon—

struktion wie oüö’ äga ,Lm' (für oi) ('12.sz flälo; ä’xqpvys xsrgög

A 376 (vgl. E407)2) dürl’en in unseren Texten nicht erhalten

bleiben, da. man sich überzeugen muLi, dalä sie nur einer mangel-

haften Überlieferung zur Last fallen. Selbst eine Form wie

(Si’ouorga '1’ 523 oder 1'505); ‘17 604, die Aristarch ruhig hinge-

nommen hat, mulä der Einsicht, da13 solche Formen unmöglich

sind, weichen. Wenn ein Wort wie 68? nur an einer einzigen

Stelle im ganzen Homer l 337 vorkommt und man weilä, da13

in den Handschriften der Tragiker häufig öeZ und 197i ver-

tauscht sind, so fordert eine gesunde Methode die Einsetzung

von 95977. Die Form ä)’(1[0‚ll(lt findet-sieh nur v 16 (iyaw/läruv

mmd ä’gya. Die Redensart lautet aber ß 67 dyaaoapärov zum)

Ägya, vgl. 1/) 64 äyaood/zerog . . xaml ä’gya. Also ist die un-

gewöhnliche Form in äyaooanävov zu verbessern. Es gibt

1) Für vfiag oao’y (aao’yg) uai Äaöv ’Axmäw, wie Nauch‘ statt rfiag m

00447 geschrieben hat, kann anl' die zahlreichen Fälle hingewiesen werden,

in denen das vor 2a! eingesetzte 18’ das llignmn-ia unfhebt wie in (pi/".01";

1’ L’Öäew zai [xäaäau

2) Eine andere Bewandtnis hat es mit A 128 €24 ydg 097mg Zug'fiv

quiyov firm’a.
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überhaupt die Form äyaL’O/zat so wenig wie die Form äydoyar,

sondern nur (’iyaguai (Stud. z. Od. S. 65). Eine ähnliche ver-

einzelte Form ist xägais I203, die für xs’gas nur gesetzt ist.

weil man die Wirkung der Arsis verkannte. Vgl. xsgövrag

(L) 364. Zu den Mitiformen rechne ich auch änoqocöltog‘ (aus

dnazpufi/lzog durch die Einwirkung von 59967.0; entstanden), ‚usw—

Aua’wtog oder Mempafilzog‘) für ärgucöltog, nrolmögfliog für nic-

Ät’nogöog e’m’ggoüog für ämzäggoüog (s. oben S. 9). A 23l

kann ön/zoßögog ßaodst’vg nur ein König sein, der das Volk,

nicht der Volksgut verzehrt. G. Schneider, Beiträge zur hom.

Wortforschung und Textkritik, Görlitz 1893, hat ganz recht,

wenn er önmoßögog dafür verlangt. Vgl. (577m0: m’rovow P 250.

Aber (Mute/3’690; = önpjoßögog ist ebenso unmöglich wie 51213

(Sri/um: =: öfi/zjov (im Sinne von Öry/myögov). YVir müssen 617-

‚ucoßgaßg dafür setzen, welches ebenso gebildet ist wie a’ruoßgaßg.

‘Vgl. di/ioßgcbrag Eur. Herk. 889, wofür die Handschriften

gleichfalls cb/zößgorog gehen. Die Form (577/4013690; hatte zur

Folge, da13 ßaotleü in ßam/lmfig überging. — Ganz vereinzelt

steht Z 321 negmaüs’a IS’ÖZE’ fe’ywvm. Mit Recht bemerkt

Bechtel im Lexil. S. 135, dat’z 57m) nur in Verbindung mit den

Präpositionen äiupzj nagt’, öui, äm’, ‚uera’ erscheine. In ‚u 209

OÜ ‚utv (5)] 76:55 Ausiflm' 5m zauöv ist das richtige E’m in M’U

überliefert, welches nur um der vermeintlich erforderlichen

Länge willen in 57m (ä’nsz, änai) verändert worden ist. Die

evidente Emendation von Bekker 71692 „(ü/lauen 18151€ ä'novm

(vgl. 0555 nagt möge” ä’novow) wird von manchen Heraus-

gebern nicht einmal der Erwähnung gewürdigt. Rätselhaft

ist das 1‘) in äygiyyo’gflaoz K 419, während es in äygfiyogüe

sich wohl erklärt. Aus v 6 lernen wir die Form äygnyogöwr

(nach Galen. V 304 K. äygnyogg’wv) kennen. Mit s’ygnyogäovm

oder äygnyoge’ovm wird eine verständliche Form gewonnen.

Aber auch e’ygnyögdaz K67 ist für äygnys’göat unter dem

Einflufi von e’ygifiyoga und äygfiyogöa entstanden. In A 473

_ 1) Warum findet sich Metaua'lwog für ä1’€‚u(l')}.tog nur nach Vokalen

ebenso Wie ‘uewi für ä/ta oder äw’, und zwar häufig nach der Hauptzäsur,

wo doch der Hiatus ganz geläufig ist?
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c’t/“pi ö’ (’ig’ aütöv T9035; ä’novü’, (i); m5. behalten manche ä’novfl’

bei, obwohl die Emendation von Payne Knight ä’nor durch

ä’nov 483, WO auch S Enowo bietet, sichergestellt wird. -—

Die Form övowgs’opaz, welche man von (739a (cura) ableitet,

entspricht in K183 (Ö; Öä xüvag nagt „171a övowgzioorzm e’r

(113137 (Apoll. Soph. 60, 26 övowgfiawow) der Sache wenig. Es

handelt sich um Hut (övoqwlaxnfiowm, wie die Erklärung lautet);

das Wort dafür aber ist Ö'Qo‘uac, 0590g, äm’ovgog. Daraus er—

gibt sich die Form övaovge’opai. Aus dem Zitat ist der Kon—

junktiv övoovgfiowvraz aufzunehmen, auf welchen auch das

dort folgende ä’ngmz hinweist. -— K252 hat Aristarch die

Form nagolxwxev für nagqixmm/ erhalten. — Für o’wt-arögnoev

E 337 hat Döderlein H 672 äv-Ielögnaem für ävutögnoag K 267

ävrerogifioag hergestellt, was gewöhnlich unbeachtet bleibt. Mit

rarogfioaz kann man xexaöfiaw vergleichen. — Das oft vor—

kommende yeyawa’rg für yaya’waw verdankt seinen Ursprung

nur der vermeintlichen Reduplikation. — A 601 findet sich die

auffällige Form Zcbxa für L’wmiv: die Emendation von Bentley

nölspöv 13 fthfiv 18 zgvösoaav für m5va alm‘w icbxd n: öax-

gvöeaoav (yg. in") zamöazgvösaoav Aristonikos) würde man

gewiß eher gewürdigt haben, wenn növov ai’mßv in seinem

Recht geblieben und nicht ein Digamma bei L’wmjv angenommen

worden Wäre. Mit L’wmiv rs xgvöeooav vgl. qaöflov xgvöarrog

I2. Neben ßs’llog äxenevzäg A 51, A 129, welches man mit

ä'xa) und 715152417 oder nsüxog in Verbindung bringt, scheint

‚5610g negmwze’; A 845 unmöglich zu sein. w Die Form Ön-

gwö‘finyv II 756 ist abnorm, gibt aber, da auch die regelrecht

gebildete Form 627901961171! überliefert ist und äöfignog vor-

kommt, noch nicht das Recht mit Nauck und Leeuwen nach

P158 öfigw 51950197711 dafür zu setzen. Mit (517951907)! neben

Öngwa’pnv Vgl. z. B. äguofleig neben äguoäluewg. Die Form

öngwöfivac bei Apollon. Rh. H16 beweist nur, dalä dieser

öngwüfimv in seinem Text hatte. Zu der Bildung von (517-

glvönv hat wohl die Ähnlichkeit von ‚523495167715 594151229171), ßa—

91512297711, ögt’vönv beigetragen. — Die gleiche Bewandtnis hat

es mit der Form 569152/29771! T78, H 56. Obwohl H56 A die
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richtige Form iögziflnoav bietet, findet man in den Ausgaben

gewöhnlich das hergebrachte 5691511191711. Dieser Vorgang er-

innert an Zoxaväu welches sowohl „zurückhalten“ wie „nach

etwas trachten“ (qmlo'nyrog 0 288, xgoög Öaxs’ew P572, ögöpov

Y’ 300) bedeuten soll. Obgleich an der letzten Stelle die beste

Überlieferung (Syr. Palimps.‚ AS) Zzavöwaav erhalten hat, wird

trotz der Belehrung G. Hermanns zu Z'xag Äsch. Hik. 863

„die Vulgata“ Zaxaväw vielfach festgehalten. Mit Öngifiümv

und äöfigirog wird die Form önQiO/zai festgestellt. Da nun

P 734 neben öngc’caoöat (SBMT u. a.) auch öngzdaoöat (A von

jüngerer Hand, GHbY) überliefert ist, wird die Form ängw’z-

o,uaL fraglich: M421 wird im Versschlufä (517958019022 für

ängtäaoflon P734 Öngieoüat für öngtdaoflan 45467 617976—

0296011 fur ängtaäoüwm 19 78 önglowo (vorausgeht 76 öngi’oavto)

für. öngto’wwo zu setzen sein. Die überlieferten Formen haben

den gleichen Wert wie dyäaofiaz, fiydaoüe, s’gdaafle, 598290198 u. a.

——— Über änei x’ 5-ch61! T402 ist man noch zu keiner Eini-

gung gelangt. Dali. der Sinn ist „nachdem wir uns gesättigt

haben werden“ und dalä die Form zu äpevac gehört, mutä fest-

stehen. Bothe hat x’ dann), Leo Meyer x’ ä’oyev vorgeschlagen

und darin einen Wurzelaorist zu ä— erkannt. Man braucht x’

ä’amsv oder vielmehr das in mehreren Handschriften (Hb u. a.)

überlieferte x’ ä’onev (xäopsr G2, 1’ äö/zsv L1) nicht zu ändern,

wenn man an das von Joh. Schmidt, Die Pluralbildung usw.

Weimar 1889 S. 332 f. erkannte Gesetz denkt und me’oyev

z 216, auch oräousv A 348 vergleicht. — Wie abnorme Formen

entstanden sind, kann P 637 oi’ nov ösüg’ ögöawwg äxnxäöar’

oüö’ ä’u (paolv xrä. zeigen. Die Form dxnxeöarac erinnert an

die Form älnläöaz’ oder älnläöaz’ 17 86, die auf e’Ävyldaz’ =

älfilavro zurückgeführt werden mufä. So kann unter ämyxs’öami

nur o’magmamt = äxcijmvmc verborgen sein, wie sich M7179.

dxazriaro findet. Nun gab es nach Didymos öeüg’: oz'i’twg

’Agt’omgxog‘ äÄÄOt Öä ,oi’ nov vüv’ die Lesart m71! für ösüg’

und so haben ST und andere Handschriften; vüv ögöwweg

aber gibt keinen Sinn; vüv weist entschieden auf vüv nagä

vnvot’v hin, welche Lesart in den Anecd. Oxon. I 73, 33 (und
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im Et. M. 48, 6) erhalten ist. Hiermit lälät sich, wie schon

Leeuwen gesehen hat, ein richtiger Text herstellen: oi’ n01) wir

7:an vnüo’ dxaxfiamt oöö’ ä’u (paoi’v. — Das unglaubliche

Wort ,ue’lmy’äga xm'd'w vom „Spielzeug“ der Hunde, die Leichen

herumzerren, A7233, wie P255, Z 179 auch! ,ue’Ämröga yeräoüaz

hat Nauck nach Eur. Herk. 568 xvväw 51707/411 glücklich in

ä’llmy'figa geändert und hat damit auch für die Euripidesstelle

die richtige Form gefunden. — Man unterscheidet gewöhnlich

ö är’lmg (der VVeher) und 17 drin; (das Wehen, der Wind).

Diese Unterscheidung beruht auf O 626, wo A mit Aristarch

dvä/zow de Öswög äfim gibt, während die meisten Handschriften

difi'mg haben. Die Bemerkung des Aristonikos (Aristarch) Ö'u

ägosvmäm Öewög drin], ä/l/l’ 01’) öewfi, (f); ,uÄv-zög tIm'zodoi/‚Lewi’

(B 742). 53’va de äyvooüvreg noroüoz ,öewög äfimg’, äÄ/l’ 04"

(587 ygo’upew 05160; läßt den Ursprung von äfimg erkennen,

nämlich das generis comm. gebrauchte den/6;. Wie sich an-

derswo, bei Hesiod, bei Simonides 0117177 findet, so ist auch bei

Homer kein 0117m; anzunehmen; es besteht also ö 567 die

Aristarchische Lesart, die sich auch in MH2 findet, dM’ (ziel

Capügow Iltyi‘) nvez’owog äfizag zu recht. Auch E 254 Ö'Qoao’

ägyale’wv äve/zwv 571l miva äüra; zeugt für 621717], das wie

(113’917 gebraucht wird. Hesych hat neben äfim auch (277mg,

aber der Zusatz dgoevmä); zeigt augenfällig, da6 die Glosse

auf die angeführte Stelle O 626 zurückgeht. ——» Unklar ist das

Verhältnis von öfco, öt’opac zu Öls/im. Zur Annahme eines Ver—

bums ÖL'oyaL läfät man sich durch die unrichtige Auffassung

von ölov x 251 „floh“, Öi’e F433, A 557, E 566 „fürchtete“

nagt ydg die myvolv ’Axauöv, negl ydg die HOL/Leim Äadw, P666

nagt ydg die ‚m? ‚an! =Aggcuol . . Ät’nom' bestimmen. Zu diesem

starken Aor. öi’ov (zu (5,:8j-), mit welchem man m’ox' vergleichen

kann, gibt es kein Präsens öL’w und kein Passiv oder Medium

(Sie/im. Es gibt nur ein Aktiv (Sinai, welches man in äröi’s-

aow‘) Z 584 „trieben, scheuchten/hetzten darauf“ hat, ein

l) Mit Unrecht sieht hierin Thiersch Acta philol. Mon. I S. 191 ein

Plusquamperfekt = s’öeöisoav.
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Passiv öc’aum „werde getrieben, werde gescheucht“ AI 304

amflyoio 655049115 T475 i’nnoz äsgm’noösg omöa’og nsöt’ow öl’svtat

(„eilen scheu“), ein Medium Öls/‚tat „scheue mich“ Äsch. Pers. 702

Öiepat (so Hermann für Ösiquat M, öc’opar recc.) ,uäv zagc’aaoö‘az,

„treibe vor mir her“ Öm'ovg 719011 äow öc’aoöm 111276, i’nnovg

719012 Öfen: ölnmt O 681, Ü‘gam‘w ”Extoga 570; ’AZL/llsbg . . ms-I

ölovös öc’ntat Z 456, Älg . . Ö'V „(ja mist . . dnö maß/1070 öL'an/IaL

P110, änö Gab/zum; 01’5 u Äc‘ow’ ai’dwva öüvavzac . . Öt’eoöaz

Z 162, e’nu’ x’ änö vafxpt „Hd/mal . . (55mm H246, ‚m? ca . .

äygövöe (Warum (p 370, töv 5571/011 ävaag änö ‚usyägow Öt'soüat

Q 398, aZÖeO/zat Ö’ ääxovaav änö ,ueydgoao Öieoüai v 343. Ebenso

kommt östöt’dooyaz als Medium („erschrecke“) und als Passiv

(„werde erschreckt“) vor. Daraus ergibt sich, dati 9 317 mitb-

ÖaÄov ö’tu Öz’ono unrichtig überliefert ist für öieho. Man wird

auch richtiger ötdmat, özfimL, ÖtÖV‘tat betonen. Ganz ver-

einzelt steht das Medium äfsgselvsto K 81. Da im cod. Genav.

äEege’ewe steht, wird man ääsgäswä Fa zu schreiben haben. ——

Zu den ungewöhnlichen Formen gehört auch mpnldvsmt I 679,

wo Odysseus über den Erfolg der Gesandtschaft bei Achilleus

berichtet. Wenn man daran denkt, wie bei solchen Berichten

die vorher gebrauchten Ausdrücke wiederholt werden, mulä

man die Änderung von Nauck oiöa’vsmL ‚us’vel’ für zutreffend

ansehen, weil die Aussage von Achilleus ällä ‚um oz’öriwsmt

xgaöü; 161m 646 wiedergegeben wird. Aber wie erklärt sich

die Änderung? n 176 kann man den Ausdruck yevudösg älmpi

‘ye’vecov nicht für schön finden; um so mehr niufä man das von

den Handschriften GU, welche, wie in den Studien zur Odyssee

ausgeführt ist, gewöhnlich im Richtigen zusammenstimmen, ge—

botene äfi'ugäöeg würdigen (Eustathios yavetdöeg äl9'6l9äößg);

nur kann man nicht an die Form äßscgciöeg glauben. Offen-

bar ist äÜeLgddeg aus ä‘ßugm und yevetäösg entstanden (ein

Hiatus wie in ä’üecgai ä/upi ye‘rswv am Schlusse des Verses

nach der bukolischen Zäsur ist nicht selten) und so ist mp-

n/ldrszaa aus oiödvsraL und ni/uz/laraL abzuleiten: dem

myn/Ioivarm zuliebe muläte auch ‚ue’vaz' in ‚uäweog geändert wer-

den. —— In dem Vers, welchen Zenodot nach F 338 bietet:



26 7. Abhandlung: N. Wecklein

c’t/499i Ö’ äg’ äi/wum/ fidler’ dom’Öa Isgoavöeooav ist das unver-

ständliche tsgoavöeooav aus den beiden Epitheta des Schildes

zag/uo'sooav und dvoavöeooav entstanden. So hat sich

Ö 826 die Lesart einiger Handschriften (GP) ä’onerai aus 1359355—

mi und 507x510 gebildet. Wer kann die zu K493 bei Hesych

überlieferte Lesart äüdeoxav verstehen, die freilich Musuros

ohne weiteres in är’lüeaxov geändert hat? Sie stammt von

äfiüsoxov und äfiöeooar (so MgHEbX). — Die seltsame

Lesart des Lips. E230 döawog Idez’avtog ist aus daümo) (’iv-

(a 2010g und dem übergeschriebenen Qöavrog entstanden, ebenso

die von G 5283 ixdoflryv aus i'uavor und 2246019177, ebenso

die Lesart des Aristarch O 307 ßcßäw (Zenodot ßoäw) aus

ßißo’zg und ßotbv. — Der Ausdruck oragonnyegära Zeug 11298

ist gewilä sinnlos, aber niemand wagt die Emendation von

Payne Knight Z813; äozeponntfig (nach A 609) aufzunehmen,

offenbar aus dem Grunde, den Leaf angibt: why should this

familiar phrase have been corrupted? Die Erklärung liegt in

Z813; doregonnufig mit der Überschrift wsmelnysgäm: da vermin—

ysgäm unmittelbar nach vsms’lnv nicht angängig war, entstand

aus der Verbindung beider Wörter oragonnyegs'ta. —— Diese

Quelle von Verderbnissen kann uns in H 405 ö Ö’ ä'yxel‘ 1/1558

nagaozdg yvaÖ/iöv Ösfnegöv, (Std ö’ m’noi} neigev öööwwv über

das stilwidrige (113106, wofür man aötciw, az’itöv, alxmi ver-

mutet hat, aufklären. Leaf bemerkt noch, dafä das Objekt

von neigew sonst das Durchstochene, nicht das Durchstechende

sei. Der eine wie der andere Anstoß wird mit äwstögnoev

beseitigt. Als das über ro’gnosv geschriebene TLEZQEV Aufnahme

fand, wurde das übriggebliebene äwe in aözoö verwandelt.

Mit öid ö’ ävzsro’gnosv ööövraw (er bohrte die Lanze durch

die Zähne hindurch) vgl. E 337 aiöag (5g Öögv x906; (Leeuwen

196a) ävrerögnoav äpßgooiov özd ne’nlov . . ngv/wöi/ fmäg 19€-

vagog. —— Auf diese Weise läßt sich auch eine Emendation

von Agar zu H792 rechtfertigen, die bisher keine Beachtung

finden konnte. An xstgl Mazangm'ei, atgemeöiwyösv Öä oi ö'cme

ist sowohl die Kontraktion von Marangnvä (vgl. Menrad De

contr. et syniz. usu Hom. p. 71 ff.) wie das „wunderliche“ (7198998-
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6510719812 zu beanstanden. Wie P 680 6'005 (paewd) no’wroos 6L—

VE[0197]V (vielmehr (5512771752!) zeigen kann, werden mit 955902

xarangnväoow‘ äöiwyüev Öe' oi (3'005 beide' Anstände be-

seitigt und die Lesart zweier Pariser Handschriften orgs’qos'

öz’vnösv kann die Entstehung der Korruptel (‚5651/7719512 mit der

Überschrift orgs’tps) andeuten. —— Z463, WO die Handschriften

zwischen ‚m; und ‚m? 10; schwanken, ist die Lesart von MTL

‚m7 n Ioz nichts anderes als die Verbindung von ‚mfi u und

‚mfi IOL. —— T172 = l1’159 hat man in öeZm/ov ävwxüc ö’n-

Äeoüai mit o‘n/laiaöaz eine brauchbare Form gewinnen wollen;

aber önle’w kommt nur C 73 in der Bedeutung „schirre an“

vor. Nach 208 ist reüxeofiat herzustellen und ö'nÄsoÜaL von

IS'ÖXSOÜGL und ärzh’CaoöaL herzuleiten. — Die abnorme Form

i’d Y 68, für welche Bentley ße’Äea gesetzt hat, wird durch die

Überschrift 5015g über ße’lsa entstanden sein, wie Y159 (59-

‚uacbra in G s. v. a. ögua'wu- und „wache bedeutet. —— Ebenso

ist die abnorme Form Ödnmt 1’316 auf das von Bentley nach

Z 331, A 667 hergestellte 196mm; und die Überschrift öai’maz

zurückzuführen. —— Y 243 geben ABM u. a. ö yo’zg x’ Ö'x’ ä’g-

Lotog für ö ydg xägnorog d. i. 8 ydg x dguorog mit der Über—

schrift Ö’x’ ägwtog. —— (D 293 hat A o über roe, in S ist daraus

IOL aoc geworden. — Q 292 al’zse ö’ ofwvöv zazbv äyys/lov steht

in A 1601/ über mxzßv, T bietet s'öv und als Variante auch A:

IEÖV ist aus Iazüv und äo’v, welches aus 296 stammt, zusammen-

gefiossen. —— Ebenso ist die Lesart von M (püova’ 9’ 548 aus

(püov und (püog, die von der Stuttgarter Handschrift innövovg

H 342 aus i’nnov und i’nnovg abzuleiten. h A 754 ist der

seltene Ausdruck öw‘z nmöäog nsöi’ow erhalten. Mit omöwjg

lassen sich Wörter wie q19aö77g, wevöfig vergleichen. Ich habe

diesen Ausdruck auch für 9’ 475 und 521 statt nols’o; neöc’oro

in Anspruch genommen (Methode der Textkritik S. 20). Eine

andere Form dieses Wortes hat Äschylos im Fragment 378

om’öiov ‚ufiuog ööoü gebraucht, welches Aristarch zu der an-

geführten Homerstelle zitiert (Schol. A). Vgl. Hesych. omöäg'

‚uäya, „zum, 813915. om’özov 1d at’mi. Was Eustathios aus

Äschylos zu der Homerstelle erwähnt: (Im/1792098? öä Ifi zoü
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omöe’og ygamfi xal TÖ nag’ AL’OXÜÄQ) ‚onlözov neöt’ov’, ist wohl

mit dem obigen Fragment identisch. Ausgezeichnet aber palät

der Begriff „weite Ebene“ zu Q5 558 noolv ö’ o’mö 185x50; d’ng

(peüya) n96; neöi’ov ’IÄijLov (Krates ’Iöfitov), Ö'qog’ äv Z’ucoyaz

”162]; te WWHLOI‘); xard n Qcomiia (315a), worin ’Unizmr eine un-

mögliche Bildung und ’Iöi7l.ov schon wegen des folgenden ’Jöry;

unbrauchbar ist. Bothe hat eölfiiov vermutet, ein sonst un—

bekanntes Wort; Leeuwen schreibt neölov 252012, ö’rpg’ äyzea

und bemerkt dazu: ä’yzaa commemorari solent ubi fit perse-

cutio (Z 321, X190, ö 337), aber nur bei der Flucht von

Tieren des Waldes. Ich leite 257710)! Ö’tpga aus (0704234021) 770g

ö’rpga her, so daß ‘wir (7)615ch n96; neöt’ov oniötov fiög K8?

Z’nw/zou erhalten. — Q 436 geben die Handschriften avlsüew:

diese sonst nicht vorkommende Form (E 48 ist 501518021 8’019’102

ewige: das Ursprüngliche) hat Brandreth in avlfioai emen-

diert: die Entstehung von ewigem! erklärt die Lesart eines Pa—

pyrus ‚ua)‚uei58w d. i. aleoaL und [Am/denen». —— Für „sich an

Kraft mit jemand messen“ bieten (15 411 die einen Handschriften

(A L u. a.) ‚uävog Zoorpagc’äug, die anderen (SBMGHbX u. a.)

‚Lie'vog ävutpegt’ä'mg, in A steht noch e’v ällcp ärrupagi’lug. Dieses

führt auf den Gedanken, dal3 wie Äsch. Cho. 318 L’aori/wigov

für dvu’yocgow (d. i. äiIzZ/ngov mit der Überschrift Zoo) über—

liefert ist, L’aoqnagi’Cug aus da'uqaagiüzg mit übergeschriebenem

iao herrührt, da. dem ‚uäyog EoorpagiCs-tg das Digamma hinder—

lich ist. (13357 ist öürar’ ävuqasgi’fuv in den besten Hand-

schriften überliefert, einige haben c’eorpagc’lsw, Z101, Q5194

geben alle ‚us’vog ioomagt’Cew bzw. ’Azsla’nog ZoomagL’COL (L Zoo-

(peglfm) mit Aufäerachtlassung des Digamma. Das gleiche

Schwanken zeigt sich (D 482 zwischen ‚uävog drwpägsofiar

(ZASBM u. a.) und ‚we’ve; ävuqosglfew (UbU, Lemma des Schol.

in T). Verständlich ist ävtemägowo ‚udzy (stürmten entgegen).

nicht aber ‚uävog äwupe’geoüac, es müläte wenigstens, wie auch

Leaf bemerkt, pe’wsc heißen; also wird auch hier ‚us’vog o’wtupa—

giCew nahegelegt. In diesem Sinne „sich messen“, „es gleich:

tun“ ist ävumägwö‘az auch n 238 Övaoöueü’ depägeoflat und

A 589 ägyaläog ydg ’OM/uuo; ävuqne'gsoüai gebraucht, 200qm-



Textkritische Studien zur Ilias. 29

QZCew I 390 ä’gya ö’ ’Aünvat’n ylavxa'mtöz Zoomagc’Coc. Dafä an

allen Stellen ävumagL’CEW ersetzt wurde, lag wohl an der

unbekannten Etymologie dieses Wortes. — ‚8 98 haben Hand-

schriften (FH‘Ug) luatawblzm während die meisten ‚usw/zan

geben: ‚usta/‚LcöÄta ist ävepaflta mit „Haar/‚dual — N 383

geben die meisten Handschriften mit Aristarch ä); sind»! noöög

ä’lxa xaw‘z xgategr‘yv 150/1514711: nur AM und einige andere haben

öui für xaw’t. Im cod. T steht m'ä; ,xaw‘z xgaregfig Öow’myg’,

eine unverständliche Lesart, die sich erklärt aus dem Zusammen-

fluhi von Özd agategfig {Ja/„m17; und ward xgatsgfiv {Ja/15119711.

Mit öw‘L Üolut’wyg wird dem Sinne besser gedient als mit xatä

Öqut’vnv: der Homerische Sprachgebrauch aber verlangt, wie

wir unten sehen werden, o’wd 750/1514771}. — Ein erfreuliches Er-

gebnis dieser Erkenntnis von Textfehlern scheint mir in der

Beglaubigung einer trefi'lichen Emendation von Herwerden zu

liegen. Priamos redet 92513 seine Söhne mit onsüoats’ ‚um,

xaxo‘z ze’xva, xamzpöveg an. So geben alle Handschriften (außer S)

mit Aristarch. Trotz der Autorität Aristarchs und trotz des

Hinweises auf Maxeöo'veg ist xammöveg eine vox nihili. Dies

scheint schon Krates erkannt zu haben, der warnrpe'eg schrieb,

wie auch S bietet. Allein auch xamrps'eg (a) 432 niederge-

schlagen, beschämt) ist nicht der passendste Ausdruck. Das

einzig geeignete Wort ist das von Herwerden gefundene „m???-

luoreg (nachlässig, schlaff, träge, vgl. B 24l, C 25). Die Be-

rechtigung aber „81975/10115; für namqvövsg einzusetzen ergibt

sich aus der Vermengung von ‚uefifi/zowg und namrpäag.

2. Von hervorragender Tragweite für die Behandlung zahl-

reicher Stellen sind die Korrekturen über dem Text in A.

Von minderem Belang sind Überschriften, welche Schreibver-

sehen verbessern wie e über 8L von Ötaxgt’va B 387 (ötaxgwe’u),

y über e ävysydaou' Z493 (dyyeytiaaw), a über ei’ 74’ Q 535

(aZ' x”), L über rcöv P 231 (Igö), a über ärpig; P631 (live/77]),

a über ägüoasoflm Z 174 (ägüooaoflaz), e über o von xÖQUÜ‘og

J] 160 (zögvfl‘sg) 15 über ‚zäh/Jg} i’ll 281 (zu/1251177), 7/ über Et

von reflvszcöfla) durchgehends an zahlreichen Stellen (wümyäna),

0 über 151500) l1’559 (reläoow) u. a.
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Viele Überschriften erklären die Elision wie e über zemr

(Malte), I. über äote’g’ (dazägt), a über änne‘goavr’ (äxnägoawa),

Ot über ‚u’ (hat) Z165, a über fiöe’ (376m), o über naüe’ (71011580),

a über d’w’ (d’rm), t über ‘7334109’ M 88 (’Emogt), manchmal

unrichtig wie u über 6'29’ Z 524 (Ö’u, 1, über Ö’t’ (9 251, e über

595” 1 535 (596€ wie GM‘T oder Q5653), L über äEdglovo’ .Q 72l

(äärigxovoiY) u. a. Manche Überschriften stellen die Elision

her wie 19" über (Saul A 258 (Öac’fl’), x19" über ä’muta 1480

(ävaxfl’) oder verbessern sie wie x über cfm’ (61’), x über

(pgr’z’ Ö 126, was freilich nur für 43.7102"st gilt. Den mehr-

fachen Verbesserungen von äöüoaro in edüosto A 496, 1596,

O 120 stehen die umgekehrten Änderungen von ßfioem in ‚67i—

aaro 1‘262, Z288, N 17 gegenüber. Auch Aristarch gab

ßfioato, ngoxgt’ru Ö}: Tür Ötd TOÜ 5 ygmpfiv. Es geht also dieses

Schwanken auf alte Überlieferung zurück.

Auch m! über Ögs’äac O 602 (6955m) könnte nach 1977m?-

‚usvai als nebensächlich erscheinen, wenn nicht Bekker und Fäsi

mit A1 BM u. a. 6965m festhielten. Von größerer Bedeutung

ist es, dal2} A 124 in allen Handschriften oz’iöä n’ mn i'd/4611

äijla uelpeva non und nur in A ov über am) steht, wie auch

die Ausgaben des Sosigenes, AristOphanes‚ Aristarch nov hatten.

B 4 ‚usg/LÜQLCS . . d); ’Alzlfia Mafia”, öm’ng} Ö}: noläa; haben AT

er über n/ujogy d. i. u/ujnu’. Da öläow, wie Vol.3 und Thiersch

schreiben. bei Homer eine unbrauchbare Form ist, so bleibt nur

Ölüor übrig. —- F99 steht a über o von 71857100195: die Form

näymoüe, welche hier und x 465 nur Aristarch erhalten hat,

ist die richtige (nänaüre, vgl. nenaö'uia). —— A 301 geben die

meisten Handschriften Iobg ‚Hier ävcöyu, in A steht yrig über

‚utv: ‚uev ist unbrauchbar, yäg haben auch B und T, das

Schwanken aber verrät, da13 sowohl ‚ue‘v wie 7019 dem Hiatus

von Ich; Öl; ävußyei (ävaev) verdankt wird. — E 264 ist

 

1) Die Stelle Wird am einfachsten in Ordnung gebracht, wenn man

mxgd 6' fam' doiöobg 1997}va äEdglovg‘ o'L‘ de (so Eustath. für oi' ze) (nord-

s'mav a’OtÖT‘IV o? „er (’19' 519‘9fi1'801', 8’712 (58' orartilorzo ym'at’xsg schreibt. ln

Rücksicht auf das nachzubringende ym’aixs; wird das Subjekt w" mit

‚us’v Wiederholt.
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in A a’EsMoaL durch Überschrift von uö in €74 ö’ €1doat,

wie die anderen Handschriften haben, verbessert. — E 797

steht in den meisten Handschriften iögd); yäg ‚uw ä’tezgev fmö

7110:1609 TEÄG/‚LCÖVOQ dom’öog efmüx10v' 195 mildem, worin ‚sich Iqö

auf rau/“5110; bezieht. A gibt mit Aristarch 1559810, so da13

nfi 1559510 nur eine Wiederaufnahme v0n 269d); yäg ‚uw ä’tscgsv

ist, während die Überschrift gtfi sich dem tgi’ßero der anderen

Handschriften anschließt. Man kann in Zweifel sein, aber da

das folgende 2401/1115 Öä zeige: die Folge angibt, so mufä wohl

1859610 richtig sein. Nun aber kann man im folgenden Vers

är Ö’ 2’0wa ze1a,uc'bva xs1awsrpäg aäu’ änopögyvv nicht verstehen,

woher auf einmal das Blut kommt. Daraus ergibt sich die

Notwendigkeit in 796 1151990; für iöga'); zu setzen. Man mufä

also in rgt’ßero eine alte Variante erkennen, die durch unrich-

tige Beziehung entstand. —— Z 226 lautet der Aristarchische

Text in AM‘T u. a. ä’yxea ö’ 0111171601! äÄECÖ/LE’ÖG xai öc’ Öyüov.

Dieser, der allgemeine Annahme gefunden hat, gibt einen un-

richtigen Gedanken: „wir wollen den Lanzen voneinander aus-

weichen.“ Der Gedanke soll sein: „wir wollen nicht mit Lanzen

aufeinander losgehen. In A steht 0L über a und ä’yxeat geben

mit Zenodot auch SBM” u. a. Dazu erfordert der Sinn den

Akkusativ, den Zenodot mit 0111131on bietet. Aber die Ent-

stehung der beiden Lesarten erklärt sich aus ä’yxem ö’ (11177140.

Z 479 steht in A 0L über 61313701. Die Richtigkeit von

ei’noa ist schon oben S. 3 dargelegt worden. —— H 428 (u. 431)

geben alle Handschriften mit Aristarch veugobg Jngal’fig äng-

wfiveov (von Bekker in änsvfieov verbessert). In.A steht L über

o und angal'fi hatte auch Zenodot. Der lokale Dativ scheint

geeigneter als der Genitiv und nvgnaz‘fi; erklärt sich- aus dem

Streben den Hiatus zu vermeiden. Auch H 451 ö’oov r’ e’m—

xlövama ficög, wo A allein mit Aristarch ö’oflv bietet, stimmt

die Überschrift o (am mit Zenodot überein. — H 465 5150m

ö’ 7’76’150g verdankt man ö’ der Überschrift, A gibt mit den

meisten 1’. —— (*9 111 gibt die Überschrift 81 über 1’7’ das Richtige,

während K 342 sZ über 7’7' nicht als richtig erachtet werden kann.

— (9 245, wo die Handschriften zwischen ö1o<pögero und 61mm?—

a
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garo schwanken, kann man sich schwer entscheiden. Doch stimmt

mit der Überschrift a der Ambrosianus überein. — Wichtig ist

Wieder I 112 (anCaßzteoö’, d5; x51! ‚uw ägaooä/zerot nenfflozyev,

wie alle Handschriften geben. Die Überschrift w ergibt die

Aristarchische Lesart nsni’fiwlusr: wir werden unten die Neigung

kennen lernen bei xs’v den Optativ zu setzen. — I 318 2’017

‚uoiga ‚ue’vovn Mal u’ ‚uä/la n; noÄeiny fehlt in der Überliefe-

rung keine der drei möglichen Endungen. Gewöhnlich wird

nah/“’50: in den Text gesetzt, was BMT u. a. und auch die

vÜberschrift Ot in A geben. SG u. a. haben nolepid‘u, A muEi

mit 710/18chng Recht behalten. Denn wie der folgende Vers e’v

er L’fi upfi mm uaxög fiöe zai 309/16; zeigt, will Achilleus ob-

jektiv dem ‚us‘vovu den noÄE/zL’Cm/m gegenüberstellen. Also ist

das allgemeine u’ (= 1’711) nolqui’tgy an seiner Stelle. — I457 gibt

die Überschrift von (p die in der Odyssee am besten bezeugte Form

(Degoerpövua. — [619 i)’ xs rea3/zez9’ ärp’ flluätsg’ r’j x5 ‚ue'voruev geben

T undeinige andere 17s ‚uävaev, die maßgebenden haben ze wie

Z 308, ö 733, E 783. In A steht x über der Rasur 1’; ä.

Damit ist also auch x5 hergestellt. Vgl. e’dv ze . . äriv 113. —

K41 ‚mila u; flgaovmigöio; ä’mai steht 8237 über ä’omr: dies

weist auf die Lesart von Eustathios Alcdla zer hin. —— K 105

01’5 'r'hp' "Emogt mit'm Tori/mm ‚mm’sm Zeug ämrläeg 50a 71015

mw äälnemr steht in A Ö über n von äälösrac. Dem Gedanken

könnte auch äälösrai (alle Wünsche) entsprechen: aber die

Lesart der meisten Handschriften gestattet- mit Bekker nach

geringeren Handschriften rfnr ä’lnsmi herzustellen. Das einzige

rvr 'I’ 485 (381796 rm' 1’} x145. hat Brandreth dem Hiatns zum

Trotz in (55596 rv geändert; aber es fragt sich, ob rm' nicht

zu den Merkmalen jüngeren Ursprungs von ll’ gerechnet werden

darf. —— Eine andere Bewandtnis hat es mit der gleichen Über-

schrift A1407. Dali äe/löno trotz Aristarch die ursprüngliche

Lesart ist, bezeugt der lnfin. Aor. ägäofim. Auch die Erklä-

rung des cod. Townl. äfioulsro stimmt damit überein. Wenn

man sich für den Infin. Aor. bei äelnew auf älnöyevor m16—

oam’m ['107 beruft. so hat man von der Art unserer hand-

schriftlichen Überlieferung keine richtige Vorstellung: naüoa-
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019a: und naöowfiaz wechselt hundertmal. — K 221 ävögc‘bv

'övausve’wv öüvat orgaröv äyybg äo’vww bietet wieder einen in—

teressanten Fall mit e’övm. Auch in MHbY u. a. wird äövra

geboten; ebenso hat T äyy'bg s’övm öüvaz orgatöv und dem

Sinne entspricht äövm besser als äövmw. In gleicher Weise

mufäte L 166 chla’mwv (3’ 65; yaZ’av äleüoooyev a’yyiig s’öwaw in

s’oüoav verbessert werden; selbst L 181 16v xcbgov etwa/4M

äyybg e’övm findet sich in der ältesten Handschrift äo’waw. —

K 278 steht in den meisten Handschriften 14/15195 ‚um: in A ist

[um in ‚uav (‚ue’) verbessert. Der Dativ der Person steht nur,

wenn noch ein Genitiv der Sache abhängt. — K 345 geben

die Handschriften ä’num öe' n’ az’m‘w änai‘ansg E'Äoguev, nur

in A steht w über gloclusv; das hängt mit der Erkenntnis von

Axt zusammen, dat'; der Sinn ai’zwc' fordert: Odyssens setzt

seinen Vorschlag mit ä’nezm Öe aürol änau’favreg ä’Äw/wv fort

(„dann wollen wir selber auf ihn losstürmen um ihn zu fan-

gen“). — K 372 geben die Handschriften ä’yxog ärpfixev: in A

steht e über ä und 511277er wird richtig sein. —— K 418 schwan-

ken die Handschriften zwischen ‚ue’w und yäg und auch in A

steht ydg über ‚uäv: dieses Schwanken weist wieder auf öä‘

hin. —— M 161 geben die meisten Handschriften mit Zenodot

uÖgvfleg ö’ d/up’ (15m! dumm! ßallöluevat ‚uvläueom: in A steht

wv über (lt und ßauoyävwv hatte auch Aristarch; es ist also

eine alte Lesart. 111176 ist allgemein überliefert ägyaläov

(5€ pa müm üeöv ä); na’w’ dyogeöoat: mit ew über aat (äyo-

981551.») wird dem Korrektor ein gutes Zeugnis ausgestellt, ebenso

wie mit ögoüww (P182, welches auch SLHb u. a. bieten; wir

werden unten die Neigung Infin. und Partiz. Aor. statt des

Präs. zu setzen an verschiedenen Fällen kennen lernen. Frei-

 

lich ist von derselben Hand auch dnaergö/wvov (1') 563 in änder-

graue-vor und (Hanoi/Lava; II 711 in älevöyevo; (mit HIX u. a.)

verschlechtert. — M 404 hatte nach der Angabe des Didymos

die 91mm? ‚77 öe’ und so {bieten AZ u. a., in A ist durch Über—

schrift das vom Sinn geforderte, von Aristarch gebotene und

in SBG u. a. vorhandene O'Ööe hergestellt. — N 28 gibt die

Überschrift von a in A fiyvor’noav mit Aristarch: die Lesart

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. hist. K1. Jahrg.1917, 7. Abb. 3
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der meisten Handschriften fiyvoz’nocv wird hier sowohl durch

das Digamma (üyvoinoe ävaxra) wie durch das vorhergehende

ä’mlls (öä mitsa) bestätigt. —— N58 verdient gleichfalls die

Korrektur ei’ uäv [LW . . 53/85927 für ei’ mu’ ‚uw . . e’yelfgu keine

Beachtung, wenn auch M die gleiche Lesart bietet. — N705

ist ävexnm’u in c’waunm’si verbessert (ävsxfimav Z u. a.). — E286

ist in A i/we über äusive geschrieben: nirgends sonst ist hier

äui/we erhalten und doch ist es die echt Homerische Lesart.

Vgl. ö 508 Minis H2, ‚usi’vs vulgo, O 656 äui/wov NHHID u. a.,

äuswav ABM u. a. Über den Vorzug des Imperfekts wird

noch unten zu handeln sein. — 5531 steht in A s über 6’903]:

daß Ö’goe oder Ögoev das ursprüngliche ist, wird sich unten

ergeben. — Ebenso wird uns die Richtigkeit der Überschrift

aö über ärpgore’oweg O 104 anderswo beschäftigen. ——- Die Ver-

besserung von u’oaoüai in u’oeoöat O 116 verdient nur inso-

ferne Beachtung, als sich daraus n'a/6019m entnehmen lälät.

— 0126 onßagfig änö zugög äioüoa steht in A än über änö

und e’u geben auch SBM u. a. Hiernach mulä du bevorzugt

werden, da es auch dem Sinne noch besser entspricht. — O 256

und 9201 ist nägog 7289 in nägog ye verbessert, wie auch

SBM u. a. haben. — O 384 ist die Änderung von äßawov in

i’ßnoav kaum richtig. — Die Verbesserung von rgamäoöai in

Tgwnäofle O 666 war durch das Versmafä geboten, wiewohl sich

IgtpnägflM, durch das vorhergehende e'aw’i/iavai hervorgerufen,

auch in MT u. a. findet. — Wertlos ist die Änderung von

Eneooüysvov in e’naooü/Aevog H411, von 65151690; in Öeüregow

I7 467, wenn auch SBM u. a. mit Aristarch Öeüregov geben,

von äv in än’ H488. Dagegen ist H587, P290 te’vovmg

richtig in te’vovte geändert. Vgl. A 52l, E 307, K 456, 5466,

Y 478, X 396 (y 449 ist zärovre ebenso herzustellen). —— P202

ist ei‘oi über äou wieder eine sehr gute Korrektur, wird aber

auch von Aristarch LNHb u. a. geboten. — Ebenso ist Z 100

für das richtige (i917; das Aristarcliische’Agew gegeben. — Gut

dagegen ist äöwöv (ozovaxfioai) Z 124 in äöwä, ferner 5’955

(rgöpog) 2' 247 in ä’le, endlich Ö’ Z398 in 19’ geändert. ——

Z 476 19777481' 51' äz/Loöe'np ‚uäyav (’iuluova ist er in e’n’ ver-
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bessert, Wie auch in BM u. a. steht. — Nach der Angabe

von La Roche steht Z 477 Öawtfiga ugategfiv, Eta’gnqu o über

17v: ugarsgöv geben SMHX mit Zenodot, die Aristarchische

Lesart xga‘tsgfiv soll nur dem Versmalä dienen. — Dagegen

verdient Z512 die Lesart von AIGTL u. a. s'ager den Vor-

zug; s’e’gysc, wie A288M u. a. geben, ist X 121 an seiner

Stelle. — T 17, wo 0L; über fmö ßlecpdng steht, fehlt ein

Anhaltspunkt über die Wahl von ßleqodgmg. — Dagegen wird

T391 ‚usli’rym 17‘111 nargl (pi/1(4) w’gus Xsi’ng HnÄL’ov e’x xogmpfig

(pövov diese Lesart der Handschriften der Überschrift äv

zogvrpfig, der Lesart Aristarchs, gegenüber durch den konso—

nantischen Anlaut des folgenden Wortes sicher gestellt. ——

Umgekehrt verdient T415 11cm öe xaa’ xsv ä’ya nvorfi Zerpügozo

dem/L811 die Überschrift w (fiäwyev gibt auch M) volle Be-

achtung, wie sich unten zeigen wird. — Y54 ist in (2‘); im);

ä/upore’govg ‚ua’xageg 1950i o’rgüravrsg oüpßalor durch Überschrift

von o das ursprüngliche ÖIQ'Ö’VOV‘NIC, welches auch der Syrische

l’alimpsest bietet, hergestellt. Diese häufige Korruptel ist uns

schon in den Stud. z. 0d. S. 85 begegnet. — Y 178 geben

die meisten Handschriften n’ 01‘) ro’ooov öyl/lov noüöv änel'flcbv

ä’omg: in A steht a über ä und änelöaßv, wie auch in H" u. a.

steht, verlangt der Gen. Öpüov. — Überraschend und nirgends

beachtet ist die Korrektur in Y 201 ‚m‘y (517 ‚us ätzean ye w;-

mfiuov (2‘); ä’llneo öetöiEeoöai, wo östöi’faoüai um so glaubhafter

ist, als sie bei ä’Änso nicht nahe liegt und die Beziehung auf

die vorausgehende Rede des Achilleus der Mahnung des Apol-

lon 109 entspricht. Y 432, wo die Überschrift fehlt, wird

ÖSLÖfEGO’ÜaL durch den Syrischen Palimpsest bestätigt. —— 1’215

steht 9 über ai’r und (’1’9, wie auch NLHb u. a. geben, ist für

den Zusammenhang brauchbar, af; nicht. — Y 226 stammt

die Überschrift Ör‘y über ‚uäv aus 228 und ist wertlos. — Y3l7

wird das in A aus öaw/u’m, öai’cuoc durch Überschrift von

n hergestellte kam/115m], zai’woi durch die beste handschrift-

liche‘Überlieferung von (I) 376 empfohlen. — Y363 Ö'g u;

oxsööv ä’yxeog 512977 steht in A xsv über u; (aus dieser Über-

schrift ist in M n; am! geworden) und 0L über €129,77: das

3*
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richtige ist ö’g ‚am! . . ä’ldfl. — Y471 steht nach der Angabe

von La Roche — bei Ludwich fehlt sie — in A g über dem Ä

von 3121571217081! und äi'ängnoev, die Lesart Aristarchs, findet sich

auch in TH u. a. Gewöhnlich (selbst von Ludwich) wird

e’ye’ngnoev verschmäht und doch ist „das schwarze Blut 'blähte

den Bausch (des Chiton)“ eine anschaulichere Redensart als

„füllte an“. Vgl. äv ö’ (i’ve/zog ngfiasv ‚uäoov iou’ov A 481. —

Ö 293 gibt die Überschrift o über TOL das richtige 005 (am BM,

zoz 00i d. i. IOL mit der Überschrift 00l S) wegen der Betonung

der Person. — X 115 steht in A v über äm’ und äm’ geben

die meisten Handschriften. — X 265 ist 01’515 n in oüös’ n ver-

bessert. —— X 330 steht in Aixaro über 57151550110, X 374 29

über 0 von äve’ngnocv, was wir unten, wo vom Gebrauch des

Imperfekts die Rede ist, Willkommen heitixen werden. -— Treff—

lich ist die Verbesserung von ärpvood/zevog lI’ 220 in ärpvooö-

‚usrog, welches auch in SGX u. a. steht. — 71’ 230 steht ,uszä

über ward: das entspricht dem Sinne besser und unten wird

sich zeigen, datä diese beiden Präpositionen häufig vertauscht

sind. ——- Die Änderung von ärp’ in ärp' 9’374 kann nicht richtig

sein, wenn auch Didymos hinzufügt ‚mjnors Äöyov e’xec. —

Ebenso ist Öc’rpgrp für öt’rpgov 9’379 wenigstens zweifelhaft. w

Dagegen ist ob’ n3] l1’463, wie auch Aristophanes bot, ebenso

richtig wie oben or’vös' n nov A 124. A‘ZBMG2 u. a. haben

01’} nw. — EI’ 701 steht Äaoc'rn über Aavaoiaa: das sehr pas-

sende toron wird durch einen Papyrus bestätigt. — 9’ 804- ist

in A, G, T von erster Hand, in S u. a. überhaupt ausgelassen,

in A,G,T am Rande von zweiter Hand nachgetragen und in

A (31117/101); von dritter Hand in äüijlwv verbessert. Den Vers

kannte Nikanor nicht, welcher meint, 246156511! könne absolut

gebraucht werden, Mit Unrecht beruft er sich hiefür auf q) 175

und Q 90. Düntzer hat erkannt, da13 der Vers ergänzt wurde,

als in 803 (614401911; in 5161/13 übergegangen war. Die Lesart

Härten! in S ist bereits ein Versuch, wenn auch ein unglück-

licher, die Konstruktion des Satzes zu ordnen. — ‘1’ 844 ist

über ‚ue’w das in den anderen Handschriften erhaltene Örfi ge—

setzt. — ‚Q 78 ,usoonyb (32: Zäluov 1€ xal ”Ilußgov namaloe’om};
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hat A 010 über der Endung von Za’nov, was auf 201/1010 nal

”Lußgov führt: das gewohnte 1a xal hat nicht selten den Text

alteriert, besonders vor digammierten Wörtern. —— .Q 300 ist

1öö' in 16 y’, .Q 359 äni in s’vi, Q 369 änayüvaoöac in (ina-

püvaoflat, Q 398 ö’ö’ in ö' y’, .Q 403 0565 in oZ’ 7€, Q 566 1’

in z’, Q 688 yvoz'n in yva’ny, Q 670 1600011 71616/1011 xgövov in

no’ls/zov 1600m! 95961/011 verbessert. —— Ausgezeichnet ist .Q 383

die Änderung von 24010/1601818 in 9401018502516, denn das Fut.

wird durch 710011.9; gefordert; ebenso Q 616 die Änderung von

’Alala’nov in ’Axslfitov. Vgl. Schol. AB 1’7‘ öm‘t 10i} 1—7 ’Axelfil'ov'

1418707; ydg uomyög änö 217115101) Ös’st 81’; 1571/ Z/wgvac’wv 3/7711.

Also ist ’AXBÄÜLOC in ’Axs’hlg verkürzt worden. Auch das

Schol. T berichtet: 11W); ‚02' 1’ ä/zqo’ ’Axelfiocov’, welche Form

Christ bevorzugt hat. Es ist begreiflich, dati aus dem unbe-

kannten ’Azebficog der bekannte 1415/10310; wurde. Die Angabe

über ’Axe’lng sollte uns warnen den alten Irrtum festzuhalten,

welchen man mit der Noterklärung ’Axelqöog >40ch7); xalehat

miv {Jöwg sich zurechtlegte. — Q 581 ist (30577 in (50517 ver—

bessert. — Q 590 01‘»! ö’ 5101901 fietgav äväe’omv än’ (imiqu

steht über än’ ein a und über ämjwyv ein LZ das soll natürlich

nicht än’ (imjvy, sondern a’w’ 011117717 bedeuten, eine sehr pas-

sende Lesart. — „Q 636 geben die Handschriften ATLHb u. a.

mit Aristarch {im/c9 i'm) y/ivxsgqö 210000306290: in A steht 10971

über navo und 109710306190, eine öfters vorkommende Ver-

schreibung für 159710308190 (vgl. z. B. 1/; 255), haben auch

SM u. a. Nach dem Schol. 91950109750; ,navoaßnsöa’, ävanavoufi-

‚”690! ö1yÄoüv' 01’) yäg söxatgow 10 ‚109710308190‘ muß man in

71000030800 eine unglückliche Konjektur von Aristarch er-

kennen. In dem Zusatz 1’} e’net ‚usrd Lß’ 77/16901; äünvov; (vgl.

.Q 638) 1691/1111 aÖrq} ‚us’Msc änayaydv ü m55 liegt ein Einwand

gegen diese Konjektur: solche Einwände pflegt Römer zu be-

nützen um die Autorschaft Aristarchs zu bestreiten. —— .Q 802

ist 85 ovvayetgöysvoz Öat’vvw’ ägmvöe’a Öaha in ovvayetgdyevon

wie auch LX u. a. sowie ein Papyrus haben, geändert. Dem

Sinne könnte 0vvayeLQä/zev01 in der Bedeutung „nachdem sie

sich versammelt hatten“ entsprechen. Aber für diese Bedeuu
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tung ist die richtige Form mwaygöyevm. Da nun 51’) auch in

Verbindung mit Öaivvrto keinen passendem Sinn gibt, so ge—

winnen wir das rechte Wort aus ß 8 rot ö’ fiyu’gowo ‚ad/1’ (727m:

(524a ovvaygo’ysvm (Nauck all/1a OU'VQyQÖ/LE’VOL). So zahl—

reiche, teilweise hervorragende Verbesserungen müssen wenig—

stens zum Teil, wo sie nicht Korrekturen ofi'enkundiger Ver-

schreibungen sind, auf eine gute alte Quelle zurückgehen. Der

Vers W804 fehlt, wie wir oben gesehen haben, im Text von

A und ist am Rande von zweiter Hand nachgetragen. Um—

gekehrt ist zu „Q .558, welcher in A wie in BMZ u. a. vor-

handen ist, in A bemerkt: 02510; 6 015750; 0131 eöge’fin .s’v Igö

nalaufi (nämlich ävuygdqocp). Daraus läfät sich schließen, datä

nicht der archetypus’von A, sondern eine andere gute

Handschrift die Quelle wenigstens eines Teiles der

zahlreichen Überschriften in A ist. Wie hervorragende

Verbesserungen, so sind natürlich auch allerlei Fehler, wie sie

bei jeder Handschrift vorkommen, unter diesen Korrekturen,

z. B. eL’ über 1’7’ B 300, 10i; über wöv B 516 vor konsonanti-

schem Anlaut (auch Aristarch gab 10k, welches auch in BM

steht, vgl. B733, wo alle Handschriften mit Aristarch tot;

haben), ä’xevov I" 270 (mit Aristarch), zaräutov A 319 (auch

BMG), 716280”! E744, (716‘91an Z158, ’Argeföaz II 327. xo—

,uu'mv 6109 (für x0yet’mW), (püyer Q 137 (für quiyov), ne’aoot

Q 513 (für 7:500”), 02417711901! [38 (für omjntggo), ägeooÖ/wvoz

1112 (für ÖQEOGd/AE’I'OL), Älnmiaxew 1451 (für Äwoäoxsto), gy-

Öowinnaev A 45 (für äyömimyoav), ‚ueraM/lwz‘läweg A 509 (für

‚ueraklwfläa/I'OQ), tefxec X 144 (für reIZog), 171'8/1öeooav X145

(für 777'6/‚60’61/10), zegöooüvflg X 247 (für xrgöomfwn), „15190:;

X 281 (für „1500011), zqiöe X 420 (für nfi yrr), yotivaw X 500

(für yoüvam), öL’wrmL l1’ 4775 (für öz’ewac). Gerade diese Fehler

verraten auch eine selbständige handschriftliche Quelle.

3. Wie schon der vorausgehende Abschnitt gezeigt hat,

wird die Überlieferung des Homerischen Textes häufig zu eng

begrenzt. Für die Unsicherheit derselben habe ich in den

Studien zur Odyssee S. 3 ff. unter anderem die grofäe Zahl

synonymer Wendungen und gleichbedeutender Ausdrücke zum
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Beweise angeführt. Dali} in den Varianten, welche die

Scholien angeben, die ursprüngliche Lesart erhalten

sein kann, lätät sich z. B. an 5521

3 P EI f I— , l \ 3'

ov yag o; w; o,u‚0tog ERIOHSOÜGL noow 7761/

9 N I (l \ 3 I '5'

avöng TQEGOd‘VICO'V, ors ra Zeug ev (poßov wgoev

dartun. Mit der Stelle Wird der Grund angegeben, warum

Aias des Oileus Sohn bei der Verfolgung der Troer die meisten

erlegte. Die meisten Handschriften (BISGMLT u. a.) haben

(59051/, andere (BEHbCZ u. a.) geben ö’gon. Dies scheint zu

dem verallgemeinernden ö’te rs zu passen (s. v. a. Ö’rav ö’gon)

und wird gewöhnlich aufgenommen, da auch A ogoni bietet-

Die Bezugnahme auf den speziellen Fall kommt in Widerspruch

mit der Situation, nach welcher Zeus schläft und gerade für die

Niederlage der Troer schlafen mulä. Da aber von der Vergan-

genheit die Rede ist, müßte es ö’goaz heißen, wie Thiersch ver-

mutet hat, der das Bedenkliche dieser Form nicht kannte. Nach-

dem jedoch in A über m ein e steht, kann Ö’Qoe oder cögae als

berichtigte Lesart in Anspruch genommen werden. Die einzig

mögliche Lesart ist in der Variante um‘s; ,Ö're Öi‘y flaög’ des

cod. Townl. gegeben. Man hat dieselbe wohl deshalb nicht

weiter gewürdigt, weil man nicht beachtete, dal3 1956g sich auf

Poseidon bezieht und 61‘7 i986; äv (pößov cögoev auf ä’xlwe ‚uäxnv

ximög ävooiyaiog 510 zurückweist. — Die gleiche Handschrift

gibt zu O 50 7001! e’‚uol (pgove’ovaa ‚usr’ äüavärowc xaöiCorg die

Variante e’v: an der gleichen Stelle nach dem dritten Trochäus

werden wir unten die häufige Verwechslung von ‚usrä und a’w'

finden, also ist auch hier ‚uez’ an die Stelle von e’v um des

Hiatus willen getreten, während die umgekehrte Verwechslung

keinen Grund hätte. — Die Variante (pe’govoa in O 88 Qäywu

öa‘s xaümagy'rp öe’mo Öe’nag' nga’my qadg e’vavn’ry 771298 Ös’ovoa

findet sich in einigen Handschriften und in Rücksicht auf

rga’my mulä man dem Schol. B ygärpovot ‚uäv rweg ,öäovoa’,

(’i/‚stov öä rö ,(pägovoa’ beipflichten; man beachte nur den

Unterschied von Z 394 ä’vö’ äloxog nolüöwgog ävavu’n 151.196

üäovoa. —— Eine ausgezeichnete, auffälligerweise bisher nicht
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beachtete Lesart liefert uns wieder der cod. Townl. O 104, wo die

Handschriften wimm, 02‘ Zm'i ‚uersaivopev (imgoväovteg bieten, in

T aber um‘s; ,s’gcöaz’vopev ätpgovs’ovu’ steht. Das törichte eigene

Tun ist bereits mit wjmm gekennzeichnet; man streitet aber

mit einem, dem man unrecht gibt; ‚uerem’vonav statt ägiöai-

voysv soll nur den Hiatus vermeiden. Übrigens ist ätpgove’ovreg

in A in ärpgaöäorrsg korrigiert und so hat auch M mit einigen

anderen; es gibt also bei Homer ätpgaz’vw und äqogaöäw, aber

nicht ämgom'äw. Hiernach ist vai ägzöalvopev ätpgaöe’oru

als ursprüngliche Lesart zu betrachten. —— Eine sehr bemerkens-

werte Variante, die einen Beitrag liefert zu dem, was in der

Abh. „Methode der Textkritik“ S. 77 f. über den Unterschied

von vaa und yoöva Mew ausgeführt ist, bietet der cod. Townl.

zu O 269 ‚lau/”796: nööag xai yofivar’ 51116/111: uväg ‚yvl’a’. — Ganz

mit Unrecht ist auch die trefl'liche Variante zu 0342 unbeachtet

geblieben, welche die Scholien BTL geben: (peüyovr’ s’v mind—

man 1) für 51/ ngoydxowi. Paris trifi't einen, der unter den Letzten

flieht. Bei der Flucht gibt es keinen Vorkämpfer. — Höchst über—

raschend ist die Variante des Townl. zu O 393 n‘w ä’zsgnß 167mg:

wer hätte trotzdem, dal3 Äöyog sich außerdem in der ganzen llias

nicht findet und nur einmal noch in der Odyssee (a 56) vor-

kommt, die Vermutung Äöwv für glaubhaft gehalten? Nun aber

bietet die Beischrift nväg ,Ämiwv’ die evidente Emendation Äöaw.

Vgl. 165 x 361. Da diese Emendation trotz A 846 noch keine

allgemeine Beachtung gefunden hat und Leaf sogar Gegen-

bemerkungen macht, so sei noch daran erinnert, daiä es nicht

Sache eines Dieners ist den Eurypylos mit Erzählungen zu

unterhalten (401). — H 134 i9cögnxa . . nomüov äatagöevm 710-

öaßxeog Aiam’öao wird die Variante, welche das Schol. T gibt,

xaxdw ßele’wv älewgfir für noöa’meog AL’am’Öao durch Aristoph.

Wesp. 615 Iäöe „6<me ngößlnya xaxcbv 0m:va ßela’wv die»

(1)9771) bestätigt. Auch Christ bemerkt: quae nescio an genuina

lectio fuerit. —— Dem gleichen Schol. zu H 492 äjuewov yga’qasw

 

1) Sehr gut hat nach 2'608 Grashof Y275 ä’wvy’ imö nvyoinyv für

7290611711 hergestellt.
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nägo; d. i. 17.017716, ndgog nolquwrd ‚ust’ o’wögäm statt FÄaüns

ne’nov, nolsywrä ms”. müssen wir beipflichten; denn ns’nov

entspricht dem vorhergehenden ‚uevs'awe keineswegs, nägog da-

gegen bestens. Der Gedanke könnte von Aristarch herrühren.

—— Schol. T kennt auch den Vers, welchen einige Handschriften

nach T39 bieten und welcher in der Erzählung nicht fehlen

kann: 1‘7‘ ‚uäv ä’g’ (2'); ä’gan’ änäßn Qs’ug ägyvgönsCa. —— Y 486

geben die Handschriften ZABM u. a. töv ßd/ls ‚uäooov äxoru,

ndm ö’ äv nveü/‚Low xalxög Schol. A gibt an: e’v älqu ‚51'

möüc xalxög’ und so haben SGHhX u. a. Dafä hier äv 1/1766;

dem ‚us’ooov entspricht und a’v nveüyow wohl A .528, nicht

aber hier an seiner Stelle ist, hat La Roche dargetan. —

Y 265 05g 01’) Öm’öt’ s’orl Öedw ägmvöäa Öäga ävögäat ys 191/17-

rol'ot (Sa/‚nimmt oöö’ fmosz’uec gibt das gleiche Schol. an: ä’v

uow ,ä’gya’. Nicht als öcbga (örbga 08070 folgt gleich 268),

sondern als Arbeit von Göttern haben Schilde die Eigenschaft

undurchdringlieh zu sein; also ist ä’gya aufzunehmen. F65

ist ägmvös’a 6(an am Platze. — (l5 33 gibt Schol. T mit der

Variante (11’216; Ö’ afw’ s’nögovaev die geeignetste Fortsetzung

a 1’116; ö’ äq) e’nögovosv für aÖrdQ ö (’z'ip. — Die Lesarten des

Syrischen Palimpsestes Y479 ‚uäong (für (pi/117g) öm‘z zeige;

ä’nmgsv aixufi 7311716527 und Y496 ävrgoxällcp (für s’vxu/w’vn) äv

älrpfi sind bedeutsamer als die der anderen Handschriften. Vgl.

A 252 miss Öä ‚uw band xsiga ‚ue’anv. Es ist nicht wahrschein-

lich, da12} ävtgoxälrp aus Hesiod E. x. H. 599 stammt; das Um—

gekehrte ist wahrscheinlicher. — X129 ßälzegov az’xt’ ä’gcöt

Eiwslavvs’yev ö’ru wixuna' ei'öoluev gibt ein Textscholion in A

äv (’iürp ‚Ö’rpga’ die treffliche Verbindung Ö’qoga w’wom ei’öopev

an die Hand, wie sie sich N326 än’ ägzote’g’ orgawü,

r’irpga w’xtoza 5230/48)! findet. Für die gewöhnliche Lesart darf

man nicht etwa auf X 450 ÖE'ÜIE, 6150) ‚um 57150198, Z'öa) ver-

weisen, wo dem Z’Öw ein Imperativ vorausgeht. -— X 309 ac’srög

'Öwmeniszg Ö’g z’ afow nsöt’ovös Öw‘z vscpe’wv ägsßavröv kennt

Schol. T die Variante äno’ für Öwi: da änö dem Sinne besser

entspricht, mulä der Hiatus (wohlgemerkt nach dem dritten

Trochäus!) für die Anderung verantwortlich gemacht werden.
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Zu der schwierigen Stelle X 324 (paivsro ö” x/lrflöeg än’

(6,1in az’ixe’v’ ä’xovow, Äavuarüyv, Z’va re ilmxfig dimarog 5152990;

bemerkt Schol. A: ä’v um Iä'w ÜnO/wnyätwv ‚(paTvav ö’ x707-

?öeg’, i’v’ e’nl 167)): tevxäwm Id 1615751] Ol’m e’xälvnre "‘71! Äav-

kam/[1711. Mit (paivsv (Schol. T <paZvov, aber nach dem vorher-

gehenden ä’xcv ist nur (paZvev am Platze) gewinnt man, was

Nauck mit der Änderung Äavxawln erreichen will: „die Rüstung

zeigte die Kehle bloß.“ Auch Bekker hat in der zweiten Auf-

lage qoai‘vev in den Text gesetzt. — T97 haben zu utvvvdo’z

‚”189 dyqußalöwdg) dünfilovg BTEb die Glosse äyrpixvöävreg

unter Hinweis auf äyquxvösig nate’g’ 83019161; n 214: da solche

Hinweise gewöhnlich zur ursprünglichen Lesart, nicht zu dem

erklärenden Wort gegeben werden und vor allem sonst 01,1an—

ßdMsw im Sinne von „umarmen“ nicht ohne 7582911; oder zeige

steht, ist zur Glosse geworden, was ursprünglich im Text

stand. So haben (P 455 die meisten Handschriften das Glossem

änoxmpä/Aev, während nur wenige mit Aristarch dnolswä/zav

gerettet haben. An äpmixvüe’vre hat auch schon Barnes

gedacht. — A 493 nom/zög neöiovöa xäzezow xewäguog xar’

Ö'gcorpw önaCÖMevog ALÖ; Ö’pßgq} ist önaCÖ/zevog ein schwer

verständlicher Ausdruck. Seiner Etymologie nach entspricht

6:71de unserem vulgären „bin auf der Hucke“. Die Variante,

welche ein cod. Cantabr. von zweiter Hand gibt, e’nmyö/usvog

ist der geeignete epische Ausdruck. Zu Y" 623 gibt zu änst’yu

ein Schol. in A die drei Varianten Öno’zCu, iuo’wu, i’netoa, im

cod. Townl. önäCu, wie 6 103, A 32l die Redensart xaÄenÖv

Öe’ ae yfigag öndCeL lautet, während Q 103 Demetrios Ixion

e’nu’yu bietet. — K 484 und Q 21 äguäai’vsto ö’ aijuan yaia

(fiöwg) ist bei dem Scholion zu Aristnph. Frie. 303 die aus-

gezeichnete Lesart (powz’ooew erhalten. —— Vielseitige Aner-

kennung hat die scharfsinnige Entdeckung O. Müllers (Eum. 134)

gefunden, der aus dem Schol. A zu Q 482 odöe’va (oüösvl?) ydg

ötale’yetat 5a); 05 uaöagöfi, Schol. B (Ö; ei’ (pvyäg u; (povebg . .

äna’gxataa ngög IÖ’V äyw’oovra und Schol. T a5; si (pvyäg ug

(povei); nävm; 3.4129an eioägxewu naöagönoö/Levog . . töv Öä m1-

. 1911190th xal äyw'nyv äleyov die Lesart ävögög s’g äyw’tsw (Bergk
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äyw’zov) für ävögög 8’; ärpwuoü entnommen hat. Diese Emen—

dation hat auch Widerspruch gefunden. Vgl. Peppmüller zu

d. St.‚ Ludwich schließt sich mit „abusi schol. BT“ dem Wider—

spruch an. Und doch gibt diese Lesart erst der Stelle volle

Klarheit und das Scholion zöv xaöac’govza m12 äyw’rm/ ä’layov

ist schwer verständlich, wenn nicht damit auf das Wort des

Textes hingewiesen wird. Die vorausgehenden Stellen werden

gezeigt haben, dalä die Textüberlieferung des Homer

nicht auf die Texte der Handschriften beschränkt

werden darf. N60 z. B. geben die Handschriften teils xsuo-

na’); teils usxorpaög, Aristarch hatte beide Formen, das richtige,

wenn auch gewöhnlich nicht beachtete nenona’w war in der

Ausgabe des Antimachos und in der von Chios erhalten. . Übri-

gens steht die Erwähnung von Sühngebräuchen, deren sonst

bei Homer nicht gedacht wird, mit dem Hinweis auf das Paris-

urteil Q 29 f. und der famosen Zeitberechnung Q 765 f., deren

Text aus r 2229f. stammt, auf gleicher Stufe. Die letzte

Stelle setzt sogar kyklische Dichtung voraus.

II.

Bei der Behandlung der einzelnen Arten der Überlieferung

können die Fehler, die von der Schrift, dem Vortrag, der

Modernisierung und attischen Redaktion herrühren, nur im all-

gemeinen unterschieden werden. Manche Korruptel kann auf

die eine oder andere Weise entstanden sein, manche kann auf

mehrere Gründe zurückgehen. . Für den Erfolg fällt diese Unter—

scheidung nicht sonderlich ins Gewicht.

1. Einen Fall paläographischer Art bietet (7) 94

nfi (peüystg ‚uerd vdna ßala’w, naxög ä); äv ö/Lüq),

‚m? n’g TOL (peüyovu ‚uerarpgs’vcp äv Öögv 71775.77.

Mit ‚usrd vcöra ßala’w vergleicht man das lateinische terga

vertere, aber „sich umkehrend“ heißt bei Homer ‚uemorgecpösc’g,

z. B. A 595. Bentley hat vornehmlich aus dem Grund-e, weil

l) Hier scheint sogar der ältere Text in 142’092” ö’ts für 55 oö erhalten

zu sein.
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das nachgesetzte cög die vorausgehende Silbe in der Regel verÄ

längert, ßaldw oo’mog, cf); s’v ö/zücp ‚m? . . mifgy vermutet; aber

auchdem Sinne dient diese vortreffliche Emendation, welche

für gewöhnlich unbeachtet bleibt, in ausgezeichneter Weise.

Bitter ruft Diomedes dem Odysseus zu: „du trägst den Schild

am Rücken (nicht um rasch zu gehen, wie man sonst tut,

sondern) aus Furcht, es möchte dir, während du im Gedränge

des großen Haufens fliehst, jemand den Speer in den Rücken

stoßen“. — Trefilich hat Herwerden F63 ätagmgög für (ide-

ßing verlangt: nicht von der Unerschrockenheit, sondern von

der Hartherzigkeit des Hektor spricht Paris. Solche Emen-

dationen werden gefunden, um auch beachtet, nicht bloß unter

dem Text bemerkt zu werden! —— Hieher gehört auch die

Emendation von Nauck zu 9 538 fielz’ov ämövtog ä; oügavöv

(für ä; aögtm'): äg ab’gtov bedeutet Ä 351 gut/reimt ä; aiing

„bis morgen“, aißgcov 52'; 17 318 (nach eig 166€) „auf morgen“;

dagegen gibt hier 8’; a’z’ing keinen Sinn. Ebenso die von

Düntzer Y 202 und 433 aZ’oma für ai’ovla. — E 139 IOÜ (des

Löwen, der in das Gehöfte eingedrungen ist und vom Hirten

verwundet, aber nicht getötet wird) ‚uäv 15 0’198’110; (59081/ (der

Hirte), i’nena Öä t’ 05' ngooa/Lüva,

(311d mmi maß/wir; Öiieml, 1d ÖY an/La (pofisirm‘

n r 7 a u a 7 7 z I

aa ‚uev t (lyXLG'CH/(lt an albjlym zswim.

Obwohl aZ' folgt und öc’soow vorhergeht, sollen mit 1d die

Schafe Lama) gemeint sein. Die Schafe im Stalle können

nicht fliehen. Man erwartet auch den Grund, warum der Hirte

sich zurückzieht, mufä also rpoßetraz auf diesen beziehen. Vgl.

01’5 es (pofifiooyat X 250, 02‘ Ö’ ätpäßowo zam‘z ‚uäyagov x 299.

Der'Hirte „weicht diesem Ansturm des Löwen aus“, d. i. u‘)

ö’ ä’t’ ofya (poßeimt. Vgl. oÄua Ääowog II 752. ——— E 334 GM’

Ö’ts öfi Ö’ s’m’xava gibt X 617 Öa xlxava aber (5’ ist nur einge—

setzt worden, als äxt'xars aus 8° m’xave wie e 321 s’ßa’gvvs aus

ä fidgvve (H2 ä’ äßdgvve) geworden war. So ist K 81 5589€-

ewe' ä (0. S. 25) in G in 558958018, in den anderen in äEsgeeivem

übergegangen. Das Medium kommt nur hier vor. Ebenso ist
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Ö 491 Ö’ äg’ ä’öswa in öä fs dünne, {D 591 xac’ 5’ ä’ßalav in

naz’ f8 ‚6111511 zu ändern. — In K 127 s’v <pvlcixeoo’, i'm yo’zg

orpw s’närpgaöov dysgs’flsoüat hat man das unmögliche ydg auf

verschiedene Weise zu beseitigen gesucht: offenbar ist w vor

i'v(a) ausgefallen, so datä die Verbesserung von Barnes (pi/Äd-

moow i’va sich als die einfachste ergibt. ——— K 188 ist qu/laooo-

‚us’voww ämiv zu (pvlaaoope’vowz Mamiv geworden. Vgl. 312. ——

Die Lesart ßaotlfitov für ßaövlfitov Z550 scheint auch paläo-

graphischer Art zu sein, wenn nicht ‚Bagdad; 556 eingewirkt

hat. —— ln Z251 ä’vöa oZ fpuööcogog e’vavu'n 27211196 ‚mfimg

Aaoöt’xnv Eodyovaa bietet äoäyovoa ein Rätsel. Der Dichter

hat vorher von den Sehlafgemächern der Söhne und Schwieger—

söhne des Priamos im Hofe des Palastes gesprochen um zu

erklären, dafä dort Hektor mit Hekabe zusammentriflt. Wohin

soll Hekabe ihre Tochter Laodike führen? Aristarch gibt die

Erklärung ngög Aaoöz’myr nogavquäm: eine solche Erklärung

ist bei Aristarch nicht unmöglich; man braucht nicht zu denken,

da13 er etwa e’otoüaa gelesen habe. Mit der Vermutung ä’r’

äyovaa oder xaläovoa oder ä’a’ äyovaa ist nichts gewonnen.

Der Gedanke von ngög Aaoöt’myv nogevO/läm] ist richtig: He—

kabe will ihre Tochter, welche im Hofe ihren fid/laaog hat,

besuchen, also Aaoöc’um äläyovoa. Vgl. z. B. Ä 185 öach

(Meyürew = äle’yew. Aus äls’yovoa wurde ä’yovoa wie umge-

kehrt v 362 äyogfiv aus (1237/7712, und wie z. B. ts fäfotxe in

1’371.60er überging, so wurde hier mit ä; nachgeholfen. —

Die prahlerischen Worte des Dolon K 324 002 Ö’ äyd) ai’vz

ü’Ätog oxonög ä'oooluaz oüö’ (im) (56517; geben immerhin einen

IJaSsenden Sinn „ich werde kein vergeblicher Späher sein“;

aber einen weit besseren Sinn haben die Worte nach der mit

einigem Bedenken vorgebrachten Vermutung von Leaf oiw

älaöc (monög („ich werde meine Augen ordentlich aufmachen“).

Zur Gewiläheit wird die Vermutung erhoben durch die augen—

scheinliche Beziehung von (nur); oxonög auf die Redensart

oöö' älaög oxonu‘p' Eile, die der Verfasser von K selbst 515

benützt. Indirekt wird durch diese Emendation die Aristar-

chische Lesart älaö; oxonufiv bestätigt. — Dem Dichter ge-
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schieht Unrecht, wenn man 11 15 Nabers Konjektur ävönoav

für äßönosv nicht in den Text setzt. Das Geschrei des Aga—

memnon nach dem Geschrei der Eris ohne irgendwelche weitere

Angabe ist ganz verwunderlich. — A 56 T9658; ö' aöö’ ätägw-

061! 571i öQCpopqö neölow lautet gleich Y 3. Friedländer Will,

Weil dort das Verbum fehlt, 56——60 aus dem Text entfernen.

Dafür aber liegt kein weiterer Grund vor und aöd’ ärs’gwöev

scheint an beiden Stellen aus a5 Üafignxflsv infolge der Ähn-

lichkeit der Buchstaben entstanden zu sein. — xam‘yv ä’gtöa

ngoßalöweg A 529 hat Nauck nach F 7 xam‘yv ä’gcöa n90—

(pe’govoai, 19 210 ä’gtöa ngoqas’gnma in ngorpe’govreg verbessert:

die Notwendigkeit dieser Emendation wird nicht überall an-

erkannt. Schreibfehler waren auch in alter Zeit möglich. Das

öfters besprochene und verschieden gedeutete önlvtsgdwv für

rn/leöanäwv (P 454 scheint nichts anderes als ein Schreib- oder

Hörfehler zu sein. — Den Fehler in A 34

€11 Öa’ oi Ö/upalol fioav einem xaoowegoto

Äswzoi, äv öä ‚uäooww ä’nv ‚uälavog xvävow,

wo das Wort, von dem der Gen. ‚us’lavog xvävoto abhängig ist,

und auch die nach E’L'xocn erwünschte Zahl fehlt, hat Nauck

mit 5a; für 13'171! zu heben gesucht. Aber die Form 5a; ist

höchst zweifelhaft, man darf Wohl sagen unrichtig, wenn sie

Nauck auch dazu dient um in E 603 nfi ö’ ac’sl no’zga sfg ye

darin! den „anstößigen“ Hiatus mit näg’ i’m; zu beseitigen. Der

schwarze Buckel ist nicht in der Mitte der zwanzig weißen,

sondern auf der Mitte des Schildes. So gewinnen wir äv öä‘

‚uäan ä’sv slg ‚us’llavog uvävom, auch ein Zeugnis für die Her—

stellung der Form ä’av. — Ungewöhnlich steht ätgrinezo in A 237

(im/1596p ävm/ie’vn ‚uöltßdg ä); ätgänez’ (fix/477 vom Umbiegen

der Spitze des Speers. Eher noch würde man e’ozgäqoe't’ ver-

stehen. Aber das gebräuchliche Wort ist yva’Aunzszo (121/417.

Vielleicht hat der Hiatus auf die Änderung Einflulä gehabt

oder auch das unmittelbar vorhergehende (233) ärgdnsr’ E'ylog.

— Dali in A 574 und O 317 öoüga . . äv yain i’ctavro, ‚lt/"Jud-

‚usva x906; äoaL nicht das an und für sich zweifelhafte Z’omvw,
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sondern a’v yaz’n onigmzo ursprünglich ist, zeigt der Parallel-

vers Ö 168 yat’n ävsonigmzo Äclatouäm xgoög doat, welchen

auch Tryphon in Rhet. VIII 730, 7 mit e’v yac’y i'omzo zitiert.

Wie ich sehe, hat schon Nauck yatn äveonigmzo vermutet.

Ebenso ist Y280 s’yxu’n de fmäg wa’nov e’vi yat’n ozfigmt’ (für

ä’am) man zu setzen. Vgl. X 276 äv yac’gy s’näyn. Hier wird

Otfigmro durch wath 345 bestätigt. — Wenn desgleichen Q 70

5718517 de Öneg va’nov ävl yaln onfigmt’ feuern ms". (für 50m)

geschrieben wird, so ist damit das Schleudern des Speers, das

man vermilst hat, genügend bezeichnet. — In A 798 xal rot

tsüxsa xald öörw nölepövös (pägsoöan aZ' x6 06 In? Z'ouowsg

änöoxwwac nols’yozo fehlt der Grund dafür, daß die Troer den

Patroklos für Achilleus halten sollen. In xalä ist das nicht

enthalten. Es mufä w‘z afd (rd ä) geheißen haben, wie es H4O

Öö; öä ‚um dfiyouv 1d ad reüxea üwgnxdfivat heiät und wie

Nicole hiernach im Genfer Papyrus den V. (m12 öötw cö/rouv

1d ä zsüxea) Öwgnxüfivac ergänzt. —— N363 geben die Hand-

schriften ne’rpve yäg ’Oflgvovfia Kaßnoöfier ä’vöov äövza, worin

ä’vöov „in Troia“ bedeuten soll. Mit Recht bemerkt Leaf dazu:

a rather strange expression. Die Wendung erinnert an O 438

('31! WIM Kafingööav ä'vöov 5611m 70a (püowz onsüow äu'opev s’v

‚usyägowt, wo aber alles wohl verständlich ist. Die Erinnerung

an diese Stelle mag zur Textverderbnis beigetragen haben. Die

eine Art derselben erscheint in der Lesart der Argolischen

Ausgabe ’Oügvovfi’ ’Exäßng 1162901: viöv äo’vra, einem köstlichen

Beispiel geänderter Buchstabenverbindung, welche aus einer

Stadt eine Frau gemacht hat. Eine andere Verbindung kennt

das Schol. T: ävöoväovrm welchem der Sinn xsmvn/‚ts'vov unter-

geschoben wird. Nach N664 KOQWÜÖÖL ofm’a vaL’wv verlangt

Leeuwen mit Recht Kaßnoöüc 05m” (oder öafiyat’) ä’xowa. Wir

können den überlieferten Buchstaben näher kommen mit Kai/317-

06291 vazetäovra (statt vaww’zovra), womit wir wieder ein Bei-

spiel für das Gesetz von Joh. Schmidt (s. Stud. z. Od. S. 67)

erhalten. — N 523 erwartet man nach äll’ ö' y‘ äg’ (äg’ ist

Füllsel) äxgcp ’OÄÜ/uch fmö xgvae’ozot värpeoow 13010, Alög

ßovlfiot egal/16110; auch ä’röa 7169 ä'Mot äöävatoz 19501 fiar’ (für
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fioav, saßen untätig) äegyönsvor noläuozo. ——- Ebenso ist Y270

fiaav in aZ' ö’ ä’Q’ ä’u rosig fioav nichtssagend für ä’oxov (leiste-

ten Widerstand, vgl. H740, Y398). —— N837 lautet die all-

gemeine Überlieferung

7’717‘7 Ö’ ä/zqaore’ng i'xet’ (1519690: zal Azög aüydg.

Verständlich ist aüyal ’Helt’ow, was aber soll man sich unter

Au); aüyal vorstellen? Einen natürlichen Ausdruck bietet

Schol. T mit yg. (21716;, wie auch ein Epigramm in Kaibels

Sammlung (288, 4) ä; aifläga xai Atöglaüdäg hat. Nur hat

sich aülvfiv mit aiäydg zu az’ildg verbunden. Denn aölfiv wird

durch ö 74 Zm'Ög nov wufiöe (y’ ist Füllsel wegen des Hiatus)

’OÄku’ov 51'600.91! aÜM empfohlen. — 9228, [2376 geben

alle Handschriften 8760g (27/1716:, E 787 bieten geringere Hand-

schriften (L H") eiöo; ägzowt, Aristarch hatte sowohl dyntol

wie äthlOtt wie gerechtfertigt es ist, wenn Nauck auch sonst

siöog äyntög, auch in Stellen wie 19vyatgcöv 8760g ägz’onyv Z252,

verlangt, kann am besten N769 Anonagz siöog Zigarre, yvraz-

‚uaväg, ünegonavrä zeigen, wo eföo; (iyiyrä dem Tone Hektors

weit besser entspricht. — Für N 707 [368 . . ie/Läwu uam‘z 6319m

(xaz’ ältolxa Payne Knight) Iäyet (teurer S) (58’ 18 IeÄoov (i901?-

917; hat man verschiedene Auskunft erdacht: myöm (33: (Jortin),

ra/Le'oü’ oder 111/4521) änl (J. H. Volk), Ia/‚räodm (Brandreth).

Nach der Erklärung Monros soll rä/m ein sonst nicht vor—

kommendes Präsens zu d’IET/lä sein; dann müläte es aber (’igo—

rgor für 429015977; heißen. Ihr/wir im hat auch Herwerden vor-

geschlagen und Nauck aufgenommen, aber was soll KataTa/M'Zl’?

Das Richtige, welches durch 2' 544- ixor’aw n‘Äoor (290159)];

besonders aber durch 547 iä/‚term rau?!) [außen]: 757.001' ixäoüm

aufgezeigt wird, hat schon Bentley erkannt, hat aber mit

f(ÖÄx’i'1"ixo[uro l'ehlgegriffen besonders infolge seiner Hiatus-

scheu. Auch Köppen ist mit 58,44€in Öä zaz' allzu 73601901:

nicht ganz uns Ziel gekommen. Nehmen wir an, dati nach

der letzten Silbe von (blau ein ma ausgefallen ist, so wurde

das übrig gebliebene 11ml mit Zuhilfenahme der ersten Silbe

von räloov zu dem Füllsel ze’yu Öe" 1€ erweitert. Mit iE/‚te’vw
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xat’ äolxa (die Furche entlang) ixdvew ts’Äoov (39025917; ist

der tadellose Ausdruck gewonnen. —— E 472 ist in äEtog; 01’;

‚uc’v ‚um xaxög ai’öerac oüöz‘s xaxäw 55 das Digamma von eZ’ÖemL

außer Acht gelassen. Bentley vermutet 01’) ‚us’v ‚um öoxs’u za-

xög oder 01’5 u xaxög ‚um ei’äetaz: wenn öe’amt zu si'öetat ge—

worden war, mußte xaxög ei’öamt für si’ösmc xaxög gesetzt

werden. Mit 01’) ‚uäv ‚um öe’arat mm6; vgl. C 242 719601967

luäv yäg (51i ‚um äsms’hog Öe‘at’ elvat. ——- 01’5 nw, ‚qu 71a) heißt

bei Homer wie sonst „noch nicht“. An einigen Stellen soll

es die Bedeutung von 01’? mag, ‚mi 7m): „auf keine Weise“

haben.‘) Aber c 102 hat von den maßgebenden Handschriften

nur der Harl. ‚m? am), y 226 ist 055 am); im Lex. des Phot.

erhalten, A 184 ‚unöä u’ 7m) öuöc’ooso hat Didymos die Vari-

ante nov überliefert: es ist also gewilä auch hier ‚myöä u’ n0);

zu setzen, zumal in Rücksicht auf das häufige Schwanken der

Handschriften zwischen n01"), n07, nfi, am"); (vgl. Beitr. z. Krit.

des Eur. l S. 540 f.). — In O 45 (12’)de 1m xai min/(p (andere

xäxec’vcp) e’yd) nagayvönoalynv wird, da m15 und xe’v in den

Handschriften öfters verwechselt sind, das für den Sinn nötige

uäv am einfachsten mit aütäg rot xev xu’wp, nicht mit xsivcp

xev gewonnen. — ln O 605

‚uat’vew Ö’, (f); Ö'I’ ”Agng äyxäonalog i) Öloöv nüg

oz’igsaz ‚uat’vmw ßaös'ng E’v nigtpeow {511};

hat Paßow zunächst an ‚uaimrat Anstoß genommen, da you’—

veaflat sonst nur von lebenden Wesen oder übertragen auf

Hände solcher Wesen gebraucht wird, und hat ‚uaguän ver—

mutet nach Y 490 05g ö’ ävapawäu (vielmehr ävapaipäy)

ßaüä’ ä’yusa Ösomöaä‘g n59. Diese Vermutung Wird dadurch

bestätigt, dafä mit ‚uamänoz (vgl; ‚uevowrjnac O 82, ‚usvowdnoz

Buttmann) die fehlerhafte Form ßaöäng’) beseitigt und nach

l) T225 7aots’gt ö' 01’2' m0; s’au re'wvv nsvöiiaat ’Azatoüg hat der sonst

entstehende Hiatus 01’} n'a); durchweg gerettet.

2) ßfioan; (vor einem Konsonanten!) ßaüäqv hat Nauck in ßfioagym

ßaflüv verbessert. (P 213 hat Heyne als unecht erkannt. Es bleibt nur

ßaüäng E 142, wo vielleicht afm‘zg 6 äuyane'wg (so Bentley) „glaub;

äEä/llezaz (113177; zu schreiben ist.

Sitzgsb. d. philos.-pllilol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1917, 7. Abh. 4
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E 555 finden]; rägmsow {5117g hergestellt werden kann. Dieses

„um/wiycn aber zieht ‚(tat/‚Maß für ‚um’rsto nach sich. Der

neue Text

‚uaßuae Ö’, cf); Ö't' ”Agng nys'onalog 7’) Öloöv nüg

oögeot ‚uaL/iägyoc ßaüeing tdgzpsow {5117;

Wirft ein helles Licht auf den Zustand der handschriftlichen

Überlieferung. — Eine Erkenntnis führt zur anderen, daß

nämlich auch in Q 413 n27 ‚uä/‚Larov; u’ crpcöw e’a'lt qogwi ‚um’-

vsmz ärog; ‚Lear/wie; (begehrt heftig) das entsprechende Wort

ist, was durch E 670 Mai/1,7706 5:5 oi (pi/10v 77109 bestätigt Wird.

H 75 ‚uac’varai äyxst'n Aavaöv änö Äotyöv äuüvaz wird hat/Leim

durch den Infin. äyüvat empfohlen, hiedurch aber wieder 6111

85 xai E/‚cöv öögv ‚uaL/zdst (für ‚uaL'a/erat) äv naläluyow. Vgl.

E 661 aix/‚u‘y Öä Ötäoovro yaL/zaiovaa. — A 453 fipäv Övfi noz’

5,14m") nägo; ä’xlvsg eöäapävow hat nach H 236 ursprünglich

e’pöv ä’nog ä’xlvsg geheißen; ndgog ist nach ö)? note unnötig.

— H227 05518 Iecp one’vöeoxe 1986W Ö’u ‚m‘y Aal nargi steht

Ö’u ‚m? vereinzelt. Die Überlieferung schwankt zwischen Ö’u

und ö'te, der Homerische Gebrauch verlangt et’ ‚an. ——- H 250

Igö ö’ 5189011 yäv äföome nanfig, ä’tsgov Ö’ ävävevos ist Igö öe un—

mittelbar nach wü ö’ ä’xlva myu’am Zu}; stilwidrig. Der Sinn

verlangt tc'ov Ö’ Enger. Umgekehrt ist P231 Irfi in ubr ver-

dorben. —— T153 (5158 (SGT u. a. ä); öä) u; 15/455qu ‚(w/Ampe-

v0; a’wögl ‚uaxe'oflw erhält ‚us‚uvn‚uävog seine richtige Beziehung

mit Iäw öe’. — In 87. Ös’ u zo‘n/6’ äm’ogzov T 264 Würde chrös

sich auf folgendes beziehen: man erwartet tcbw. —— H594

[74117km Öä ngcfitog, Avm’wv äyög äomoräwv Etgäner’, ä’xrawsv

öä mä. würde der Sinn „er wandte sich (auf der Flucht) wieder

um gegen den Feind“ ein nälw erfordern; die richtige Be-

zeichnung ist äotgs’qost’, was durch 598 01969019825: EEam’wyg

ö’re (Menrad Ö’i ’ Ö’, weil die Person wechselt) bestätigt wird. —

Das der Form und der Bedeutung nach unverständliche {mag—

öäa P330 ist von Brocks sehr glücklich in fmäg Az’a emendiert

worden, welches dem vorhergehenden 'Öm‘sg 19561/ (327) ent—

spricht. — In P 722 rexgöv (im) 35190145; äyzäCovw {52m ‚utila
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‚ueydlwg' e’ni ö’ Z’aZe Äaög Ö’moöw hat bereits Bentley eine

richtigere Beziehung mit {izpt ‚uäla' ‚ueyo'dwg ö’ äme’axe lao’;

hergestellt und damit zugleich das Digamma für i’axe ge-

wonnen. Aber für „laut“ findet sich häufig yäya, Meydla,

nirgends ‚ueyälwg. Diese Form kommt überhaupt bei Homer

nur einmal vor, n 432 ä/zä 15 ‚usyoi/Icog äuaxr’Cug. Hier aber

bietet die gute Handschrift U dafür äxnäylwg und mit {Jg/L

‚udl" äxnäylwg ö’ ämfz’axe ist auch unserer Stelle gedient.

— Z357 ä’ngnfag zai ä’nena . . ävonjoao’ ’Axilfia kann nicht

mit .Q 550 01’) ydg u 719175ng äxagm/tävog vfog äol’o oööe’ ‚uw

o’wonjosz; verglichen werden, da hier ngfiäug das Objekt n

hat; für sich allein bedeutet ä’ngnfag nichts und verlangt der

Sinn o’wazfioac. — In Z446 77 10i ö n7; äxe’wv cpgävag 1322p—

ötev‘ aütdg ’Axatoüg ist ä’mözev unmöglich; Blafä hat 5019m!

vermutet, was Leeuwen als egregia emendatio in den Text ge-

setzt hat; näher liegt ärpöc’rvö’, zumal tpflwüüew aueh sonst

in dieser übertragenen Bedeutung mit 7:779 verbunden wird

(A 491, x 485). Der durch Wirklichkeitssinn, Sprach- und

Stilgefühl wie nur je ein hervorragender Kritiker ausge-

zeichnete Herwerden hat in Z 25 vsmags’cp öä ZLTÖVL ‚us’law’

äygac’Caa/e re’qign glänzend vextage‘cp in wyyaräcp verbessert nach

B 43 XLTÖWI xalöv vnydtsov und hat damit den scharfen Kon-

trast zu ‚uälawa 15%an gewonnen („schwarze Asche auf hell-

glänzendem Leibrock“). Es liegt nahe auch aus F385 das

„nektarduftende Gewand“ mit xetgl öä’ myyats’ov (für ausma—

ge’ov) s'avoü äu’vaEe Äaßoüoa zu beseitigen. Ein ambrosisches

d. i. göttliches Gewand kann man verstehen, was man unter

einem nektarischen sich denken soll, ist schwer erfindlich. ——

Y68 ist ’Anöüaw Qoißog überliefert: diese Stellung findet

sich nur noch einmal d) 515, wo aber Ammonios zu {Z5232

070; zitiert und 070g dem Sinne bestens entspricht; es ist also

an beiden Stellen 070g zu setzen. — Apollon mahnt den Äneas

Y109, er solle sich nicht Äevyals’owt fe’nsoaw des Achilleus

vom Widerstande abschrecken lassen. Über Äevyaläog vgl.

meine Abhandlung „Mißverständnisse älterer Wendungen“ usw.

S. 36; es bedeutet „kläglich, jämmerlich, elend“ und ist infolge

4*
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falscher Auslegung von Äsvya/le’cp üavämp (15 281 von Sopho—

kles im Sinne von „feucht“ gebraucht worden. Auf keinen

Fall pafät Äevyaläozoz ä’nsaow für Y 109: nahe liegt ägya-

Äe’omz ä’maow, „durch bedrückende, harte, drohende Worte“.

Vgl. zulenög ‚145290; B 245, xalsno'iow . . änäsoow W 489. —

Nach Athen. VII 277C beantwortete Zoilos die Frage, ob

schon vor Sophokles Ai. 1297 jemand die Fische als e’Moi be-

zeichnet habe, mit dem Hinweis auf das Fragment der Titano-

machie Ev ö’ aötfi nlanol xguoaßmöeg 5119158; äl/lol Mfixoweg

naz’Covw 7ms". Wir können hinzufügen, da5. schon Homer dieses

Epitheton gebraucht hat. Denn dal3 (P 22 cög Ö’ um) ÖeÄmZi/og

‚ueyaxfireo; 57519156; 51102 (für (’iMOt auch Leeuwen) 906157/0st

x15. heiläen muß, bekundet Hesiod. ’Aon. 212 ägy'ügsm del-

(piveg ätpoitcov E’Monag 51195;. — Mit ä’orar zaüra, ZHd/‚LG’VÖQE

rScorgsqos’g, a3; ab arg/lauer; (15 223 verspricht Achilleus dem Flufä-

gott seine Bitte das Morden im Flusse nicht fortzusetzen zu

erfüllen. Er tut es aber doch. Dieser Widerspruch wird ge-

hoben, wenn Achilleus die Bitte mit ä’orat ä’nena (oder ä’ooez’

ä’num) höflich oder ironisch ablehnt. —— In (P 336 1'} x8 xaw‘z

Tgaßwv xmpa/läg zai reüxea min betrachtet man Tga'mw zsqnaldg

als eine Umschreibung wie atme xägmla Tga'mw (psvyövrwv

A 158. Aber da auch teüxeu zu Tgaßanl gehört, könnte xeqaaldg

nur die Köpfe im Gegensatz zum Rumpf bezeichnen. Der

natürliche Ausdruck ist ve’xvag wie ebd. 348 vaxgoüg. — Für

u’ ‚um ä’gtöog xal ägwyfig; (D 360, worin man einen partitiven

Genitiv sehen will, wird es schwer sein eine entsprechende

Parallelstelle beizubringen. Jedenfalls findet sich keine bei

Homer. Der Homerische Ausdruck ist u’ 7597} ‚u’ ä'QLöog. Vgl.

z. B. 02’156 u’ os 7591) 1111517]; ätpgoauvng H 109. —— Q5 269 hat

Nauck xÄüC’ für nläC’ vermutet. Diese Änderung wird da-

durch bestätigt, dafä auch 1|! 285 ngoaxluäor für ngoonldäor

dem Sinne zustatten kommt. —— In Q 261 ist qnyrpiösg ä’naaw

Öxleüvmz in doppelter Beziehung zu beanstanden, einmal weil

die Kontraktion festsitztfl) dann weil öfls’w etwas anderes ist

l) Daß z. B. X432 am"; mit ae?’ zu vertauschen ist, lehrt der Ge-

brauch von änotsümözog das in der Ilias nur an dieser einen Stelle vor-
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als öxleüw (61/15660). In *dem Gleichnis paät der Aor. d3);-

Äsvöev. — (15 525 soll die Variante ä’reväev wohl den fort-

gesetzten Reim a’wfixsv—519nxs—ä(pfizev——ää9nxev beseitigen.

Dies geschieht auch, wenn man in 524 miös’ s’tpfinrsv für

miöe' 59791724811 schreibt, denn miöe’ e’zpfinmz (593777110) ist B 15,

32, 69, Z 241 die Homerische Redensart. —— X117 ä’‚ua ö’

ä/zgaig ’Axatok äü’ änoöäoaaoüac ist in zweifacher Weise an-

stößig: einmal heißt c’t/4<ng nicht, was es heißen soll: „in zwei

Teile“ oder „noch besonders, außerdem“ oder „noch im be-

sonderen“, dann steht ’Axazofg nicht für ’Axatoio’. Wie ä’vöixa

nävza öäoeoöaa 120 zeigt, sollen die Achäer nur die Hälfte

erhalten; also ist auch hier ä’vöixa nötig, welches in äpmwax

enthalten sein mulä. Dazu fehlt noch das Subjekt, äl’Öth

Äaoüg. — Öfters findet man in den Handschriften ia’w und s’a’w

verwechselt, z. B. X85. Schreibt man X113 (I'ÜIÖC s’dw (für

idw) ’Azilfiog äMÜMOVOC ävn’o; 3119m (für mich allein seiend

ohne WVafi'en = yv/wög e’a’w), so fällt das lästige L’cbv ä’lflw

weg. — Zu l1’493 ‚unxäzl 11171/ xalenoiow ä/‚tet’ßeoüov änäeoaw,

Aiav (Aiäv t’ Barnes) ’Iöoyevsü 13, uaxok, 3nd oz’iöä ä’omev gibt

Schol. T eine gute Bemerkung: ä’yawov äw' a'ÖzoÜ (d. i. für

xaxoig) ygdgasw ‚d’vaE" ngoeine ydg xalenoim. Nur ist ä’vaxr’

zu setzen, da sich der ehrende Zusatz auf beide beziehen muß.

—— Der Gedanke in Q 49 äM’ 7’; wL xlaüaag xai Ööde/wvog

‚ue-fie'flxev‘ z/lmöv ydg ‚uoi‘gai Üvlu‘w öe’oav ävüga’moww erinnert

an T229 äüd xgi‘y 16v ‚um! xamäants’psv Ö’g x8 öo’wnow, myle'a

üviu‘w ä'xovtag, e’n’ 1’7'‚uau dangüoavzag und so ist auch dort

vnläa ydg MOIQGL 191m8»! üs’oav zu schreiben, nicht mit Nauck

zlfiyova nach E 670, wo z/lfiyova die Bedeutung „ausdauernd“

hat. —— .Q 56 525] xev xai TOÜIO reöv ä’nog Will Axt den An-

stoß mit zwöv für TEÖ’V beseitigen: aber xevöv entspricht dem

xac’ nicht und wäre sehr unhöflich; die Verbesserung liegt

näher: wür’ 51362/ („auch deine Forderung ist richtig, voraus—

gesetzt“ usw.). — Q 68 01’5 u (pilan' fiyägzava (50’)ng soll finde-

mvs nicht die gewöhnliche Bedeutung „verlustig gehen“, son-

 

kommt. X454 ai‘ yde än’ oz’iawg 5157 5,11817 E'Jtos‘ hat Menrad äuoi nach

Z 272 a? yde 615 ‚um o’m‘ ob'an 056€ ye’votm hergestellt.
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dern die unerhörte „es nicht fehlen lassen, verabsiiumen“ haben.

Mit Recht hat Christ fi/zegöä ,ue 6(1)ng verlangt. Nur ist in

den Stud. zur 0d. S. 22 ä/‚tägöew von ä/JH’QGW unterschieden

worden, wornach hier fi/zuge’ ‚us (enthielt mir vor) zu setzen

ist. — Die Unform 9558 in .Q 457 617 „(ja 161T 'Eg/zsz’ag geraume;

(558 yägovn wird niemand in Schutz nehmen wollen. Die Ho-

merische Form ist Ö’LEe oder d’uEe (a’Sl‘Ee gibt eine Breslauer

und eine Wiener Handschrift, gö'ufs der Laur. XXXII 15); also

muß der Fehler in s’gtoüwog liegen. Dieses nahe liegende Epi—

theton des Hermes (vgl. .Q 360, 440, 679, Y72) konnte leicht

aus ähnlichen Buchstaben entnommen werden. Menrad Will

für ägwuwog ein anderes Epitheton des Hermes äxämyra (II 185,

w 10) einsetzen und äudxm’ LötEe schreiben. Das Epitheton

steht an dieser Stelle ohne besondere Bedeutung, wie aller-

dings auch sonst häufig, dagegen gewinnt Bedeutung der Ge—

gensatz zur vorhergehenden Angabe, dafä von gewöhnlichen

Danaern drei Männer zur Öffnung des Tores nötig seien, Achil-

leus aber allein zu öffnen vermöge, wenn vom Grotte gesagt

wird, dal3 er leicht öffnete. Es wird also der Text ursprüng-

lich gelautet haben: 'Egyeiag äfid ‚uw 61,58 yägovn. An fgeici

f’ (13:55 hat auch schon Brandreth gedacht. Vgl. Q 566 oööä

x“ Öxfia (517a ‚ustoxlioowt övgäwv ‚instsgäwv. Der Trochäus

im vierten Fuße unterliegt bei ‚uw keinem Bedenken. — Von

einem schönen Schwert heifät es i9 405 xoÄsöv (5:1: waongc’arov

äle’mawog ä/zqazöeöz’vmm: die Scheide von neuem Elfenbein ist

nicht mit besonderem Schwung herumgedreht, sondern herum-

gedrechselt, also ri/ttptöeöiwwrau Um so mehr steht es fest,

dalä 31’562, wo das gleiche von einem Gulä aus Zinn (leüpa

(paswoü xacone‘goco) ausgesagt wird, die Stelle der Odyssee

zum Original hat, wie T326 sicher aus Ä 126 stammt. —

A 192 bietet 1’733 xölov naüoeiev e’gnn’voaw’ rs 191.1‚1161' eine ab-

strakte, nicht die anschauliche Redensart Homers, wie wir sie

A 513, I 565 7561011 Üvyalye’a näcowv, A 81 161011 . .. Katanä’l/lg]

finden. Entsprechend wird 71151/15481} zu setzen sein. — Wenn

man in 1438 070g; ool Öe’ ‚u’ 32'708wa ye’gaw immläm 1717151);

1’7'luau aß, Ö’re 0’ 5x 4519577; ’Aya/‚Läuvow nie/17:51) ö’naooe, wie
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der Sinn vor näynsv fordert, für eine zu starke Änderung er-

achtet, so verweise ich auf v 68, wo die maßgebenden Hand-

schriften GHU Ö’naooe für ä’nqune (so FMP) geben. Vgl. ‚Q 461

ooi yäg ‚us nan‘yg ä’‚ua Holunöv Ö’naaosv, wornach schon Her-

Werden Ö’naCev vorgeschlagen hat. Die Änderungen von Jacobs

m‘w ö’ äfiu’ ä’ns/ms und von Düntzer 00i ö’ ä’p.’ ehe/ms sind nur

Notbehelfe. —— „Q 227 kommt die Lesart yöov es ä'gov ei'mz in

Konflikt mit der typischen Wendung 7160:0; xal e’öntüog (Q 489

m’zow) s’E ä’gov ä’vro. Man kann nicht einsehen, warum es

nicht 87,1117)! heißt. —— Q 240 01’5 vv xal 15,1171! oi’xor ä’vsou yöog

steht ä’veou ungeschickt bei dem Lokativ oi’uor: man erwartet

oi’xoöi ä’ou yöog. Entweder ist, nachdem 0234019: zu oZ’xor

geworden war, dem Versmafä nachgeholfen worden oder hat

der Hiatus gestört — Wie die Überlieferung zwischen ä’Äoag

und üäoag 8 I32, 11 250 schwankt, so ist .Q 557 ngcÜI’ äle’ryoag

in ngcbrov ä'aoag übergegangen und diese Korruptel hat noch

die Interpolation des folgenden Verses zur Folge gehabt; ent—

sprechend ist Q 569 xlwz’yow e’o’ww in xlcotng 51617060, 684

si'aoev in 151617081: zu verbessern. —— Nebenbei soll auch die Er-

klärung Aristarchs zu Z 248 zäyeoa fläÄa/wc: fmsgcfior 770ml, du)

n’yeoc, Z’va ‚w‘y ÖLOÖGÜCD‘VIGI. berücksichtigt werden. Eine Be-

dachung schützt nicht vor dem Hindurchgehen, auch nicht vor

dem Auskundschaften (öromeüwwaa Lehrs), wohl aber vor dem

Regen: Ömösüwvrar, wenn auch ÖLGÖEÜCO (durchnässe) in den

Lexika fehlt.

2. Der Einfiufä der Umgebung, worauf die „psycho-

logische“ Methode der Textkritik achtet, tritt z. B. zutage

N 51 550mm! yäg nävmg ävxwimöeg ’Axaioß W0 AST nävteg

bieten oder N421 röv ‚uäv ä’netü’ Önoöürre 615a) e’gi’ngs; Ewiger

(vielmehr 5951796 äraig w) . . vfiag äni ylaqwgdg (pegs'nyv ßage’a

oramixovm, wo die Haupthandschriften mit Aristarch anwä—

xovuy andere omvälovreg geben und Zenodot die richtige Be-

ziehung auf den allerdings Toten gerettet hat. —- (D 251 H17-

Äeföng Ö’ änögovoev ö’oov I’ äni Öovgög ägcmfi (vgl. O 358) geben

die maßgebenden Handschriften e’gwfiv infolge der Verbindung

mit äno’govoev. — P 617 ist 5x ös ööövrag 650€ öögv ngvpvöv
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überliefert: mit Recht hat man ngvyvoüg geschrieben; denn

nur als nähere Bestimmung von ööövtag hat das Epitheton

Sinn. -— In N580 zöv Öe xat’ ÖtpöaÄ/zdiv ägsßewiy v6.5 änd-

Ämpev ist der Genitiv durch die falsche Beziehung von xard

entstanden. Ich habe früher ÖmÜaÄ/wüg vermutet; da aber der

Dual ömüalpa') ebenso wie Ö'oos bei Homer vorkommt, liegt

die Leeuwensche Emendation öqoüaÄ/za') näher. — Als T344

xev zu x’ äv geworden war, muläte 1215001715 wie nageä 510207702911

nach ‚u 55 fordert, in Minen geändert werden. ——- M 446 wird

ein gewaltiger Stein beschrieben: ngv/uvög naflg, az’rtdg {inegüsv

65i); ä’ev. Mit Recht verlangt Nauck ngvuvöag da Jsz/wör

dem Adverbium {5718929611 gegenübersteht. — Zu N 333 zcöv Ö’

öyt‘w i’amro vefxog hat T die Variante 6/1606: damit wird die

gleiche Wendung wie 337 ö/zöo’ 771198 ‚uägm angezeigt und mufä

als richtig erachtet werden; das ursprüngliche OMOZ (vgl.

xüxlog d. i. xvxlöos P392) ist nur wegen Mixe; in ö/zöv ver—

ändert worden. — Y 265 a3; 01’; Öm'öt’ €012 1966W ägmvöe’a ä’gya

ävögo’zot ye Üvntoiat ÖaWfi/zevac oz’iö’ Önoet’xew hat Düntzer mit

Recht Önoet’uez gefordert. Umgekehrt hat Bentley 9’ 536 mit

Recht 1070190; äm‘yg ö ägtorog Elaüvew (für e’laüvu) ,ua’wvxag

i'mzovc verlangt. Wenn man diese Art der Korruptel würdigte,

würde man sich nicht gegen den Zwang des Gedankens stemmen.

— P 755 Wird 1(51) in ubv Ö’, (ö; u: 'z/nygä’w väqpog 3918m; . .

oölov uexhyycbteg . . ä); äg’ {m' At’vet’q t6 m12 "EmogL 74017901

’Axaubv . . i’oav aufgenommen mit xoügoc ’Axazäw; da aber

dieses nur eine Umschreibung für Ac’xazoi ist, kann vorher

nur oi’ stehen, wie es auch „Ming/ängs- heißt, und ist w")?!

durch ipngcbv ve'tpog veranlafit worden. — (D384 hat Döder-

lein mit xmopäwo m50 für Zwoyäw; n89 die richtige Beziehung

hergestellt. ——— (15 592 geben die maßgebenden Handschriften

äquoi Öe’ im), während La Roche aus geringeren nach M396,

N 181, 805, E420, Z205 ä‚u<pl öe’ oi hergestellt hat. .—

H272 gibt Aristarch dam’ö’ gT'LXQt/Mpflet’g die Handschriften

äom’Öc e’yxgzptpöeig. Es ist wahrscheinlicher, daß man die

seltenere Elision des L als dafä Aristarch den Hiatus vermeiden

wollte. — G) 181 ‚um/zooüm u; ä’nena nvgög Öai‘ow yeve’oöw
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erscheint u; ziemlich bedeutungslos, dagegen entspricht dem

Homerischen Sprachgebrauch, wie er z. B. in P670 m ‚um-

adoöw vorliegt, uw’ (‚umwooümy zw’ ä’nswa). —— A 258 geben

oi‘ nsgl ‚uäv ßovfin‘yv Aavaäw, nagi Ö’ äotä ‚udxaofim

AIB‘M1 u. a. mit Aristarch, A’3B2M2 u. a. und mehrere Zi-

tate haben ßovlfi: gewöhnlich wird das scheinbar besser be-

glaubigte ßovlfiv in den Text gesetzt und doch ist ersichtlich,

dafä der Akkusativ nur dem in der Bedeutung „inbezug auf“

statt „voraus“ aufgefaßten 71€ng sein Dasein verdankt. A 404

ö‘ ydg ai’ns ‚6177 05 nargö; äyar’vwv nimmt man (auch A. Lud-

wich) die Zenodotsche Lesart ßr’y, die auch alle Handschriften

haben, auf und verschmäht die Aristarchische ßc’m: hier sollte

‚85ml nur den vermeintlichen Hiatus vermeiden. Das gleiche

ist der Fall F 193 ‚uez'aw ‚uäv ustpalfi ’Ayayä/wovog ’Argsi‘öao,

wo wieder Aristarch nerpalfiv gibt. -—— In der Erzählung, in

welcher Agamemnon dem Achilleus in der Unterwelt berichtet,

wie in Gegenwart seiner Mutter Thetis und der Nereiden dessen

Bestattung stattfand, heißt es w 67

mu'eo (3’ äv s’afifin 198c?» nal älaäpau nollq’i.

Die Kleidung stammte von der Mutter; denn 7:892 ö’ äußgora

sijuara ä’ooav ist zunächst von Thetis gesagt. Also muß 1956g

an Stelle von i95ch stehen. So ist y 420 i966 zu 296017, v 276

196m") zu 08651!, allerdings vor 65; öai‘za, geworden. — ’Agstfi

(Tüchtigkeit) steht bei Homer gewöhnlich im Singular. Eine

Ausnahme macht 0642 viög rituelva navrot’ag ägstdg, fi/Aäv

nööag 1’763: ‚uäxsm‘z‘at und ö 725 navror’yg ägcrfioz xexaquävov.

Nach X 268 navrot'ng ägszfig ‚utpvfioueo' vüv 08 ‚uäla xgv‘y az’x—

‚untfiv 1’ äflevai xai Üagoalg’ov noleywrfiv und 0 205 716010;

nofle’ovoa (pümo navroc'm/ ägsnfiv, 0 44 1980i ö’ ägsn‘yv önäoszav

navtolmi ist dort nur/1051711 ägsnfiv und Ö 725 navrot’n äge-

rfiqoz zu schreiben. — H280 näow ögc’vün 1911,16; e’m’vnösv öä

(poilayyeg 51716/15110: erklärt man mit der constructio xaw‘z odveow,

aber Zenodot bietet älnö/rsvar und nach gewöhnlicher Homeri-

scher Weise (vgl. z. B. H775) erwartet man älnopa’vwv. -——
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P242 ö'ooov 511,037 xegoalfi nagtöeiötü, ‚zu? u näönow entspricht

nicht der Homerischen Weise an die Stelle der Umschreibung

die Person treten zu lassen; Formen wie näöw/u sind an

und für sich gern geändert worden. So ist in P 681 d5; töte

005, Men's/las örorgeqäg, Ö’ooe (paswc‘o indwoos Öwsz’oünv . . 52’

nov . . i’öono die Aristarchische Lesart Z’öono zwar richtig, aber

nicht auf Ö’ooe, sondern auf Menelaos zu beziehen. — Von

Helena sagten die greisen Troer F 158

3 N 7 I 1- ) 1' ’l

awwg aöayargyoi 198,17; eig wna eomev.

In diesem Sinne steht gewöhnlich der Singular: Üeqö s’valr’ymo;

T250, [35, Ö 310, wenn auch begreiflicherweise häufig der

Plural an die Stelle getreten ist, wie a 371 19895 in W, in ari-

deren 79502; steht. Hier wird der Hiatus von äüavdmzpc 1989?

52; die Änderung mitveranlafät haben. Mit der Form vgl. äv

xsigi ösEnegfirpw Q 284, 1’702 (pawoitsvfiqnv I618. —— Ebenso

wird du}? s’JIwbceÄ’ ’AXLMEÜ I 485, X 279, a) 36 für 080k, va‘y

ämvia 19877906)! für 198,770“! (0507m?! bei Athen. 492 F und in

einigen Handschriften) A 638 und T286 09.50va in einem

Pariser Kodex) zu schreiben sein. Vgl. 0&3va ,miorwg drä—

Äavrog H366, E318, P477, y 110, 409. —- K 513 kann man

den Plural in uagnaläurog ö’ i'mww ängflfioero darauf beziehen,

dafä Odysseus das andere Roß besteigt. Dagegen kann äng-

ßfiosto ö’ i’mww ebd. 529 nicht richtig sein, da Diomedes von

seinem Pferde ab- und wieder aufspringt. Es muiä also i'nnov

heißen. Sonst überall freilich, wo die Helden ihr Gespann

besteigen, ist äneßrjoero i'mtcov am Platze und es ist begreif-

lich, dafä i’nnaw an die Stelle von i’nnov kam. —— Eine wunder-

liche Lesart ist ‚LLöoxowL Äiiyowi A 105, wo ‚uöoxowi adjekti—

visch stehen soll. Es kann doch nur ‚uöaxmoz Äüyom geheißen

haben. A 781 geben SG ‚uziöowi für ‚111529010. — A 627 ist

ßovlfi demzedwzsv ändwwv von einer Frau gesagt: (indwanr

könnte moderner Anschauung entsprechen; der griechische

Dichter aber wird änaos’wv geschrieben haben. — Q 340

schwanken die Handschriften zwischen älmoöpevov und 511006-

‚uewog 1€ ÖOXEÜfl, X416 ZWiSChen 74776641181’01. und xnÖÖ/‚Leyor.
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Diesen Einfiuß der Umgebung hebt eine schöne Emendation

von Herwerden auf Z255 7’7 ‚uäla ör‘y reigovoz övocövv/wc m76;

’AxaLäw ‚uagvdgevor nagt äow, wo mit ‚uagväysvor nichts ge-

sagt ist und das Objekt zu m’govcn fehlt, welches Herwerden

mit ‚uagvaps’vovg gewonnen hat. Vgl. Z327 Äaol ‚uäv (1219sz—

Öovm nagt nrö/lw aim} Ie zei‘xog ‚uagväyevot. Ebenso hat

(p 100 Cauer fipsvov für fiyevog als notwendig erkannt, v 30

haben die meisten noÄÄä ngög fie’hov xeqaafin‘yv 196m napupa—

vöwvm öüvac änuyöpsvog, was allgemein aufgenommen wird.

Wenn der Dichter „wünschend, datä die Sonne untergehe“ im

Sinne gehabt hätte, so würde er äpw’yevog gesetzt haben; 37m-

yöysvo; bedeutet das nicht; es mufi; a’nsryö/revov (rasch, eilig)

heißen, wie man in einer Wiener Handschrift liest. —— Statt

des Vokativ Atoysve’g‚ den M’Tl noch erhalten haben, geben

I 106 die meisten Handschriften öioyevefig bezogen auf ’Axilfiog.

—— Für öanör; Emigara ä’gya ist I 228 e’mygätov überliefert;

yvvatzag d‘un/mm; ä’gya für ä/Lü/wva geben I 270 die meisten

Handschriften mit Aristarch ——E' 13 Ich ‚uäv ärp’ i’nnouv, (3‘

ö’ äm‘) zflowög cögvvto neCög gibt änö xflovög für änt xüovög

keinen passenden Sinn und ist nur dem c’up’ Z'mzouv zuliebe

gesetzt werden. Auch H635 ä); zo‘n: cögvvro Öoönog änö

2190W); ez’vgveöer’ng ist äno’ unverständlich: hier könnte man

freilich sogar äni 1061m: a'tigväöstav erwarten („über die

weite Erde hin“). —— Dafä es E263 AZvu’ao Ö’ änau’äac ‚ue/zwy-

‚uävog i’nnovg für i’nnwv heißen mulä, zeigt 323 Aivu’ao (5’

änau’äag xallc’rgixag 57:71.on und der natürliche Sinn (anfallen):

der Genitiv ist durch die Verbindung mit ‚uauvmcävog ent-

standen. N 687 onovöfi änau’ooovm verTn» ä’xov wird mit Recht

rm'w von ä'xov abhängig gemacht (äm‘) 1an verbal änefgyov i

Schol.)‚ sonst würde es vs’ag heißen. — B 127 geben die

meisten Handschriften ’

Tga’mw ö’ ävöga ä’xaatov älozjueäa OL’VOXOEÜÜ'V,

nur A hat die Aristarchische Lesart gnaorm, welche durch 5'105—

‚ueöa veranlagt ist; aber Wie der folgende Vers noÄÄaL' zev

öezäöeg Ösvor’aro oc’voxöow aufs deutlichste zeigt, soll natürlich
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gesagt sein, dalä sich jede Dekade einen Troer als Mundschenk

wählt. Es muß also .‘e’xaomz s‘Äoc’aro geschrieben werden.

An ä’xaozaz, was freilich nicht genügt, hat schon Bentley ge-

dacht, aber in den Ausgaben findet man gewöhnlich ä’zaoroc.

— Dat—i Z290 tdg in rot; zu verwandeln ist, weil sich das

Relativ auf 35’711.04, nicht auf yvvamu‘w bezieht, hat Welcker

gesehen. Aber weder Nauck noch Leeuwen hat 1015; in den

Text gesetzt. — In 1'489 ö’wov z’ ä’oac/u ngozaudw xai oivov

ämoxa’w ist der Genitiv Ö’zpov durch ä’aamz veranlaßt, aber zur

Sättigung gehört in gleicher Weise der Wein: ö’rpov mulä von

ngorapcöv abhängig gemacht werden. — Wie 1 183 die meisten

Handschriften ö'volza xlvröv für övopdxlvtog bieten, so steht

in o 420 röv Esivov (3’ ääw/Lev s’vt ‚usyägozg ’Oövofiog Tryla/rdxcp

‚usls’ysv' TOÜ ydg (‚m’Äov i'm-m öölua dieses (püov ziemlich müfiig

und ist mit (pllog zu vertauschen, womit der Freier eine Bos-

heit sagen will, aber unbewufät eine für ihn bittere Wahrheit

sagt. — E 383

7101102 yäg 51"] 1117/4611 ’OÄü/uua Öa’mat’ ä'xowsg

55 a’vögäw ZaÄe‘n’ ä'llye’ än’ äÄÄfi/lomt nüäwsg

werden im Folgenden nur Fälle aufgezählt, W0 Menschen den

Göttern übel mitgespielt, nicht aber, wo Götter sich gegen-

seitig Leid angetan haben. Der Sinn fordert also än' ädavä-

mm; n798’vrcov. — Die Nichtbeachtung der bei Homer be-

liebten ironischen Wendung hat in (2‘); äls’yw, a5; 62’ ‚ue va‘y

ßälor 7’} mit; ä’tpng A 389 die Änderung von ä); äÄäyw in

or’w äls’yw zur Folge gehabt. —— In K 180 02‘ Ö’ ö’ze 61‘] rpvld—

xaoow 51' äygoye’voww 571111981! hat Bentley an e’r .. ä’mzüsv

Anstoß genommen und ovvaygoys’wotow vermutet. Aber der

Fall liegt hier anders als T 209. Nicht die Wachen sammeln

sich oder sind versammelt, sondern die Führer des Heeres

finden sich bei den Vorposten, welche Agamemnon in Vers 56

als Stelldichein bestimmt hat, zusammen. Also mulä es tpv-

Ädxmaw ä‘v (nachgestellt wie 1382) äyQÖ/‚LE'VOL ovale/“7519W

heißen. Auch äyQÖ/stm .s’ye’vowo wäre möglich, da. mehrere

Handschriften (BML‘) ys’vovw geben. — 5168 schwankt die
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Überlieferung zwischen niv (bezogen auf „117264), 1d; (üügag)

und u'w (öälapov). — N164 ist 7:012 Ö” az’noz‘); überliefert mit

Beziehung auf das zunächst stehende oxöloneg: Platt hat ge-

sehen, daß sich das Pronomen auf rärpgog beziehen muß, also

aünjv zu setzen ist. — Obwohl schon Köchly darauf hinge-

wiesen hat, daä in M 288 d); rcbv äpqoors’gcooe M1904 nors’owo

I’d/leiht, ai‘ ‚ui‘sv d’g’ u’g Tgöag ai‘ Ö’ e’x Tgoßwv s’g ’Axatoüg

ßaüoyävwv dem ßallqus’vwv eine falsche Beziehung zugrunde

liegt und es ßaüo’vrwv heißen muß, beruhigt man sich bei

der Rechtfertigung von La Roche, dalä ßallona’vwv hier in un—

gewöhnlicher Weise als Medium mit reziproker Bedeutung zu

betrachten sei („die aufeinander warfen“). Auf vvoaoyävwv,

welches richtiges Passiv ist, in E 26 Ääxe Öä oqu nagt xgol’

xa/lxög ätugv‘yg vvaaoye’vaw 5:?pr kann man sich nicht be—

rufen. — Mit tsigovz’ e’yxe’lveg . . fli'OLfi tstgöyevm (D 353 wird

nach xac’owo, zar’ero öä die Anaphora aufgehoben und anstößig

ist Teigow’ .. TELQÖ/‚LSVOL. Nauck hat deshalb xac’eto Ö’ vorge—

schlagen; es Wird einfach xaiovr’ zu setzen sein. — Unver-

ständlich kommt mir der überlieferte Text in O 511 vor:

z 5| a z r; / ’\ - _

ßslregor 1/ anolem‘laz 81/0 xgovov 1/5 fltan'ai

i) (577196: orgaüyeoflm 5V aZvfi Ömotfiu.

Man gibt die Erklärung: „Besser ist es entweder ein für alle-

mal zugrunde zu gehen oder das Leben zu gewinnen als lange

sich allmählich aufreibeu zu lassen in furchtbarem Kampfe.“

Sehr klar ist die Parallelstelle ‚u 350 ßoülop’ ä’naE ngög 245,110

xavdn/ (im) fiv/‚u‘w Öläooaz önüd argeüyeo/Öaz s’dnl Er 1/7jocp

€QI;‚LL;}]. Diese Stelle bestätigt, was au und für sich offenbar

ist, daß fit ßzäwac ganz überflüssig ist und des rechten Sinnes

entbehrt. Diesen gewinnen wir mit [Je/116901! ääanoläaüaz

(wie bereits Nauck vermutet hat) ä’va 196mm: fit ßccbvac zal

Öflflä otgcüywöai d. i. ßcäwar orgavyöyevov. Mit ßtäwat Vgl.

K 174 1’7‘ ‚uu’Äa Ävygög 67.61990; . . 975; ßtä'wai. — Daä in «In!

ävögä‘w yewefig, oi’ö’ (so die Handschriften mit Aristarch, 02‘ ohne

19’ Aristophanes) aijuarog äE 5/4517 (yg. äuoü Apoll. synt. 164,

21 u. a.) 5701,11 T105 etwas nicht in Ordnung ist, zeigt 111
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1031/ (21/69151: 0‘1‘ 017g 55 aijuatög 61’01 71811829117; womit Hera die

vorhergehenden Worte des Zeus wiederholt, auch v 130 101'

715’9 1s 131.117; 55 €201 7'87519Ä775. Hiernach erwartet man 117111 0’111—

ÖQäw, 02‘ 5,1117; ä; ai'yarög 81’171 Q’S'VÄ’ÖÄUC. — T 291 (31113911

‚11111 . . €760)! 7196 7116110; Ösöal’y/‚Lävov ÖEe’L Zalmfi 1961g T8 111101-

yvfitovg, 1015g ‚1,101 ‚Lu'a yu’vato ‚minyg 71175850215“, 01' nävreg 618’-

1991011 11711119 3716071011 hat die Beziehung auf 8715011 das abnorme

Anakoluth zur Folge gehabt. Es ist deshalb nicht bloß 11a-

01’yv17101, wie schon Christ vermutet hat, sondern auch (51" zu

schreiben: 1951g öe auch/1117101 entspricht dem 171/1590 11151!.

Die Vertauschung von (31" und 11 ist nicht selten. Vgl. z. B.

ebd. 242. — In (1') 423 d3; (17011" 1419171111517 öä‘ ‚uns’aovro, xaigs

63; 1911/145, xaL’ 9’ ämetoayäm 7198); orfifiea 956191 naxeiy 771.008

ist 5711810096107 (äguogufioaaa Schol.) nach ‚115116001110 („stürmte

hinterher“) unbrauchbar. Auch was Demetrios Ixion dafür bietet

än89610a/‚16v17, palät wegen 8’711' nicht, Vgl. äne’951os E 856 („drückte

nach“). Nauck vermutet äntyaooays’m: den richtigen Aus-

druck 5710985011161”; gibt E335 ä’vfl’ 5710955119510; ‚um/11191511011

Tvöe‘og viög 60191711 01510101 161911 an die Hand („sich auslegend“).

So hat man um ‘15 567 61’ Öe’ 911; oi 7190716901198 7162.10; zau-

ravu’ov 1’101) in Ordnung zu bringen an 716160); 71016;, 7161.10;

oder 7161170; (so LX) äravu’ov gedacht: wenn man 1‘} 524 ver—

gleicht, wo auch die meisten Handschriften n90nd90108(v) 71621109

HP aber 7196006 nöleog geben, so kann man an der Emendation

von Menrad und Fick 7196019511 716110; nicht zweifeln. Ebenso

B 811. —- Q5578 01’191 (517107167261 älxfig, 71911! ‚’71 Evpßlfilusrat

171 öayfirat sollte man meinen, der Panther werde unter Um—

ständen vom Kampfe ablassen, wenn er auch nicht erlegt sei.

Die unrichtige Auffassung von 71911/ (wie 71921! 1’1’ E 288 =

7196159011 hat die Änderung von 1766 öay'fivm in 171 (Sa/11711111

veranlafät. Die Verwechslung von 17€ und 1766 kommt auch

sonst vor: y 348 hat Bekker 1’766 für 1’13’ hergestellt. — X371

oi‘ xal 1917)}0av10 (77171711 xal €760; äymöv 737110905“ of‘Ö’ 2:15. hat

Hermann 73111090 verbessert, mag der Fehler infolge falscher

Beziehung oder unter Einwirkung des Hiatus entstanden sein.

-— In X 315 xalai (51} 7189100850110 ä‘ÜugaL hatten nach der An-
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gabe des Didymos ai nlu’ovg (äxööaug) öewai statt xalaa’: Leeu-

wen hat gesehen, dal3 eine unpassende Beziehung vorliegt, und

unter Vergleichung von F 337, Z 470 öswo’v als richtig er—

kannt. — c0 254 ist nach ßaodfic ydg o’wögl ä’omag durch falsche

Beziehung rowünp Öä ä’omag an die Stelle von ä’omsv getreten.

—- w 108 ist, weil man in xgwöpsvog das Subjekt fand, 115’—

Earo zu Äs’äano geworden. —— In N287 01’166 am» ä’vüa zaöv

ye ‚ue’vog xai 7562902; Ö’vono fehlt das Subjekt. Man ergänzt 12g

und verweist auf v 88, wo aber Odysseus Subjekt ist, oder

auf X 199, welche Stelle Aristarch mit Recht als unecht er—

klärt hat. Bentley will oöös’ ug, Leeuwen 01’5 xe’ n; für oüöe’

xev setzen. Man könnte auch mit Axt an 0136€ u; 323'190: reöv

‚es, da einige Handschriften ts für ye bieten, denken; denn xs’

kann nicht fehlen. Aber Idomeneus will bestätigen, dati er

eine gute Meinung von seinem Knappen hat, wie es dieser 273

annimmt, also erfordert der Zusammenhang nach Äsyoc'psüa

276 övollunv. —- H83 7185080 Öl, (75g IOL äyd) #251901) 16’710; Ev

(pgeol flat’a) (Curtius flfiw) hat die unrichtige Auffassung von a3;

die Korrektur von Örjow in 19650) zur Folge gehabt. — (ß 187

aöräg e’yä) yevsi‘yv ‚usydlov ALÖ; siixopcat efvaz lag das gewohnte

eöxoyac dran zu nahe, als dafä der aus 0 225 ysvefiv ye MeÄd/L—

noöo; ä’zyovog 1751/ sich ergebende Ausdruck ysvso‘yv ‚ueydlov

Atög ä’nyovög ein: hätte erhalten bleiben können. —— (15 396

war ä oü ‚ue’yvy aus 018, Y188 geläufig: Ares mufä sagen

815 ‚us’pwylu’ („ich habe es nicht vergessen“) Ö’rs Tvöel’önv ALO-

‚miöe’ ävfiuag wird/zwar. —— Für ynflooüvn öä üälaooa öu’ozazo

N29, wie S’MG u. a. mit Aristarch haben, verleitete die Form

des Wortes zu ynöooüm. So geben AS‘X u. a. mit Aristo—

phanes. Homer kennt sonst nur ynööovvog außer (15 390 äyä—

Äaoaa öä oi (pilov 77mg 7117190061127, 679” Ögäro mä, wo also auch

ynüooüwp zu schreiben ist. —— In T736 w’m] Ö’ ä/xqome’goml'

ääüiza ö’ {0’ ärs/lövrsg 597550195 hat Bentley das Digamma mit

ä’eöla öä on’ gewonnen, eine leichte Änderung; aber eine

Breslauer Handschrift l‘äßt ö’ aus (ääöha fia’) und das Asynde—

ton nach vorhergehendem Grunde ist geläufig. Vgl. zu Eurip.

Iph. T. 64.
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Die liebe Gewohnheit verlangt Verbindung der Sätze,

besonders mit ös’ oder auch yäg. E 116 hat Herodian oi'xeor

für (fixeov ö’ erhalten. X271 vüv Ö’ äögöa nävr’ änou’osrg

fehlt Ö‘ in einigen (weniger maßgebenden) Handschriften. Es

ist schon bemerkt worden, da6 der Schlufä der Rede weit

kräftiger ist, wenn sowohl Ö’ Wie der folgende Vers wegbleibt.

— Ebenso verhält es sich mit 8 234 vüv oöö’ s'vög äätoc’ Et’fläv,

wo ö’ in A fehlt. X 295 gibt S 7718€ öä ‚uw für fitse’ ‚uw

unter Verletzung des Versmafäes. ——— Weil (15 148 02‘ ö’ Ö’re 67‘]

ozsööv 770a)! än’ äMfi/loww iövtsg 16v ngötegog ngöoaeme . .

’Axullsü; der erste Vers, der mit 144 f. in Widerspruchsteht,

von Aristarch als unecht erkannt ist, hat sich das Asyndeton

anstandslos erhalten. d5 356 hat Heyne mit xac’sto 2'; für xat’szo

ö’ Z'g das Digamma hergestellt. —— l1’709 äv ö’ ’Oövaebg 7107.15-

,unug äw’amro ist äv vor äw’omto unbrauchbar und da. Öä ent-

behrt werden kann, ergibt sich ävr’ ’Oövosüg. — (I) 287 hat

Iota: öä ‚uüöaw 77916 Aristarch beanstandet: ö’u övsiv ö’vmw

n/lnüvvuxä); si’gnxe. Vor allem würde 102m bedeuten: „zu

ihnen begann zu reden“. Es mufä also roiw (von den beiden

Göttern) ‚uÜÜaW 1’7ng heißen. -— In X 84 “In! ,uvfioac, (pi/16

rämlov, (Zaum Öä‘ Öfitov ä'vöga 185x60; äwög äa’w ist ä/wvs un-

gewöhnlich gebraucht und für 5(137/ gab es eine zweite Lesart

L’a’w. Dieser entspricht das dem Sinne der Hekabe besonders

angemessene älsvai Öficov ä’vöga (weiche aus). —— Das ge-

wohnte Ö’g n69 scheint auch in T79 5/413; ‚uäv M79 ä/anäxavs

owyegaj, 7189 ÄdXE ywö/term' n69 das doppelte JTEQ veranlafät

zu haben für 17' ,us Mixe. Freilich kann auch die Betonung

von ‚ue mitgewirkt haben. — Bei l1’539 a3; ä’rpaö’, 02' ö’ äga

nävreg änfiveov (f); 3246182161! sollte man meinen, Achilleus habe

vorher mit äll’ äye Ö7) öu’iwyav äe’ÖÄL’, cf); änteme’g, 6615169"

ärdg 10i ngrbm (pegäaüw Tvös’o; viög einen Auftrag gegeben,

während er doch nur trotz des Imperativs cpegs’oöw angibt,

wie er die Preise verteilen will. Merkwürdigerweise ist die

Lesart des Syrischen Palimpsests, die auch in A ein Text-

scholion mit yg. eingetragen hat, 976% xs’Äevov („und sie sagten,

er solle es so halten“), unbeachtet geblieben. Den Schluß a5;
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äxälavsv war man von einer großen Zahl von Stellen her ge—

wohnt. Auch der Parallelvers 19 398 bietet änfivsov fiöe Kä-

lsvov. — An Öa’un in 1177182757711 ’Axdfia 61x27 il/‚Lu’ipat’ ävaotä;

9’542 hat man mit Recht Anstoß genommen: von (35m; kann

dort nur Antilochos, nicht der Dichter reden. Die Erklärung

„rechtend“ ist erzwungen. Der Fehler braucht nicht in 65x27,

sondern kann auch in dem unwillkürlich sich darbietenden

ÜALLSZWGIO liegen. Das passende Wort ävöaz’fato ergibt sich aus

T83: [In/182‘677 ’Axtlfit (55x771! s’vöalfat’ ävaotdg. — Infolge

des häufigen Gebrauchs lag xegoc’ näher als xctgt’. W761 hat

nur ein Teil. der Handschriften (BM) und ein Papyrus xetgt'

bewahrt. T624 nimmt Nestor die Schale nicht mit beiden

Händen entgegen; also ist xugl herzustellen. -—— T 772 hat

Aristarch als unvereinbar mit dem Zusammenhang mit Recht

ausgeschieden. Man erwartet aber den Erfolg der Bitte des

Odysseus; dieser kann nicht mit äll’ ö're, sondern nur mit

uai Ö'rs nachgebracht werden: äll’ ö’te lag nach 768 nahe. —

W818 ist xaz’ äom’Öa nävroo’ 550171! 111558 die gewöhnliche Re-

densart; das Folgende zeigt aber, daß die Lanze durch den

Schild durchdringt und nur nicht die Haut berührt. Mit

Recht hat also Barnes öc’ dom’öa verlangt. — Diese Unsicher-

heit der Handschriften in den Präpositionen ist in den Stud.

z. 0d. S. 57 f. dargetan worden. Z. B. schwanken (1511 die

Handschriften zwischen 7189€ und xarä, d5 87 zwischen äm’ und

fmö, N 546 gibt Zenodot richtig öui, die Handschriften mit

Aristarch änö. Häufig ist die Vertauschung von ward und

‚usto’z: jenes bezeichnet die Bewegung von oben herab (xazä-

ßaw’ fmega’na W85, xaw‘z 187750; e’ßnoav N737) oder die Be-

wegung, Ausdehnung und Tätigkeit innerhalb eines Raumes

(02‘ ‚uäv 1d nävowo xard orgaröv A 318, röv ßd/lc vetacgav uazd

yaoze‘ga H465 er traf ihn in der Magengegend), ‚uerä be-

deutet „in die Mitte von“ (i’xovro ‚und Tecöag xai ’Axacoüg

F 264) und bezeichnet das Ziel einer Bewegung (c’a’vaz ‚und

Ne’ozoga K 73 um Nestor zu holen). Richtig geben die Hand-

schriften A 484 i'zovw ‚und orgazöv, unrichtig Aristarch ward

orgatöv; ebenso richtig haben die Handschriften A 424 119m);

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. hist. K1. Jahrg. 1917, 7. Abh. 5
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135/377 ‚ustd öaZra, vgl. T346 ol'xovzaz ,uerd öeZ'm'ov, W0 Cobet

mit Unrecht nach A 424 gard verlangt, unrichtig die Aus—

gaben der Grammatiker xard öaira. N 364 6g 5a re’ov no/lä-

,LLOLO ‚usrd x160; 821171015195: gibt Aristophanes zard xlläog. Wie

es Z 511 heißt Öi/upa ä yoüva (pe’QeL ‚und fiüea xai vopöv i'mzaw,

so mulä E 261 önrfigag öä ‚usrd oxomd; örgvva väsoüac und

x 484 ndoag Ö’ Ö'rgvvoa' öpcpdg ‚und öäma ve’eoö‘az stehen für

uarä. Dagegen singt der Sänger während des Mahles, nicht

erst nach demselben, also x 352 äswöysrog uard ÖaZrag, nicht

‚uerd öaZ‘rag. Die abgenommene Rüstung trug der Held selber

H147 nicht in das Getümmel des Ares, sondern im Getümmel,

alsomai rd ‚uäv aüzög ä’nena (pögu ward ‚LubÄov "Agnog, nicht

‚uEIä. — Z 552 werden von den Schnittern die Getreidebüschel

durch die Furche hin gelegt, also ögäy/rara ö’ d’Ä/la uar’ öyuov

ämirggua nfntov ä’gaCa, nicht ‚uet’ Ö’y/‚Lov. —— I 54 xal ßovlfi

‚ustd na’wra; Örrfilmag ä’nls’ ägtorog und n 419 [1819, Öyfi/lmag

ä’ppsv ägtorov kann nur heißen „nach allen deinen Alters—

genossen, so daß diese dir vorangehen“, wie ‚usm’z beim Super-

lativ häufig steht, z. B. I 140 ai’ x8 ‚uer’ ’Agyefalv ‘EÄE’vnv xäl-

ÄwraL ä’wow. Nach Tvösfön, nagt ‚utv noläpcp ä’w xagzegög

äooa’ verlangt der Zusammenhang entschieden den Sinn „im

Vergleich mit allen Altersgenossen“, also zard mivrag 6,1477-

lmag vgl. xard nävrag dgzorfiag K 117. — So ist auch ‚ustd

in näac ‚uerd 71117191571, 600L 01’) flovlfig änäxovoav B 143 un—

denkbar für xard nlnöün — K136 hat Naber 7tan vfiag

für uard vfiag hergestellt nach K 54, wo die meisten äm’ geben

und Aristarch 7:an erhalten hat, 1657, (9 220, A 617, 805

(wo T äm’ für 7:an hat). Ebenso ist K 141 ward vfiag für

nagä überliefert. K 281 liest man in allen Handschriften

Ödg de nälw änl vfiag ävx/lsäag (für ävxlsiag gesetzt) ätpme‘afiaz,

K336 hat A mit einigen anderen ßfi Ö’ L’e’vaz äni vfiag dm)

orgazoü erhalten,‘) die meisten vermeiden den Hiatus mit nou’

oder ngou’, sogar xaw’: kommt zum Vorschein, welches A 806

äü’ Ö’rs (337 xard vfiag ’Oövaofiog 1985010 i'Ee 796cm: für äm' in

l) P432 du; 57:2 vfiag e’ni nlazr‘w ’E/lhjwrovwv hat Barnes mit Recht

aou‘ vfiag vermutet.
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allen Handschriften steht, K 347 hat Aristarch aL’eL’ ‚uw Evtl

W701; c’mö orgarörpz ngoueiläv erhalten, die meisten, auch A,

geben wieder non’ oder ngou'. Unsere Ausgaben haben ge-

wöhnlich nou’ oder ngon’, weil man den Hiatus scheut oder

die Verlängerung durch die Arsis verkennt. Wie o 97 77119812

c’n'd ozöua (poiwov ailua die Handschriften zwischen c’wä und

xard schwanken, so ist H 349 rö ö’ (nämlich aäua) o’wd oröya

xai o’wd (für xarä) Ölvag herzustellen und ebenso verlangt

T162 der Sinn ävä für xaroi. — N652 hat A Öw‘i nücnv,

die übrigen xawl m50uv wie E 67. — 5' 173 TO’Ü (wohlriechende

Salbe) ual xivvyävow Au); xaroi zalxofiazäg du") geben geringere

Handschriften mit Aristarch xaw’z, die maßgebenden haben

nou’. — Z 576 haben die Handschriften wie Aristophanes (und

Aristarch) ndg acta/16v xelc’zöowa, 7:an äaöwöv öovaufia, aber

die Rinder gehen den Fluiä entlang durch das Schilf; richtig

gibt also Zenodot öw‘t . . Öovaxfia. — 2'564 ä/upi Öä xvcws’ml

nänerov, nagt Ö’ ä’gxog ä’laaoe xaoone’gov ist der natürliche

Ausdruck, daß um den Weingarten ein Graben und an dem

Graben hin ein Zaun gezogen ist, wie es H 337 heißt: züpßov

Ö’ ä/upl nvgi‘yv ä’va 992150,qu a’anayövreg . . 719ml ö’ afm‘w 654’-

‚uopev a'ma nügyovg, also JZQO‘tt ö’ 59x09 — T 230 5000i Ö’

äv Hole/‚Lore nagt owyegoio Mann/tat verlangt der Homerische

Sprachgebrauch Önö für 7:895, da ’ÖJZOÄEL’JZEO'Üat, nicht 71891165-

neoflaz für „übrigbleiben“ gesagt wird. — T714 verlangt der

Sinn rezgiyec Ö’ äga ycöra ögaosw’iaw i‘mö (für änö) 75619€». —

Wenn man T424 f] 35a xai e’v Itga'notg t’aixaw ä’xs ‚ua’wvxa;

i’nnovg, worin entweder nga’now’ oder fcfäxwv nicht gewahrt

ist, 5; ngcörovg setzt, so erhält man auch die gebräuchliche

Verbindung mit ä’xe (lenkte), vgl. z. B. F263 nsöt’ovö’ ä'xov

dme’ag i'nnovg. —— Y4 Zö'l‘); öä Qs’ywm zä/levs 19501); äyogfivöe

xa/le’oouc xgan‘); än’ OÜÄÜ/‚mom nolünwxog: die Verbindung

xs’Äwev änö xgarög ist nichtssagend; Bedeutung hat es nur

anzugeben, wo die Versammlung stattfinden soll, also xgarög

än’ OL’vMynoto. — .Q 568 tqö vüv ‚mfi ‚uot ‚uäüov e’v älysoc 19v-

‚uc‘w 6952/2]; verlangt der Sinn s’n’ älysaz (bei meinem Schmerze).

—— Zu (15 336 7‘7’ xav äm‘) Tga’mov xerpa/ld; xal zeüxea mm be-

5*
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merkt La Roche, daß Homer nur namnac’sw, nicht änoxaisw

kennt. Auch Vers 348 xdö ö’ ä’ga 115249013; X178)! lehrt, daß

ue xard zu schreiben ist. — Wie C310 F2G nou’ für nsgi’

geben, so verlangt der Sinn Y’ 64"Emog’ s’nau’oowv nagt (für

non’ oder 719010714012. — Die leichte Veränderung der Präpo-

sitionen gestattet uns auch einen tiefsitzenden Fehler in G) 186

zu heben, WO Hektor seinen Rossen zuruft: vöv ‚um 11‘712 xO/u-

67‘711 änou’ve‘cov, 17v ‚uo’zla nollv‘yv Hvögoydxn . . 13/471! ndg ’ngo-

Ie’gowa ‚usläpgova rwgöv 33’29an i} 5,1105. Friedländer Anal. Hom.

S. 4591“. will fy‘v nögav {wir} für iy‘v ‚uäla 71021151! setzen. Aber

der Satzbau verlangt einen Ausdruck Wie 1‘732 äle’yovoa (welche

als ihre Aufgabe betrachtend) oder 57v oneüöovoa oder 1‘7‘v özd

noüfiv (die Pflege, der zuliebe reichlich sie bietend). — Wie

schon oben (S. 9) bemerkt, sind persönliche Fürwörter, die

sich ohne weiteres aus dem Zusammenhang ergänzen,‘) nicht

selten nachträglich eingefügt worden und haben zur Änderung

des Textes beigetragen. 111449 070L vöv ßgowc’ sie" ö‘ öä

‚uw ääa mit/118 xai 070g beseitigt Nauck mit sich“ ö Öä Öäa die

Synizese; ebenso lälät sich diese M381 mit 0136€ ms Öfia für

oüös’ xe’ ‚uw Öäa wegbringen. — 2'460 hat Nauck mit 1731/ für

7’711 OZ (vgl. .Q 53), o 3 mit oööä ä'ev 3’; für 0156€ oi 15v i’g die

richtige Form 7581/, ä’sv hergestellt. — E 365 ist für ndg öe’ oi

’1ng nach Bechtels Beobachtung ndg öa‘s ’Efzgtg zu setzen. ——

v 430 gibt der cod. Ven. 456 xägywv ‚us’v, die meisten Hand-

schriften aber haben KdQl/JE yäv oi mit Außerschtlassung des

Digamma. P709, *Y 362, Q 727 wird mit or’röä Öt’a) für

oivöe’ ‚uw (bzw. zw’) oZ’w das im Versausgang gebräuchliche

öL’co gewonnen. — K344 ist durch ‚uw die ungebräuchliche

Synizese äU.’ e’d') ‚ue’v ‚uw entstanden für äU.’ e’äwyev (Vgl.

Stud. z. 0d. S. 67).”) Einen sprechenden Fall derart bietet

l) So ist es unnötig z. B. P478 vüv a5 üdvarog xal „079a utlävu

entweder vüv atp' a5 oder vüv F‘ a5 zu schreiben.

2) Auch andere kleine Wörter sind hie und da ohne Not einge-

schaltet worden. E 887 ist x8 in 2’7' 268 Ca’); Wiederholt und so die richtige

Form {wo’s verdrängt worden. Ebenso ist in ‚u 130 w'oa ö‘ oicbv naßsa

xald, mrnjxona ä'xaora gegen den Sinn und mit Außerachtlassung des
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N77 01'5th vüy xal ä/Aol nagt öoügau zeige; ä’amm [Aal/1650W

uaL’ ‚uoz ‚ue'vog (159098: das nach m12 5/105 recht überflüssige ‚um

hat bewirkt, da53 aus ‚uaL/zcöwow (vgl. 76) ‚uamä‘ww wurde.

Die Lesart von X ‚uagucöwow, 6’on gibt ein unmögliches Asynde-

ton. Die Änderung von Fick ‚acta/Möwen, ‚ue’vog ös’ ‚um ent—

behrt der Wahrscheinlichkeit, wiewohl der Rhythmus besser

ist als in pacpaaßwow xai ‚uäwog (23909€. — N777 ‚willen,

einst 01’266 ‚ua (oöö’ eint) mipnav o’wo’zlmöa yeialaro ‚ufimg hat

man die ungewöhnliche Synizese mit e’nu’ ‚u’ 023 näynav, wie

eine minderwertige Handschrift hat, beseitigen wollen; aber

der Fehler rührt von der Einschaltung von ‚ue’ her: änei 01’;

na'lunav. —— .Q 757 wird die Form e’egmfietg (vgl. 419 ofov

äsgmfietg nahm) in wir öä ‚um ägafiazg xai ngo'mparog äv yeyd-

goww MeZaaL durch Weglassung des überflüssigen ‚uoz gewonnen:

vüv öä äegofietg. — In 5322 re’xe ‚um Mivwv re xai ävrl—

’öeov 'Paöci/mvövv kann die im Syrischen Palimpsest erhaltene

Form iML’vwa am einfachsten durch Weglassung von ‚uoz in

den Vers gebracht werden: 7‘7‘ ze’xe filivwa wie vorher (320)

17‘ re’za Hegafia. — Ein sehr sprechender Fall, in dem wieder

der Syrische Palimpsest Hilfe gewährt, findet sich E403, wo

in den meisten Handschriften Iärganro ngög 52915 0€, im Palimpsest

ngög L’öüv oi steht und ngög 529251: (ohne oi) allein einen an;

nehmbaren Ausdruck an die Hand gibt. — Mit 02‘ (56' beginnt

natürlich häufig das Neue; aber nach Ädüowo öä Üoügtöog

älxfi; O 323 erwartet man nicht 02‘ ö’ a3; 1’ 1’713; ßocTw äye'ÄmI

1’7‘ növ ‚uäy’ oi’wv (mbv öc’aw Platt), sondern a”); öe’ tw’ fit

m5., wie es der Parallelstelle ‚u 299 aZ’ xa’ rw’ igä ßod’w äye’lnv

1’7‘ ncöv ‚uäy’ oc’cbv entspricht. —— II 507 ist Älnov ä'Q/Aar’ ävdmwv

aus 371 für das vom Sinn unbedingt geforderte Ätnov ä’gpa

ä’vameg oder besser ävaxre gesetzt und dann, um dem Sinn

einigermaßen zu genügen, Älnov in das unbrauchbare M7181! ge-

ändert worden. Zenodot hat Ätnov erhalten, Aristarch gab wie

Digamma Ö' vor gamma, in L 419 oÜra) 75015 ‚ue äe‘lner' das überflüssige

ya’g (017m) ydg noü ,u‘ älnst' ohne Digamma), in 1411 511977 Hagvyao’vös,

619L ,uot xzfiyat‘ äaaw das unbrauchbare nov (Haevqaövö‘ 619c nov) ein-

gefügt worden.
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die meisten Handschriften Älnsu. — H 543 zöv ö’ im) Hargö-

xÄcp öäyao’ 5’};er zdlxeog ”11917; hat Döderlein nach P 303

Hazgöxlov verbessert. — II 454 756/1728111 ‚uw Qäwaröv 18 (pägew

uai fy’öuuov ”anov ist ‚uw, wie die Stellung verlangt, mit ns’p—

new, nicht mit (ps'gew zu verbinden und deshalb nach 671

und 681 Ire/Ute Öe’ ‚uw nopnoiaw ä/‚La xgamvoi'cu (pägeoflat der

Dativ Qavätcp . . Mai fiöÖ/rcp "anp zu setzen. — Y 186

Zar/lang"); Öä 0’ ä’olna zö ääfsw scheint mir jetzt öä ‚Fäfolnd rö

äääew zu genügen und es nicht nötig zu sein öä fe’FoÄnd oa

Öe’Eew (mit Brandreth, vgl. Stud. z. 0d. S. 63) zu schreiben. ——

Ebenso hat LeeuwenY 195 äU.’ O'Ü m71; Öüosoüai öc’opai für vüv

es Öüeoflat gesetzt. — Y’ 392 ist i’mmov öä oi 1’755 für öt ä’aEe

überliefert. — Y282 ist xdö ö’ ‚äxog oi 751510 ‚uvgt’ov ömöalyoloz

nach Y421 xäg äd oi ÖqJÜa/l/Lcöv xäxvz’ äz/lüg von Bentley und

Leeuwen in glänzender Weise verbessert worden zu xäö ö’ 6:12:21;

zum ‚ung örpöal/zoiw. —— In (15 576 82' neg ydg (pölguevög ‚um:

oz’ndoy 7’122 ßdlnow vermitit man das Subjekt, dagegen ergänzt sich

‚uw von selbst. Also ist die Lesart von LHb (pflilyerög n; in den

Text zu setzen, wie nach der Notiz des Didymos (Schol. T) die

Städteausgaben boten. — X 15 i’ßlaipdg ‚u’, Eua’egys ist durch

‚u’ das Digamma von äxäsgye aufgehoben: p.’ kann wegbleiben,

ohne dati deshalb im folgenden Vers rgäwag ‚u’ geschrieben

wird. —— T 537 äll’ dye Ö?) oi ÖÖ/zev ist durch oi die epische

Form äü’ äys öi} öaßw/zev beseitigt worden. —— Zu 1/8/160077—

ÜäJ/cäv oi 17/487; Q 53 (Aristarch ve/z8007119e’wyär) bemerkt

Wackernagel in Bezzenbergers Beitr. IV S. 288, indem er ve-

‚ueoonöfioyev fipeig herstellt, da6, nachdem dieses zu 7’8/460017-

1962/1811 (niemandem/rar) geworden, das Flickwort oi zur Er-

gänzung der Lücke eingeschoben worden sei.

3. Die Fehler, welche Tempora und Modi betreffen,

bilden in gewissem Sinne den Übergang von den unwillkür-

lichen Fehlern, welche jeder schriftlichen Überlieferung, z. B.

der der griechischen Tragiker (vgl. Methode der Textkritik

S. 175. u. 341i) anhaften, zu den mehr willkürlichen, welche

der Homerischen Überlieferung infolge mündlicher Tradition

und attischer Modernisierung eigen sind.



Textkritische Studien zur Ilias. 71

a) Für die Herstellung des Imperfekts statt des Aor-

istes (Stud. z. 0d. S. 80) liegt ein bemerkenswertes Zeugnis

vor in (9 240, W0 die meisten Handschriften

äM’ 571i näat ßocöv 617/4611 xai ‚ungl' ä’mya

geben, während der cod. Ambros. 52mm)! und auch A von

erster Hand ä'myov bietet. Ebenso verhält es sich mit A 773,

wo Aristarch ‚mygt’a wie erhalten hat, Während die meisten

Handschriften ‚ungl’ ä’mye geben, das Imperfekt aber durch die

Beziehung auf vom Ö’ ä’nsna grüner (776) gefordert Wird.

E 842 gibt A mit Aristarch äEerdgtCsv, die meisten aber haben

äEevächav, obwohl die Handlung als unvollendet bezeichnet

werden soll („war damit beschäftigt die Rüstung abzunehmen“).

— Das gleiche ist A 368 der Fall, aus welcher Stelle man er—

sieht, dalä unter den nve’g, welche nach Aristonikos E 842

ääevdgtäev bieten, in erster Linie Zenodot zu verstehen ist. ——

E 463 hat nur S xe’Äevev für xälsvoev erhalten. O 176 hat

oe xe’lsve T und als Variante A, O 545 hat uäleve der Syri-

sche Palimpsest gewahrt, .Q 175 haben nur ATH äxa’lever er-

halten, Q 252 haben ASM fixe/181m, cod. Ambros. TL u. a.

e’xe’levae. Die Form {55002;ch O 29, die mit dieser Quantität

allein steht, hat Bentley in 5126/1172! emendiert. — O 240 haben

für ve‘ov ö’ äoayu’gero 19‘1),U.ÖV‚ wie die einen Handschriften mit

Aristarch gehen, BMTX u. a. äoayst'gato. — O 366 ist 015mm;

’Agyefaw, aöroim (5e gmfiL’av e’vcbgoag überliefert und vonseiten

des Sinnes ist nichts zu erinnern, im Gegenteil scheint ävd'rgoag

den Aorist zu bestätigen. Deshalb haben auch alle Aus-

gaben den Aorist festgehalten. Aber die epische Form ist

nicht zeta, ä’xem sondern xeüm ä’xeva. 19 436 hat die älteste

Handschrift (G), wie wir jetzt wissen, ä’xeov, nicht ä’xeav; ebenso

bietet der Townl. ‚Q 799 ä’xeov, wie die Beziehung zu fiato

entschieden fordert, und Z 347 eine Breslauer. Mit Recht

also hat Payne Knight O 366 525327538; hergestellt. —- T119 gibt

A1 mit GHK und einem Papyrus äxäls'uev, AQSBM u. a. haben

äus’levoav: für ‚s’xäevsv spricht auch das nachfolgende ö ö’ äg’

o'Öx (2715297708. Vor allem ist Y39 nälevov für ze’Äevoav zu

setzen, denn Achilleus tritt dem Befehl entgegen. In dem
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Parallelvers B 50 schwanken die Handschriften. Ebenso wird

in I658 die Lesart des Townl. Härgoxlo; ö’ äzägoww L’öä

öycofioz nälevev durch das nachfolgende a? ö’ s’mnacüöyevat

orögaoav Äe’xog empfohlen. —— Für cf); e’xälwov, a5; s’xe’levsg. (f);

äae’llevs sind die Zeugnisse in der Abh. z. 0d. S. 80 zusammen—

gestellt. Die Änderung von Nauck zu E 320 avvÜ-smo’zwv wiwv,

ä; e’ne’tetls (für 571618118) . . Acowjöng welche Leeuwen in den

Text gesetzt hat, unterliegt schweren Bedenken. — Z 174

geben die Handschriften (außer G)

51/1177an Esivwoe xat ävve'a ßoüg ie’gevaev,

Aristarch schwankt zwischen 58514006 und Eez’wCa daraus er—

gibt sich für uns ssmcs und entsprechend 269821811, wie v 24

iägsv’ nur in P erhalten ist. So entspricht auch B 402 (11’1de

ö ßoüv is’geva, wie es nachher Mainowa heißt, dem Homer-i-

schen Sprachgebrauch mehr als ie’gsvos, weil die Opferung im

Folgenden erst beschrieben wird. —— F232 nollldm ‚LLW Esiwoosv

(feines)! S) ägm’gm/lo; Meve’Äaog . . önöte Kgfimfiev Z'xotzo ent—

spricht das Imperfekt Galant 81' dem iterativen Optativ i'xotto,

wenn auch noüäm dabei steht. — K299 geben die Hand—

schriften für ei’aev das metrisch fehlerhafte si’aaev, welches nur

in einer Pariser Handschrift mit ai’ao’ zur Not brauchbar ge—

macht wird. —— Y 84 ist nicht 157160150 dem 137150er vorzu-

ziehen. — Dalä N619 s’EsvägtCs für ääewigrfs zu setzen ist,

ergibt sich aus 640, wo mit ä); sindw 1d ‚uäv ä'vts’ änö xgoög

ai/zatöawa ovlfioag ätägowt Öiöov erst der Abschlulä der Hand-

lung angegeben wird. —— 5119 bietet der Townl. äM’ ö ‚uäv

aörödc ‚ui/we, nan‘yg ö’ ä/zög ”Agys'c‘ 11601917, die anderen haben

‚uei've: das Imperfekt ist ebenso an seiner Stelle wie Ö 508 zai

zö ‚utv (1231619; ‚uZ/we, tö öä zgürpog äuneoe növtcp, wo auch

[lt/1'118 nur als Variante in H erhalten ist. —— E 286 ä’m?’ "anog

‚uäv äust ist in A t/we über äjuswe geschrieben und erweist

schon dadurch seine Gültigkeit, wenn auch sonst äjusws überlie-

fert ist. Vgl. oben S. 34. — Z 68 gibt A eioava’ßnoav für sioavä—

ßawov, das die anderen Handschriften gerettet haben. —— A 3

nong ö’ topfit/zon wvxdg ”ALÖL ngofawev

figcbaw, aüzobg öä 631(43ng 1527758 xüveoow
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bedeutet es weniger, dalä sich bei Philodemos ngol'a'mu findet;

aber durch die Gegenüberstellung Ipvxäg—al’zroüg steht der

erste Satz mit dem zweiten in engerer Beziehung als mit dem

vorhergehenden 77‘ yvgi’ ’Axazofg ä'Äye.’ 319179167, man erwartet

also ngol‘an'cw neben 182775.9, wie 5'114 GS mit Aristarch

ua’lvr/Js für xalümsz bieten. Würde man die Bevorzugung des

Imperfekts bei Homer nicht anerkennen, müläte man z. B. K72

mit LHb äne’neuwev schreiben, Während die maßgebenden Hand—

schriften 51716718an bieten. — Ebenso geben Z 240 ABM na’‚u-

nev, während man gewöhnlich mit den meisten wem/13v schreibt.

Das Imperfekt steht in dem Sinne „befahl zu gehen“. Der

Befehl wird 241 mit ’Hs’Äzog ‚uäv ä’öv vollzogen. Vgl. ngol‘aüs

A 3. — Desgleichen wird die Lesart von M 24616118 Y4 mit

Unrecht verschmäht. Es verrät feines Sprachgefühl, daß es 4

zäleve, 6 xs’lsvos heißt. —— Umgekehrt geben maßgebende Hand-

schriften (AST) K 503 [1.89111779656‘, während MEQMÜQLCE durch

das nachfolgende die/male bestätigt wird, und E 671 haben

fast alle Handschriften ‚uagmfings. Ebenso ist N455 vor (566

Öe' oi rpgovs’ovu Öoäooaro xägözov efvat Wieder ‚Lug/“69665 zu

setzen. Vgl. Stud. z. 0d. S. 80 f. K 527 schwanken die Hand-

schriften zwischen ä’gvxs und 3911581): das Imperfekt wird schon

durch das folgende u’fiu empfohlen. — Homerische Weise for—

dert in A 235 1'155, 5.712 Ö’ aivrög 595108, ßagst’n Zetgt möfioag'

oz’vö’ ä’rogsv Cwozfiga, da mit ä’rogev erst das Ergebnis der Hand—

lung folgt, ä’guöe. ——— A 86 57/70; öä ögvrÖ/uog n59 (ith a‘m-

Äiooato öögnov oi’vgeog €22 ßfiooyow, änec’ I’ exogeooato 15790:;

entspricht dem Sinne ÖnÄL’CS’tO, wie das Imperfekt durch das

parallelstehende {wog ö’ Üe’lmg ‚usrsw’oosw ßovlvrövös H 779

bestätigt Wird. Nebenbei bemerkt, wird man für n89 schwer-

lich eine annehmbare Erklärung finden; mit Recht bemerkt

Naubk: n59 suspectum. Es ist aber äqoonlz’Cw und e’rponlt’ä‘opaz

Ösvaov (66971021) ebenso häufig wie önlc’CoyaL. Es diente also

7589 für ögvrö/rog än’ äw‘yg a‘mliCaro nur der Verlängerung

der Endsilbe zur Stütze. Die Vorstellung des Dauernden ver-

1) N9 zwischen 01977551151! und ägnys'yev.
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mifät man in ähnlicher Weise A 305 cög önöze väzpsa Cätpvgog

owcpe/h’än. Da M von zweiter Hand und Eustathios 845, 51

UZUQC’EÄL’CH haben und überhaupt die Formen mit E und C häufig

vertauscht sind,1) muß man ozvtpeÄL’Cn schreiben. — Wenn

man den häufigen Wechsel von Formen wie e’naüaro und 5mm-

oa‘m (Stud. z. 0d. S. 84)?) in Betracht zieht, Wird man kein

Bedenken tragen A 848 n‘) ,ue‘w 51mg e’ts’goero, naüsro ö’

aäua für änaüoaro („das Bluten ließ allmählich nach“ wie

äre’goero „wurde allmählich trocken“) zu schreiben. — AI 333

bietet nur eine Wiener Handschrift (176) nämawsv, doch hat

auch der Lips. näntawv‚ die meisten geben ndmm/ev oder

nc’mmvw. Das veranschaulichende nänmwev paßt ebenso

5' 507 und P84, WO sich in nänrawsv ö’ (’ig’ Ehena xawi origag,

al’m’xa ö’ ä’va das Imperfekt von dem Aorist gut abhebt. ——

Bei (15 33 az’mig 3 äq) 5716901106 (Saite/1811m. ‚usveat'vcov muß man

annehmen, dafs Achilleus sich Wieder in den Fluß gestürzt hat;

er wird aber unterwegs durch Lykaon aufgehalten; also mulä

änögove stehen. —— H 774 entspricht Eczvzpe’hCov, wie schon

Naber für e’owqos’lcäav verlangt hat, dem gegenüberstehenden

namfiyea besser als der A.0rist. Ebenso fordert H 735 närgov

1) N443 geben die meisten Handschriften nsla‘mfsv, nur A hat mit

Aristophanes und Aristarch nsls'lucsv erhalten. N374 erwähnt Didynms

die Lesart airt’Eon’: das Futurum entspricht dem Sinne besser als aL’w’Coy’,

wie die Handschriften geben, während bei Zenodot aiw’ooon' stand. N 644

haben die meisten n(r)oÄs/u’;‘wv für ntolsyt’fwv. Das gleiche Schwanken

findet sich 0179, 0491, Y85 und zwischen äyyvalt’i'st und Eyyvalz’ist

B436. H830 hat Bekker zsgai'Es'psv für xsgal'Cä/‚tev hergestellt: trotz

des nachfolgenden ä’äew weiß Fasi das Präsens zu rechtfertigen. .Q 622

gibt der Lips. mit anderen mpät’ für ozpdä‘: bei solchen Handlungen ist

das lmperfekt gewöhnlich, wie nachher ä’ösgov, ä’yrpmov, ‚ui’owMou folgt.

Entsprechend mufä dort auch neigov für nai'gaw gesetzt werden, Wie

y 462 GH2 mit Aristarch ä’nugov für E’nezgav erhalten haben.

2) O 72 bietet Aristarch und ebenso die Handschriften AM‘ naüw

für naüaw sogar vor e’dow. Solche Verwechslungen sind also sehr alt

und es besteht kein Anlaß mit Cobet oz’z’z‘ äv äyd) naüw zu schreiben, um

„am zu retten. Leeuwen hat zu B 436 eine lange Liste solcher Ver-

wechslungen von Präsens und Futurum zusammengestellt, welche diejenigen

beachten mögen, welche sich scheuen dem grammatischen Empfinden

Rechnung zu tragcn.
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‚ade/1:190)! öxgzöevö", ö’y oi neglxaig äxdlvgusv Homerische Weise

äxdlvntsv. — Mit Recht hat Naher T208 das fehlerhafte

zaüfsoflm nicht mit minder maßgebenden Handschriften in 1515—

Eaaöaa sondern in reüxeaflac geändert. Es ist eine Verken-

nung des handschriftlichen Brauches, wenn man glaubt,

dafä reüäaoüac näher liege. So ist X330 änsüfato in A in

äneüxeto, X 374 ävs’ngvyoev in 151/67191708! verbessert, X 314 ist

umgekehrt 8’716’11st in GM in s’nävevoe, X 395 ,mjöem in S in

‚ufiaaro verdorben. — Wie Ä 24 F 55101/, wie der Sinn fordert,

die meisten Handschriften aber ä'oxov bieten, so muß man

auch X 79 ‚ufimg . . 66259510 . . xölnov (ins/48’111], äte’gmpz Öl:

‚uaL‘öv äväozev nicht an ein momentanes Emporheben, sondern

an ein fortdauerndes, dem 66159810 gleichzeitiges Emporhalten

denken, also ävsixev erwarten. — .Q 79 schwanken die Hand-

schriften zwischen äneowvdxtCs (SH) und änsozevämoa (ABT),

änsotovdxwe (LM), fineowväxwoe (G): man tut unrecht, wenn

man, wie es gewöhnlich geschieht, s’nwtevämos in a’nwwvä-

Z1706 ändert; vielmehr ist änaazevdxtCa als das Ursprüngliche

zu betrachten. — Q 616 vvmpdwv, aZ’ 1’ äwp’ ’Axsfinjtov 599(13—

oavro mufä, da die Nymphen nicht bloß einmal tanzten, äg—

g aß o 1' r o gesetzt werden.

Dem Gebrauch des Imperfekts entspricht der Gebrauch des

Partiz. Präsens, wofür häufig das Partiz. Aor. überliefert ist.

S0 geben die Handschriften öfters 571019251111; äxälsvosv für äno-

19251va ‚s’xe’lsvoev. Vgl. Stud. z. Od. S. 85 und oben S. 35.

Ebenso haben Z 584 SGH u. a.‚ Y54 A‘SM u. a. ötgüvavreg

für örgüvoweg, P 553 gibt der Lips. Enorgüvaoa 719007715611 für

änozgürovoa. — 111468, wo die Handschriften mit Aristarch

örgz’wovu niflovro haben, weist das Scholion 05m); öcd 1017 ö

ötgt’wovu auf das Vorhandensein einer Lesart Örgüvavu hin.

-— A 423 haben ASBG u. a. am?” i’mva äiäavm öovgi natd

ngöwnow im” dom’öog . . 11155811, MHT u. a. äfooowa (ye. xai

diagonal Schol. A): gewöhnlich wird ä'z‘Eavm in den Text ge-

setzt, während xam‘z ngöt/‚mow (in der Gegend des Nabels)

fm’ äom’öog den Augenblick des Herabspringens voraussetzt.

So wurde Q 320 82'0an Ös’ aqow öeELög ät’Eag Öad ä’orsog der
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Adler sichtbar, während er über die Stadt hinflog, also ver-

langt der Sinn aü’ooaw. Anders ist der Fall Y401 xafl’ i’n-

naw ätfavw, 71960196 51981) (peüyovra gelagert, wo T und S

äi'ooovta geben, der Sinn aber äL'ana verlangt, Wie AB hier

wie dort haben. Richtig hat M an der ersten Stelle älooowa,

an der zweiten äL’Eavra. Mit Unrecht wird gewöhnlich O 694

äi‘oowv von ABM verschmäht und dL’Eag aufgenommen. — O 744

ist Ötgzivovrog nur in einer Wiener Handschrift erhalten; doch

weist ein Wieder getilgtes orgvvovt in A auf örgüvovzog hin.

— H29 geben die meisten und besten Handschriften dxeui—

usvoc statt des einzig richtigen äußtÖ/AEVOL. — ll’ 690 2461/16 öä

nanrfivmrm nagfitov verlangt der Sinn nanralvowa. — Wie

v 149 FUZ xogifioaw nommfiovoaz erhalten haben, Während

andere nomvüoaom geben, so ist auch Q 219 ai’mfi nomvd-

ovu 190€); örgüvaL ’Axatoüg für nomvüoam zu setzen. Vgl.

A 600 nomvdovm, E 155 u‘w ‚uäv nommfiowa, .Q 475 nolm/vov

nage’owa. Die Verwandlung in nomvüoam erfolgte aus dem

nämlichen Grunde wie z. B. die von ä’u’ in ä’uo’ 77 67. — In

den Studien zur Odyssee S. 81 ist für 613502/45116; u 5'710; e’gs’w

5 463 dem Sinne entsprechend EÖXÖMEVOC gefordert, wie 17 330

H‘P eöxöyevog ö’ äga eine erhalten haben. T257 haben alle

Handschriften aöääyavog ö’ äga eine und nur die Scholien BT

kennen eöxo’luevog. Nach ä’zovoa 86950/153217; A 397 wurde in

den Studien zur Odyssee a. 0. für (p 211 05 15v (18’) ä’xovaa

söxopävov für eÖEa/ze'vov verlangt. Man kann dagegen auf

eöäapävov i’q’xovoev A 381, 75/1158; eÖEa/zs’vow A 453, H236,

11531 verweisen, aber uns springt die Autorität Aristarchs

bei, welcher I 509, wo die maßgebenden Handschriften ä’xlvov

sdäaps’vow bieten, sz’ixoue’vow bezeugt. — Entsprechend ist auch

K 276 xÄäCm/ro; äxovoav für xläyEavzog zu setzen. ‚u 398

schreibt man gewöhnlich effiyag ‚uäv ä’num äuoi, ägingag 5m?-

ro ÖaL'v-vw’ ’Helt’oto ßoäw .s’ildoavzsg ägt’orag mit FG2H1M‚

während H’PU älöwweg, G‘r1 älöwsg d. i. e’löwweg oder €1.6—

ovtag bieten. Das Präsens hebt die Wiederholung hervor. —

I' 295 bevorzugt man gewöhnlich ebenso nach AGL2 und

einem Papyrus 071'011 Ö’ €29 3917:1790; ätpvqoälueroa ösnäsoow
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ä’xxeov 1’76’ süxovzo 215., in A steht o über ä: die Bedeutung

dieser Korrekturen haben wir oben S. 33 kennen gelernt; das

Präsens äqovooö/Aevoz geben außerdem BML‘ und vor allem

Aristarch. Ebenso geben mit Aristarch K 579 änö öe‘s x917-

T7790; 1419171517 7115501; ärpvooöysvot 287,801! ‚118141761511 oivov das

Präsens ATZGEbY, während SBM u. a. äqnvooä/zsvm haben.

Vgl. A 598 aöm‘zg ö toig äMowz 0807g . . oivoxo'sn y/lvm‘) ve’xmg

änö 2491717790; äqaüooaw. Ähnlich c 9. Da 9’220 e’la‘w ös’nag

äIurpmüneMov oivov ätpvaaöysvog Zaydötg x68, Wie SGXY geben,

während ABM u. a. ätpvooä/‚tsvog haben, Wieder in A o über

ä steht, wird das Präsens, welches ohnedies gut das während

der Nacht wiederholte Schöpfen hervorhebt, zu bevorzugen

sein. Den Homerischen Brauch haben T120 räg ‚uäv ä’nena

Ötan/lfiooowsg ’Axaiol ä’xöeov fi/uo'vaw Düntzer und Nauck nicht

beachtet, da sie Öcanlfifavreg verlangten. — Für €15 182 haben

wir oben S. 33 gesehen, da6. ögoüwv den Vorzug vor ögoüaag

verdient. — M273 ‚m? u; öm’ooco zergärpflw ngori vfiag ö‚uo—

xlnrfigog äxoüaw geben o’moüwv der Syrische Palimpsest, BM

u. a.‚ auch mit yg. uai A, gewöhnlich aber nimmt man aus

A änoüoag auf. — M 337 entspricht äü’ 01’5 na’); oi ä’rv ßodovu

yaya’wsw, wie Payne Knight geschrieben hat, dem Sinne mehr

als das auch in der Kontraktion verdächtige ßa’mam. Auch

der in den Handschriften der Tragiker häufige Wechsel von

Formen wie nei'b‘a) und nsa’oco findet sich bei Homer. Es

ist begreiflich, daä W609 IQ} w: Äwooye’vcp änmu’aouai 776%

xal i’nnov öa’ww die meisten Handschriften neben öafioco auch

e’nmu’oopat bieten, während die Lesart des cod. Townl. e’m-

nslfl'oyaa dem Sinne weit mehr entspricht und sich auch als

minder gewöhnlich empfiehlt. —— T77 01’; ‚uäv ydg Ccpoc’ ya

(püwv ändvevöev e‘rat’gaw ßovldg ärmere; ßovlsüoopev, ä/ll’

äuä ‚uäv m‘yg äyqoe’xave: Städteausgaben hatten 01’) ydg ä’u wie

vorher (75) 02’; ydg E’r’ aöug. Damit ist der Sinn nicht richtig

erfafät. Der Schatten des Patroklos sagt: „nicht freilich sitzen

wir bei gemütlichem Plaudern beisammen wie ehedem“. Dieser

Sinn verlangt als traute Erinnerung ßovleüoyev. — A 296

M wie 5M 76
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I 3, a \ 3 I 1 w I s/

(IV/‚naiv ov yag eyw y an vor nctosoßm orw

beruht das Futurum auf einer unrichtigen Auffassung von öt’w,

welches hier die gleiche Bedeutung hat wie N 262 oi' yn‘zg

Öt'a) ävögä'w övoysve’wr Ewig iotä/Levog 31018/15:va „ich bin ge—

sonnen“, „ich bin gewillt“, also nicht den Infinitiir im Futurum

bei sich haben kann.1) A 170 oüöe’ o’ ölw Eröäö’ ä’u/zog 3'an

(’igvevog xal 711017101! ätpÜEew hat man das unerklärbare äqaüäew

in ääfew verbessert (o’ = am). So mufä es auch hier nei-

19eo'z9at heißen. — Die gleiche Redensart in dem gleichen

Zusammenhang erwartet man E252 ‚m? n mößovö’ äyo’gev’,

änai oüöä oä‘ (oder oööä 08) mmsjuev oZ’a) (andere geben oööe’

‚116): Engl 01’) nelücoüar öiw. — In 5265 117 (pi); (23g Tga’ieo-

ow ägnää/wr eÜQvönav Z1711 entspricht das Futurum, welches

die meisten und besten Handschriften und gewöhnlich auch

unsere Ausgaben bieten, dem Gedankengang weit weniger als

das in X und in minderwertigen Handschriften überlieferte

(ignyäyav. —— Wie n 42 fmöemev (wollte Platz machen) für

fmöstäev zu setzen ist, s0 verlangt O 211 äü.’ f; roz vöv ‚uer

ye als/1600771965; ÜnociEw, wie schon vür ‚ue’v ys erkennen läfit,

der Sinn {mou’xw (ich gebe nach mit Protest). — Y 370 geben

zwar die meisten und besten Handschriften (221d 1€) ‚uäv 18168:,

n) öä m12 ‚umonyb xoloüu, aber da der Satz die Ausführung

von oöö’ ’AxLÄsz‘Jg näwaooz re'log ‚LLÜÜOLQ ämfl-fioa ist, muß doeh

das von GT gebotene Futurum xoÄo/Üolst als das natürliche

Tempus erachtet werden.

b) Bei der handschriftlichen Unsicherheit in den Endungen

kommt es darauf an die Modusformen scharf aufzufassen.

I 495 geben alle Handschriften ä/Md 0e naiöa

I U I 7 a I Ä \ a l

nowv‚m]v‚ wa ‚um not aemea OLyOV a/wvng.

Eustathios hat an einer Stelle c’t/115mg, an einer anderen (imi-

vozg. An und für sich ist der Konjunktiv auch nach einem

Präteritum nicht selten, wenn die Beziehung zur Gegenwart

 

l) Die von La Roche angeführten Beispiele wie Z 34l mMoeoflaL

öe’ o’ ör’w sind anderer Art.
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betont werden 8011.1) Damit steht aber hier norä nicht in

Einklang: also ist ä/züvozg das Ursprüngliche. — X281 (MM

u; ägusm‘yg xal äm’xÄonog ä’nlso „150(01), Ö’qaga 0’ Önoöeioag

‚us’veog (120417; ze Ädflwyaz entspricht der Konjunktiv ÄäÜw/zaz,

den AS u. a. geben, dem Sinne des Hektor weit weniger als

der Optativ Äaöot’pzyv, der im Syrischen Palimpsest, in BMG u. a.

steht. Der Konjunktiv schließt die Möglichkeit, dafä es ge—

schehe, nicht aus. Der Optativ hebt die falsche Einbildung

des A'chilleus hervor. — In I 454

noÄÄd zamgäzm owyegdg Ö’ änenäxlet’ 59015;,

‚uzj note yoüvaot ofow äque’aaeaÜ-aa 947.011 viöv

schwanken die Handschriften zwischen e’qae’oawäaz (A), ätpe—

Ceofiaz (BGLM) und äqas'oaoüat Gewöhnlich wird die Ari-

starchische Lesart äqoäoosoflat in den Text gesetzt, aber der

Fluch ist eine Anrufung der Erinyen, dal3 etwas geschehen

möge, keine Prophezeiung, also entspricht ämäCeof/‘ac dem

Sinne. — Über Heinz/Ja) ö’ 6mm ‚uw ugaöc’oy 191m6; 16 348161527

29 204 s. Stud. z. Od. S. 87. So mulä es auch N784 1/1711 Ö’

ä’gx’ Ö'ngy 06 xgaöz’vy 'Üv/zo’g 7:8 XEÄSÜfl (für 766162580 heißen:

Alexandros weiß nicht, wohin Hektor gehen will. — Dalä

T494, wo die meisten Handschriften nai Ö’ (wg; veyeoätov,

ö' u; Iozaüza ye (5:550; haben, nach einer Wiener Handschrift

{552,1} korrigiert werden mulä, kann C 286 xal Ö’ am” 1181118067),

n; wta'ötd ye ÖECOL zeigen, da hier der Konjunktiv durch

das folgende Maynmt gesichert wird. Dem Fehler scheint eine

Erinnerung an a 47 a5; änölozro xai äÄ/log ö’ ug zoaaürä ys

äe’Cot zugrunde zu liegen.

Für das Schwanken der Handschriften zwischen -oz und

„77, -ono und 47m; sind anderswo verschiedene Stellen ange—

führt worden. Vgl. z. B. E407 ‚udxnmL—‚udzono, O 598 i’va

. e’AußäÄg; .. ämxgzjvsw (s’yßdlm hat Hermann verbessert, äu-

ßäln „lälät sich verteidigen“ La Roche, ebenso Leaf!), II 650

l) Z. B. I 69l zazsläfazo . . ö'rpga 551mm, nicht aber z. B. T 354

ordE’, i'va .. i’xozzo (nicht i'myzat, wie die Handschriften geben). Solche

Fälle dürfen nicht als gleich behandelt werden.
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63760.1; und 5117m; trotz Ötpäüuev d. i. öqosüstev, H633 Ögcögu

(auch Aristarch und deshalb von manchen in Schutz genommen!)

— öga’iggy. Einen bemerkenswerten Fall bietet H 387 ijvaev

IIQL'apog . .

3 l ‚I I ‚i I \ C \ I

uns/18v aL ms n69 v‚u‚uL (pclov xaL 11621 ysvono

‚uööov ’AlaEävögoao. Naber hat ye’wyraa hergestellt. Man sieht

deutlich, was die Lesart ye’vono veranlaßt hat. Der Satz aZ’. .

ys’vnrac wurde als zum Auftrag des Priamos gehörig betrachtet,

während er eine höfliche Zwischenbemerkung des Herolds dar-

stellt, der auch nachher (390) den Fluch a3; ngiv (Emul’ än-

ols’oöat sich gestattet, um den Achäern nach dem Munde zu

reden. Ebenso wird von aZ' x’ äös’lma 394 an der Auftrag

direkt ausgerichtet.

Der Gebrauch des Konjunktivs bei si’nsg (selbst

wenn) ergibt sich aus Stellen, welche La Roche zu A 81 zu-

sammengestellt hat: X 86 sZ’ n69 yäg 08 uammo’wgy, 01’5 0’ ä’z’

57d) ye xlaüoopat e’v lexäeocn, A 81 82' n89 ydg Ie 756101! ys

xai aörfiluag xamne’zpn, äÄÄä 1.9 xai ‚unönwflev ä’xu zötov, A 261

ei’ n89 yo’zg r’. . m'vwow m“, A 116, A1223 ei’ n89 rs .. än-

Eö/Aeöa . . ai’EwoL ö’ . .‚ 01’) xöoycp . . äleüooysb", 245 82' neg

7029 1’ ä’Moc ys 7:692 xtswafiysäa . . 002 ö’ 01’; Öe'o; ä’or’ änolä-

o-Üou, 11263, (Ö 576, X 191. Hiernach ist a 167 eZ’ m69 u; . .

(pfiow und Q 153

a: l a0 \ \ 3 I l

8L 1'169 yag o Emwg ye mmov xac avalmöa (pnaa,

5 7 a I .— \ 1 '

(1M ov newovrat Tgweg xaL Aagöawaweg

901777 für (pfiow oder (priest zu schreiben. Schon Cobet hat an

(m70: gedacht, vgl. 7.128 und 1,0 275 önnöta xev . . (Mm. In

G) 153 ist (Most infolge der Erinnerung an “Exin ydg note

(Most 148 entstanden. Ebenso ist X 389 ei öt fiavövrcg 7:69

xaralfiöww’ (für zum/1171907)?) äv ’Aiöao zu schreiben. — In

Übereinstimmung mit diesen Stellen ist für o 318

17:17:89 yäg 24’ äüälwow s’üögovov ’Höa ‚ulyvew

eine andere Emendation anzusetzen, als früher angenommen

wurde. Der Konjunktiv wird hier unnötigerweise sowohl durch
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77v wie durch 7:6 gestützt; nun aber bietet F ea’ und n' fehlt

in P: in 52’ n89 ydg 5196100001 wurde die Stütze für die Länge

des zweiten Fußes vermißt, wie xe’ anderswo zur Ausmerzung

des Hiatus diente. Recht deutlich zeigt sich dieser Zweck der

Einfügung von X6" W 526

a l 1 a; I / l a l

8L öe x an ngoregw yevezo (590,110; a/uporsgozom

zgö xe’v ‚uw nage’laoo’ OÖÖ’ äyrpfigwtov 31%er,

WO einfach 82 Öä ä'u herzustellen und von jeder Änderung (eZ

mag ä’u, u’ ö’ ä’n xal, ei ö’ äg’ ä’u) abzusehen ist. Hiernach

sind die Stellen ei’ n69 yäg 94’ äöe’lotyev B 123, Q 205, 81' n’

€087va ye ‚ue’vmg 77 315, 62' x’ e’öe’lotg T 589, 82' x’ 15/152”; ye (pä—

youe ‚8 76 zu behandeln und ist z’ als Füllsel zu tilgen.

Daä die Überlieferung von 82’ xe mit Optativ, für welche auch

sZ’ statt aZ’ bezeichnend ist, sich als fehlerhaft erweist, bestätigt

ein Papyrus (mit Hb und anderen minderwertigen Handschriften)

zu N288, wo in den maßgebenden Handschriften 32' 7189 yäg

x3 ßÄeZo steht, der Papyrus aber 82' 7:89 ydg uai gibt. Diese

Vertauschung von zaz’ und xe’, die auch anderwärts öfters auf-

tritt, hat ß 246 verdorben, wo die meisten Handschriften ei’

n89 x’ ’Oövoebg . . ‚usvowfioae geben, in U aber eZ’ .7IEQ ydg

xal ’Oövom‘ig erhalten ist und 62’ n59 xai ’Oövoebg dem Sinne

am besten entspricht. Die Vertauschung von xs’ und xaz’ ver-

bessert T 322, 5P 346, I445, X 110. Vgl. die Abhandlung

über die Methode der Textkritik usw. S. 59. E 273 und Q 196

d 1025m) x8 Ääßomsv paßt TOÜUD ye, wie Thiersch verbessert

hat, ausgezeichnet. Ebenso ist Z 50 = K 381 si’xav äuä Ccpz‘w

mmfiflon’ um des Hiatus Willen 2m) an die Stelle von ye ge—

treten. X220 oz’JÖ’ si’ nev .. ndöoc geben SL u. a. 71011927 und

in A ist nddm in näüsi d. i. wir?” korrigiert. H 387 ai’ xe’

n69 .. ye’vono, wo für yäwymi auch ai’ spricht, ist schon oben

S. 80 behandelt. Hiernach ist das ganz vereinzelt stehende

O'TE'ÜTO yäg eÜxÖ/zsvog vtmyos’yev, ei’ neg äv at’mzi Moöoaz du'-

Öowv B 597 in ei’ m5 neg aütai Moöoaz äsiöoaev zu verbes—

sern. —— Ein unbrauchbares äv hat man auch in X 66 aöröv

Ö’ äv mS/zaröv ‚ue mirsg nga'ngyoc 19259370”! Quadrat e’güovow,

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. Jahrg. 1917, 7. Abh. 6
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worin äv nur zur metrischen Stütze von öä mfuarov dient.

— Ebenso steht äv unnütz in ool ö” är äydi noynög xai’ xev

xlvröv ”Agyog Zzoc’myv .Q 437: mit ooi Öä oder vielmehr ool

‚usw (wie ein Papyrus bietet) äyd) . . xaL’ xsv . . 2740411171! vgl.

Ä 375 xaL’ x61! ä; 7’76a öZaw ävaoxoßunv.

Was xe’ mit Futurum wert ist, kann die Überlieferung

in M 226 71011015; yäg Tgaßwv xamlu’tpoyer, 05g xev ’Axatol

xalxcfi öyaßowow zeigen, wo der cod. Ambr. und A öm‘cöoovaw

bieten. P 144 (pgdCso 12271!, 57m0); x8 no’lw xal ä’ow oaa’myg

ist oacbong nur in MHbX und einigen anderen erhalten, wäh-

rend die maßgebenden Handschriften mit Aristarch aaa’metg

haben. I 62 hat Bentley äu/ufioet’ (du/4020068) hergestellt,

A 523 steht ‚ua/bioatat für ‚usMontaL, ebenso ist I 262 nam-

Äe’Ew, ö 80 ägt’oosmt, n 238 (‚vgäoooyaz Konjunktiv, O 211 gibt

Aristarch ye für H8, n 298 gibt eine Handschrift 296’153; für

2957.665 ebenso haben P241 doch einige Handschriften xogäoy

oder x096”, wenn auch die maßgebenden uoge’ou (A, nicht die

richtige Form!) oder xoge’u bieten. 51’ 675 myöquöwg . . ‚us-

vo’vmw, oi' xe' ‚uw äfoa’oovow will Nauck oi’ ze schreiben, was

Leeuwen in den Text gesetzt hat; aber oi’ T8 hat hier keinen

Sinn, da keine Verallgemeinerung in Betracht kommt; dagegen

ist oi’ x6 ‚uw a’äoo’owow sehr an seiner Stelle: „welche die

Aufgabe haben ihn fortzutragen“ und die Verwechslung dieser

Aoristform und des Futurums findet sich öfters, z. B. B 229.

In P 515 17m) ydg xai e’ya’), rd ös’ x511 Alt ndrta MEÄÜOEL gibt

M ‚11816077. Da mäv und xaL’ öfters vertauscht sind (s. oben

S. 81) und xal dem Sinne trefflich entspricht, wird man in

Rücksicht auf E 430 raüta ö’ "Am 29qu m12 24191717; nu’vm ‚us—

Mou hier w‘z Öls Mai Aal nävm ‚ueMou zu schreiben haben. ——

W 151 Hatgöulcp 17ng „(5,11177 Önäoatm (pägeoöat ist der Op-

tativ unverständlich: Nauck hat xo’myv x’ vermutet; aber diese

unbestimmte Angabe ist wenig angemessen: man erwartet m5-

‚myv x’ o’näowyt. — Was soll man gar zu si’ x8 älufioovow

P 558 sagen, welches in allen Handschriften steht und auch

in verschiedenen Ausgaben beibehalten wird? — X 42 geben
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die meisten Handschriften Idxa xs’v ä mm; zal yüneg ä’öovmt:

zum Glück hat Aristarch ä’öowv bewahrt, das auch durch das

vorausgehende ye’rono und das folgende ä’lfim geschützt wird.

— Nach 9’345 oz’m ä’m‘z" Ö’g nä o’ einen ist zu behandeln X348

a3; 01"}: ä'm?’ ö; 017; ye (Nauck 248) Müvag wemalfig änaldbcoz

(Leeuwen circa/leiht”) 02’26’ 82' xsv atfiowo’ (nachher aber natür-

lich ävafiyoc, von Leaf, La Roche, A. Ludwich u. a. aufge-

nommenl), ebenso 9D 103 1:271! ö’ oz’m ä’m?’ ö’g xsv (so Eustathios,

ö’g ug die meisten Handschriften, ö'g ys M) üo’warov (1225737 (so

SML u. a., (19259/01 wieder A2 mit vielen anderen), Y363 01’)-

öä ÖL'w (für oööä rw’ oZ’w) Tgcöbv Xatgficew Ö’g am! (die meisten

ö’g ug, in A steht xsv über ug, u; xsv gibt M ebenso) oxeööv

ä’yxeog 511937. Wie Z 308 ärth onfioopat, 1’7’ X8 qos’gouo ‚us'ya

xgärog 1’7’ x8 998905;th Naber (pe’gym . . (pägwm hergestellt hat,

so mulä bei dem gleichen Gedankenverhältnis X 253 vüv aörä

‚ue Övluög ävfizev Utfipevat ävn’a 0820, 510m5 usw 7’] x6 äloa’nv

ebenso ä’Äw/M’ . . älaßw geschrieben werden.

Für die Neigung bei xe’ statt des Konjunktivs den

Optativ zu setzen (Stud. z. 0d. S. 531i, vgl. z. B. r 403

Ö’ru x8 1917m: fielen GU, 298517; FH’M, 19-820 HlP‚ Aristonikos

zu usw ä’ÄwyaL A 137: IÖ äfi/Aa fillaxrac, ä'Äw/Aaz ävtl TO’Ü 67.01-

Iunv) finden sich charakteristische Beispiele: H 342 16909011, 17 x’

i'mwv; xat Äaöv ägvxäxm, Q 291 {7% yvvaZx’ xäv zoz 6,11612 Äs’xog

eioavaßat’vm, o 518 (’iüov gocöm nupazfiauoyaa, Ö'v nev i'myaz (so

FG‘MP, i’xoto G’HU), K 307 ö’oug msv 117777 (A 1Min, die mei-

sten Ilaz’n) o? t’ aütgö x560; ägnmt (die Handschriften ägono: der

Optativ ist unbrauchbar), T345 m’m ä’oö’ ö’g xä o’ 3137m ‚amü-

‚usvog oüöe nage’lüm (nage’ÄÖy nur in einer Pariser). Die Regel

für Relativsätze, welche eine beabsichtigte Folge ausdrücken,

ersieht man am besten aus I 165 xlntotg örguvopev, oi’ x6 rä—

Zwra ä'Äöwo’ 85; xlwimv . . ’Axtlfiog. DaE; in 1423 tpgäg'awmt

‚uijtw c’t/1851160, 1'7' xe‘v orpw W76; TE 0627 Mai Äaöv ’Axatd'w nichts

anderes als vfiag 0(16)] steckt, hat Nauck gesehen. I 112 geben

die Handschriften (pgacwyeafl’, d5; xe’v yw ägsooäyavoz anni—

0044611, I397 17v 24’ äöe’lomt: nenlfiwyev und 51987.com hat Ari-

starch erhalten. 1141 und 283 sz’ öe’ x81! "Agyog 23405/1315“ und

6*
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A 60 ai’ H811 öävatöv ys (püyowev ist die Verbesserung ixaßlusfi’

und tpüyw/uv Naber vorbehalten geblieben. €15 336 Ei’ooluaL . .

ö’goovoa ÜÜsÄÄav, 17’ xsv . . teüxea miaz („welche verbrennen

soll“) finde ich auffallenderweise nur bei Leeuwen im Text.

Doch hat es schon Nauck vorgeschlagen. Es ist nicht ohne Be-

deutung, dafä M2 und T m78 bieten. — Am lehrreichsten dürfte

die Überlieferung in X 7 sein: si’oonaz, ai’xe rüxwm, nögy ös’ ‚um

813750; ’Anöüwv. tüxomt bieten alle Handschriften, auch solche,

die 710’937 geben, und verschiedene Zitate; nur in M ist mixen/u er—

halten und in D steht a) über 0L; nögm steht in GPXLW. Da—

gegen kann man an einer Stelle wie n 256 611d ab sz’ Öüvaoal nv’

äuüvwga ‚usgyrygt’äaz, 90901415”, ö’ uäv ug vc'bw c’t/“511,77 ngo’qvgow

191mm?) nicht erwarten, daß die Handschriften nicht c’t/zuvor geben.

Y250 önnoi‘o’v x' 8231370190: ä’nog, 102'011 x’ EHGHO'ÜUGLQ hat 67:-

noiov feingyoüa Bentley hergestellt und 10561/ n’ änaxozioyg ist

bei Plutarch und Eustathios erhalten. — Die erwähnte Nei-

gung mut‘a uns die Entscheidung geben für AI 465, wo die

Handschriften 01’5 xa’v u’g ‚uw ägvxäuot geben, Aristarch aber

ägüzaxev bietet: beides gestattet der Homer-ische Sprachge-

brauch (ägvno’mm als Potentialis der Vergangenheit, vgl. z. B.

ofzöe’ xe zpat’ng F 392). Wir müssen die Aristarchische Lesart

vorziehen. Bestätigt wird eine solche Änderung (pe’gebJ) für

9959m in P 70 ä’vüa x5 äfia (päger 24/1de 1513x801 Havöol‘öao

’Argsl‘dng durch das folgende sZ in? oi äyciooazo. In H38 ‘Ex—

Iogo; Ö’Qow/iev xga'cegöv ye’rog ..‚ 7’7’7/ zwä nov Aavacbv ngoxa-

Äs’ooezaa .. 02' öe’ x‘ äyaooo’gusvm .. ofov s’nögouav gibt erst der

zweite Teil den wesentlichen Inhalt von dem Vorschlag des

Apollon, so daß das Ganze von 7’7’1/ abhängig gemacht werden

muß, also 02‘ öä äyaoaäyevm — änögowoz zu schreiben ist.

Hier ist also wegen des Hiatus x6 eingefügt und diesem zu-

liebe der Optat. gesetzt worden. —-— A 792 u’g oiö’ si’ xäv oi

m‘w öaz’yow 1912/161: Ögc’vatg (den!ng H, 695ml; Y) hat Hermann

ögt’vng verlangt und auch Nauck merkt an: „an o’gt'vyg?“ .Ich

habe schon früher (Meth. d. Textkr. S. 53) bemerkt, dafä man

bei der Unsicherheit in den Endungen die Regel aus den Fällen

entnehmen muß, bei denen die Endung weniger leicht einer
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Änderung unterliegt. Ein solcher Fall ist hier O 403 u’g o? ’

sZ’ us’v oi oz‘w Öat’luow Üvluöv ögivw; diese Stelle gibt also kein

Zeugnis ab für die Berechtigung einer Optativform wie Ögz’vatgl)

und beweist zugleich, datä Naucky mit Recht 5120 Zahn.

0368 . . 52’(ai) xs’ ‚uw . . äyyaüw/ug) für a’yyailagut geschrieben hat.

N 744 hat nur A 1’7’ xev ä’nura no‘zg vncfw ä’Äöwpev, die anderen

geben ä’ÄÖOL/m, welches trotz des vorhergehenden 17 xsv ..

neuen/4611 bei Herausgebern Gnade gefunden hat („51290914522 is

so strongly supported that it must have the preference over

üöwyev“ Leaf). ‚

Der Gebrauch des bloßen Konjunktiv (Aorist) im

Sinne eines Futurums findet sich in Fällen, die von einander

verschieden sind. Zunächst gleichen sich folgende Beispiele:

A 262 01’) ydg nw roc’ovg Z’Öov äve’gag oüöt i'öw/uu,

C 201 = n 437 ofm ä'afl’ 05mg o’m‘yg Ötegög ßgorög 01363-2

ye’wyrac

Hierin wird der Gebrauch des „Modus der Erwartung“ unter-

stützt durch die vorausgehende Aussage. —— In drei Fällen

Z459, 479, H 87 soll xaa’ nore’ u; ei’ngyow im Sinne von m15

71015 u; 8’968; stehen; aber Z 479 erfordert der Sinn si’noz

(s. oben S. 3); Z459 steht ei’nnm unter der Nachwirkung

eines vorhergehenden x6, H 87 ist es von ö'rpga abhängig wie

C 275 von ‚ufi. — Einen anderen Fall findet man A 150

 

1) Wie y 23l aaa’mat für oaa’wez auch 1956; x’ (M2) für 19‘869 y' nach

sich gezogen hat, so ist Umbau: ö 753 (oau’wy in G), ävußoMoazg ö 547

(für dvuflolfio”; auch v 229, richtig GHQ), änazoüoaz; Y 250, 71719170111

A 255, miaz J) 336, dÄÜEaL 9 547 (die meisten älüEez) unter dem Ein-

flulä von zäv entstanden. Überall ist der Konjunktiv zu setzen.

Die Formen äxoüoat 11129, T 81, du’gat H 130, dpüvaz M 334 sind der

attischen Neigung den Aorist für das Präsens zu setzen ent-

sprungen. 3 165 ist für 15157; nicht mit Naher „am, aber auch nicht mit

Thiersch zsüsz' äm‘ ßlapdgoww, was fehlerhaft wäre, sondern mit Leaf

xsüsi’ s’v zu setzen.

2) Die Form n}wa ist x 7 allein in M, E279 nur in A, xtst’vwm

r 490 allein in HU erhalten geblieben, die anderen geben t’ÜXOL/‚u, mei-

vaqu.
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n: I I W I 3 N

7m); u; TOL ngomgaw sneow nerüryrai Axataw;

Diese Art des Konjunktivs ein inem Fragesatze schließt sich

an den modus deliberativus an. Vgl. n’ 716190); n’ öä‘ ‚mioouat;

Soph. Trach. 973. Hieher gehört auch e 299 und 465

c’ö ‚uoc äyc‘o 68616;; u’ 1115 ‚um ‚mimom ye’wytaz;

d5 ‚um e’ya’); IL’ 7:600); u’ v6 ‚um ‚mfimota ye’wymc;

Bei dem unleidlichen Schwanken der Handschriften zwischen

-süw und -6250a) kann man A 365 oloöa' u’ zoc ra'üm L’öm’g]

ndw’ äyogeüow; unsicher sein, da deren einer Teil äyogsüw,

der andere äyogsüow bietet. Aber n’ äyogeüw; heißt: „wozu

erzähle ich dir das?“, u’ äyogaüow; „wozu soll ich dir das er—

zählen“, dem Zusammenhang entspricht also äyogstßaw. So

Wird auch ‚u 450 u’ TOL zc’zöe ‚uvöoloyeüow für ‚uvflo/loysüa)

durch den Sinn empfohlen. — Sehr häufig findet sich der im-

perativische Konjunktiv bei der ersten Person Plural einge-

leitet mit äÄ/l’ äye (_ä’yste) wie x 44 äü’ ä’ye fiäooov L’öaöluefla

ö’ru Idö’ äou’v, mit (58'516 0 133 (3827m . . ägcöpsüa, ebenso bei

der ersten Person Singular gewöhnlich eingeleitet mit äll’ d’ye

(äyeze), auch mit 67’ ä’ys L 37 52’ äys . . s’w’ono), mit Ösüte und

einem Imperativ X 450 Öeüre, (525a) [tot 33150-19015 i'Öw, gleich-

falls nach einem Imperativ X 418 0160298, (pi/im, naa’ ‚u’ 07m!

ääoats . . ixe’ofi’ s’ni vfiag ’Axau'EnI, Ät’oow/Aat, Z 340 (iÄÄ’ äye,

1'512 einigen/01!, ägijta IE’ÜXEG 615cc, W 71 Üdnte ‚us ('itu Tältö'fll,

nülag ’At'öao negfiow wie Eur. Hipp. 567 e’m’oxst’ . . äx/zdüw

oder Herk. 1059 ofya, ywodg ‚uäöw u. a. Mit Unrecht wird

von Herausgebern oder auch in der Zusammenstellung, welche

W. Goecke, Der Gebrauch des Konjunktivs und Optativs bei

Homer, Malmedy 1881 gegeben hat, in Beispielen wie Y 351

(37.73 (’iye . . nugfioopat, x 286 äM’ (’iya (577 oe zaxä’w Exlüooluac

7762s oaa’mw das Futurum statt des Konjunktivs Aorist an—

genommen. Vgl. al 215 äü.’ (’in 61‘; Iä Zgfinar‘ ägLö/‚Lfiow uai

i’öw/iac. Vereinzelt stehen folgende Fälle:

‚u 383 (51500/111; 65; ’AL’Öao m12 äv vsmisooc (pau’vcu

I 12l ÜILLZ’V Ö’ äv nävtsoac negmlvrd ÖÖQ’ 6116;”va
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An der ersten Stelle erhält die Emendation von Hartman ’Ac’öao

i’v’ s’v durch die Gewohnheit den Hiatus nach dem dritten Tro—

chäus zu beseitigen vor der Verbesserung von Cobet nai’ xev

den Vorzug. An der zweiten Stelle könnte manian i’m/u ö’

äy’ äy denken, aber die Verbesserung von Leeuwen du; ös’ x’

äv wird durch I 262, wo mit äde ös’ xe’ ‘L’OL xaza/läfw jener

Satz in gewissem Sinne wiederholt wird, empfohlen. — Häufig

findet sich der Konjunktiv bei dem abwehrenden ‚mi, zunächst

als Prohibitiv in der zweiten Person des Aorist wie 01‘) öä ‚m? u

xolwflfig I 33, aber auch wie bei der ersten und dritten Person

im Sinne „datä nur nicht“, „gib acht, daß nicht“, „verhüte,

da5“, „verhüte Gott, dal3“, „es ist Gefahr (zu befürchten, daß)“,

so A 26 ‚m? es, ye’gov, xoünow e’ycb nagä myvoi mxfiw, n 255 ‚uh

nolünmga am? aivd fh’ag änou’oeat älöa’w, t 81 1653 vüv ‚m? note

xal m5, yüvat, änö näoav 6150017; äyÄaZ‘wyv, B 1951) ‚mfi u x0-

Äwod/uvog {58’527 xaxöv via; ’Axazcbv, A 37 ‚m‘y 101'516 ye veZuog

Öm’aow . . ‚uäy’ ä'Qqua . . yäwyrat, P 93 ‚m? u’g ‚um Aavacbv

vs/lsmjoetaz‚ Ö’g ms i'önzat‚ T563 ‚m? . . vofion, 6 356 ‚mj u’g ‚um

'Öqrat’vggaw 667.011, 415 ‚mi . . ßdlgy. — X 122 f. lautet gewöhnlich:

l n I \ (I a l n I 9 3 I

‚an ‚uw eyw ‚um! mw/zai um, o (36 ‚u am: 3157708:

s 1 1 7 a I I I \ 3/

ozvöe u ‚u acöeoerar, meveu öe ‚us yv/wov eovra.

Aber, wenn man genauer zusieht, liegt die Hauptsache, die

mit ‚mj abgewehrt wird, in oz’m älefiou: „datä nur nicht, wenn

ich schutzflehend ihm nahe, er kein Erbarmen mit mir hat“,

also fordert der Sinn, wie auch in einer Wiener Handschrift

steht, filmen; aiöe’oerat steht dann für ar’ös’onmt. Der weitere

Satz mers’u mä. macht sich selbständig. Diese Satzordnung

verlangt aber auch, da5 man ‚m‘y ‚uäv e’yu’) ‚uw (so S für usw)

i’mquat iaßv schreibt, womit außerdem ‚um! seine richtige Stel-

lung erhält. —— Den Unterschied zwischen ‚m‘y änölwyai und

‚bei; (2710/10411171! kann man etwa geben mit „verhüte Gott, dalä

ich zugrunde gehe“ —— „möge ich nicht zugrunde gehen“.

Deshalb erwartet man in folgenden Fällen:

1) A 28 schließt sich In? v2? zoz 01’) xgat’qun an das Vorhergehende

an („damit nicht nutzlos ist“). Ebenso E233, Q 95, o 90.
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O 476 ‚m‘y ‚udv äunovöz’ ye, Öa/Aaooäyevoi n89, 5/10st

X 304 ‚m‘y ‚uo‘w äonovöt’ ys nai äxlee’wg änolol/mv

Q 512 ‚m‘y ‚udv äonovöi ys vec’fw eint/3012612 ä'mylot

X 462 ‚m‘y ‚uäv (‚wir ?) 67‘] xaüagrfi flavänp änö 1911/1611 äloipnr

den Konjunktiv: diesen herzustellen gestattet das vernach-

lässigte Digamma von Fämyloc (mit s’mßcboz, wie bereits Bent-

1e;r vermutet hat, vgl. ßcbow E 86) und die abweichende Lesart

in U 51170196 in der letzten Stelle. H30 ‚m‘y 5,118' 7’ (l. 5,11%

ohne y’ vor ye) oz’w 01'116; ye Ääßoz x610; hat der cod. Lips.

das richtige Ääßn. Häufig ist der Konjunktiv mit nah) in

der Bedeutung des Futurs, z. B. A 137 sa’ öä ze ‚m‘; Öcö—

wcw, äyd) ös’ xsv aözög ä’Äw/zat. Wie gleich dieses Beispiel er-

kennen läßt, tritt in dieser Redeweise die Bestimmtheit der Aus-

sage hervor, während der Potentialis nur die Möglichkeit an-

gibt. Dieser Unterschied gibt sich deutlich .Q 653 zu erkennen:

ICÖV ei' Iig 08 i'Öono 19th öw‘z vüma ‚ue’Äawav,

7 I ’ M D I 3 I l N

avwc av efsmoz Ayapsm/ow nomaw Äawv

xaL’ xav äväßlnmg Äüozo; vexgoio ys'vntaz.

Es ist begreiflich, dafä hier mehrere Handschriften (S u. a.,

auch ein Papyrus) yävono haben, welches sogar A. Ludwich

in den Text aufgenommen hat. Der Gedanke ist „dann ist es

mit der Auslösung des Leichnams vorbei“. A 433 1’7’ xsv äuq?

Önö öovgi wneig änö 2922/161! öÄs’oong haben SGCZ ÖÄäooetg.

I 386 geben ebenso die meisten und besten Handschriften oööä

xev (2‘); ä’u 2911/461! äuöv na’oet ’Ayape’pvwv, Bekker u. a. schrei-

ben naivsz’, aber die Lesart nsr’ag; in CZ entspricht dem Sinn

des Achilleus weit besser, weil, Wie La Roche bemerkt, „der

Optativ mit zev eine viel zu gemilderte Ausdrucksweise ist, als

daß dieselbe im Munde des leidenschaftlichen Achill passend

sein könnte“. In den häufigen Fällen wie 5,1in Öä x8 ravüm

,uebioema A 523 wird der Konjunktiv Aorist irrtümlich als Ind.

Fut. betrachtet. E 239 191508011“ ”Hmawzog öe' x’ 3,1“); fldtg‘

ä/‚uptyünstg rsüEet äomioag könnte zwar auch ab. mfiäy für

das Versprechen der Hera sich eignen, aber nach dem dritten

Trochäus wird man richtiger m‘s mit Herwerden tilgen; denn
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auch xä gehört zu den Wörtern, die zur Ausmerzung des

Hiatus herhalten müssen. E 268 äÄÄ’ Z" ’, e’yc‘u ös’ ne' 10!, . .

öafiow hat derselbe Gelehrte öcöa) hergestellt. X 49 hat Brand-

reth 1’7 nev für 77 1' äv (änolvoo’yeü’ = dualvoaßyeö’), 505 vüv

Öe’ x8 für vöv ö' äv gesetzt, da äv in dieser Redeweise unge-

bräuchlich ist; 01’»: äv B 488, P54, ö 240, Ä 328, 517 ist

nichts anderes als 01’5 9681/. A 205 fig Ünagomit'gyot w'zx’ ä’v 7:018

Övyöv 6160027, wo natürlich die meisten Handschriften die an-

rüchige Form Öläooat bieten, ‚hat Leeuwen fi 1571590711537 zdxa

xäv hergestellt. Mit x6 wird auch Aushilfe für einige Fälle

eines ungewöhnlichen Konjunktivs gewonnen: H 197 01’; yäg

u’g ‚us ßt’n ye (l. x8) äxc‘ov äs’xovta Öffltdt, O 349 oööe’ am 16v

ye (l. X8) . . Äeldxwm. —— In den Stud. z. 0d. S. 89 ist für

Prophezeiungen und für Vorhersagen des Zeus m5 mit Kon-

junktiv statt der unbestimmten Aussage von m‘s mit Optativ in

Anspruch genommen, z. B. ‚u 387 chw ös’ z’ e’yc‘o räxa vfia 29th

ägyfiu xsgavvgö wu’d ‚Baldw xeäawyi (überliefert ist nati—

oai/u‚ wie x 7 M allein IÜxw/u für 11595091“ gerettet hat oder

wie .Q 717 M u. a. äydym/u für äydyww geben). Eine Bestäti-

gung kann man in Q 211T. finden, WO Zeus spricht:

dM’ 01’»: äv s’güoatr’ e’f oögavööev neöt’ovöe

Zfiv’ önatov ‚mfiotwg’, oz’zö’ 65 ‚uäla Hol/1d xd/LOLIE.

äM’ ö’ze Öi‘y xai s’de 719690ng äös’lomt e’güoaai,

aivzfi xsv yaa’y ägüaat/z’ aörfi t6 Üaläaon.

Im ersten Vers geben zwei Wiener, eine Breslauer und eine

Pariser Handschrift ägüom’ und oi? um» ägüant’ ging in der

attischen Redaktion begreiflicherweise in m’m äv e’güoan’ über.

Die Richtigkeit dieses Textes wird zufällig im dritten Verse

dadurch bestätigt, daä das von Aristarch überlieferte 51987.com

mit Ö’ze nev, welches man bei Aristides lI 506, Plut. Horn. 94,

Stob. Anth. _I 21, 4 findet, zusammentrifi't. Daraus ergibt sich

auch im Hauptsatz um! yac’y ägüowy’. —— B12, 29, 66 hat

Zeus hiernach nicht vüv yäg xev ä’loz (51mg), sondern 5137

(5/1275) gesagt. — Auch Hektor, welcher seiner Gattin voraus—

sagt: Z 452
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oz’its xaotyvfitaw, oZ' xsv 710168; T8 xal e’oöÄoi

äv xow’ym näcowv,

drückt sich besser bestimmt mit na’owow aus, ebenso im Fol-

genden 456

xal xev äv "Agyu äoöoa ngög ä'Ä/lng iozöv Üqaaa’vng

xat’ 7m! {iöwg (poge’ng.

Den Konjunktiv Ürpaz’vyg, 9309597; hat der cod. Vindob. 5, an-

dere geben Öqoat’vug und <poge’azg, die meisten Örpaümg und

(pogämg. Hier wird zufällig der Konjunktiv geschützt durch

das folgende xaL’ norä u; 825mm, wozu sich auch x5 aus dem

Vorhergehenden ergänzt. — Eine Weissagung liegt in der Aus—

sage der Göttin Thetis I 416 oööe’ xe’ a’ma 1610; öaväwto

24mm], wo man gewöhnlich nach den meisten Handschriften

mxu’n schreibt, A aber mit mxu'n den Konjunktiv bietet. —

Den Unterschied der beiden Redeweisen ersieht man am besten

aus x 325 Igö 01’)’ xev Öävazo’v ye äwflsys’a ngoqaüygyofla: so

haben GIMaU2 und nur mit aller Entschiedenheit kann Odys-

seus dem Freier den Tod in Aussicht gestellt haben. Die

meisten Handschriften, denen man gewöhnlich folgt, geben

ngoqoöyowüa. Schon der Grundsatz, daß das Gewöhnlichere

weniger wahrscheinlich ist, spricht für ngoqoüygyoz9a. So haben

gleich nachher (392) alle Handschriften ei'notpu für ei’mo/u. —

Die zahme Erklärung ngiv Ö’ 01’5 7m}; äv äuoi ye rpüov xatd

ÄaL/zöv 5.5577 T209 ist einem Achilleus zumal in der gegen-

wärtigen Stimmung wenig angemessen. Die abnorme Form

Zeln (für Z'oz) bürgt für die Emendation Brandreths 02’} ncßg xev

. . man}. — Ebenso spricht T415 das Rofä des Achilleus besser

bestimmt vcbz öä m15 xer ä’‚ua nvmfi Caqm’agoto dem/rar als unbe-

stimmt i9s’oz/st: s. oben S. 35, ebenso Andromache Q 733 01‘;

Ö’ ad, zäxog ä/wi (123137 51/28dt, ä’vöa x6 ä’gya äsmäa e’gydCzyar

(für s’gyää'oro).

Die sog. Modusangleichung (Stud. z. Od. S. 90) fordert

in N335 (Ö; ö' ö’ ’ 15716 Ätye’wv äve’ywv anägxwow fiel/1m iy’pau

Igö, Ö’rs n „281’011; 2:6ng älutpt xelsüöovg, wo 18 in einem Pa—
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pyrus und verschiedenen Handschriften fehlt, Ö’z’ ä’n.‘) Die

Ausführung des Gleichnisses, W0 dann der Indikativ steht, wird

mit öe’ oder Öe’ T8 angeknüpft. Deshalb hat im folgenden Heyne

mit Recht 02‘ ö’ für oi’ 1’ geschrieben. Doch ist die Beziehung

richtiger auf ä’eMaL als auf äve’ywv, also ai‘ö’. —— Die Modus—

angleichung beweist auch umgekehrt O 410, daß man äU.’ c5;

rs ardüyn öögv vfitov e’ELfiüvy zs’xrorog äv nala'myow öaßiuo-

vog, ö’g ää 18 . . siöfi (Zöän) für ääcflüvu zu setzen hat, dient

also gleichfalls zum Beweise, dafä in Gleichnissen der Kon-

junktiv herzustellen ist, wenn nicht der Indikativ Aorist steht.

—— Zu dieser Regel auch in betrefl' des mit cf); ö’re verbundenen

Relativsatzes (Stud. z. Od. S. 95) hat sich ein interessantes

Beispiel in Q 306

l 1 n e I I I c1 i 3 \ l

‚unwa Ö wg stagwoe xagn ßalev, 1} r cm myncp

nagncfi ßgtüope’vn vou’yoi 18 äagwfiow

erhalten. Man ergänzt gewöhnlich, da man natürlich der

Aristarchischen Erklärung ßgrüopävn ävri wü ßgc’flsrar nicht

beistimmen kann, a’on’ zu 1'7’ t’ ävi mjncp, hat aber auch schon

bemerkt, da6 dieses außerordentlich matt ist. Aber auch die

Ergänzung xägn ßäüsz kann mit H406 nicht gerechtfertigt

werden, wo arm durch Üügaäs ersetzt wird. Der Fehler liegt

in flgrüouäm. Es gibt kein ßgt’öwfiar, sondern nur figt’ßew,

fisflgrflämc und ßgzfioys’m; ist auf fleßgc’üg] zurückzuführen. —

Für die Herstellung des Konjunktivs, wenn auch die Hand—

schriften den Indikativ haben, liefert einen Beweis E499 cf);

Ö’ (i've/110; qooge-‘et . . ö’re T8 Eavüiy 1177/1171179 zgr’vgy: so gut es

xgirn heißt, muß auch 9009637 stehen. Freilich bieten, Wie nicht

anders zu erwarten, einige Handschriften (SM) aush naiver;

aber 2495177, wie A u. a. geben, hat von vornherein die Wahr-

scheinlichkeit für sich; außerdem ist (‚709,437 bei Hesych. unter

äzmy erhalten. —— In P 434 ä/ll’ d3; 18 anjln ‚ue’vst ä’pnsöov,

1'7’ 1’ än’ rzilußcp o’ws’gog äunfixer hat Hermann s‘onfixn emendiert;

1) SO ist auch X 74 c’t/U." ö’te 61‘] noÄro’r ze xägn . . ar’döa t’ at’oxövw—

6W, wo 527 fehlt, ö’r’ 57] und H 157 Äzixor ä}; (byorpdyog toi’ar’v rs 7:892 (pgsaiv

ä'onawg ä/lmi, wo 7tng ungewöhnlich ist, zoicu’v z‘ s’vs’y (pgsoü/ herzustellen.
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aber dieser Konjunktiv hat ‚uävn zur Voraussetzung, wie Z 208,

wo Hermann 17‘712 öfitoz äytptpäxwwat (für -owac) hergestellt

hat, im übergeordneten Satze mit a"); ö.’ Ö'Ie der Konjunktiv

i’mytat steht. —— A 492 (Ö; Ö’ önöze nlajöwv nomluög neöt’ovöe

xdraww läßt die Lesart von Zenodot öt’nmt erkennen, daß na—

u’n zur Herstellung der gewohnten Länge bald in adreww bald

in 65mm verändert wurde. — Es ist bezeichnend, dafä in den

vier Gleichnissen P 737 fi". zwar ä’llxcoo’ 743 und ngoi‘öwow 756

stehen geblieben, dagegen (191576198: 738, Taler 750, (pe’gu 757

überliefert ist, womit sich die Annahme bestätigt, daß beson—

ders die Endung „77 der unrichtigen Umsetzung ins jonische

Alphabet ausgesetzt war. So ist nach si’ usw X 350 nnfiawo’ er—

halten geblieben, dagegen ävcöygy 351 in ävaßyor und dvaßyu ver—

ändert worden. Nur die Endungen, welche Widerstand leisteten,

haben eben sich durchgesetzt. —— 11141 a3; ö’ Ö’r’ äv 51' TS

miweom m12 ävögdm 191797711790“! xängtog 7’7ä Äe’wv orga’rpezat gibt

ein noch zuverlässigeres Zeugnis dafür, daß auch in der Prä—

sensform thematischer Verba die Kürze statt der Länge mög-

lich ist. Vgl. Stud. z. 0d. S. 96. Diese Wahrnehmung be—

schränkt die Fälle, wo bei a3; ö’ts oder im Relativsatz mit

16, der das Gleichnis enthält, der Indikativ des Präsens steht,

auf eine ganz geringe Zahl. N 572 habe ich in den Stud. z.

0d. S. 95 äywow verlangt; Wie ich jetzt sehe, steht ä’ywow

bereits in einem Papyrus und in einigen Handschriften (G).

Die Regel fordert also Q 22 a3; Ö’ fmö ÖsÄqfi'vog ‚usyamizeog

L’xöliag ä’MOL (psüyows; nlfiamm (für ngunläm) ,uvzor’vg. —— Wie

I 551 oööä öüvawo 165x50; E’xrooüav ‚uiyvew Aristophanes odö’

äüälwzov erhalten hat, so ist auch Z 161 cf); ö‘ änö oa’matog

01’5 u Äe’ovr’ ai’öawa öüvawac Roms-118g . . Öfeoflaz s0 recht eine

Stelle, wo bei Homer Male) geläufig ist, sodatä sich aZ’Öwv’

€a9ä/lamw empfiehlt. Dali; 163 ofm äözivawo folgt, hindert

nicht. — Einen Unterschied machen Gleichnisse, welche mit

ofog und ö’oaog eingeleitet werden wie oi’n ö”’Agts‚uzg das C 102,

Ofog ö’ äon‘m 870L X317, 030g . . ‚us’zeww N 228, 0702, Öä 198’-

<psi ä’gvog . . 1039m s’v oionöÄcp ö ä’lcg ävaße’ßgoxev, lI’ 517

Ö’ooov öä 190x01“; i’nnog ärpioramt, weil hier nicht die allge-
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meine Handlung, sondern die bestimmte Gestalt bzw. der be—

stimmte Raum verglichen wird. — Da sich in 2'221 cf); ö’

ö’z’ ägcCfiÄn <pwwfi, Ö’re i'axs adlimyä nicht yt’vmac oder e’yävsro,

sondern äcm’v ergänzt, so ergibt sich das doppelte Ö’re als un-

geeignet. Bei d); öä ägtifiln tpami steht der Indikativ wie in

dem vorhergehenden Fall, da das Verhältnis des Prädikats zum

Subjekt nicht ein unbestimmtes oder von der Erfahrung ab-

hängiges ist. Zugleich erhält man mit diesem a3; ös’ eine

Stütze für die Tilgung von äv in a5; ö’ Ö’t’ äv. Denn der

Grund für die Einschwärzung von ö’r’ und äv ist der gleiche.

In den oben erwähnten Beispielen fällt auf, daß gerade bei

67m sich der Indikativ findet. Damit stimmt überein, dafä

(D 573 fiüre ndgöah; sie; und in den zwei Gleichnissen X 23

und X 27 das eine Mal Ö’g 1€ Öfia öe’noz, das andere Mal ö’;

re 6716697]; sfow steht. Vgl. auch F 61, X309 c5; r’ at’etög

Öwtnezfiszg ö'g r’ siow m5. Man müt'zte hiernach auch B 88

171518 ä’üvea 570L sich gefallen lassen, wenn nicht ä’öve’ Z’ym

durch den Rhythmus empfohlen würde.

4. Das Vorkommen synonymer Ausdrücke und gleich-

bedeutender Wendungen ist wie im Texte der Odysseel)

auch im Texte der Ilias häufig. Z 61 z. B. gibt A mit an-

deren Handschriften (2‘); simbv nage’netoev äöeltpuoü (für äöel-

(pcöo) (799€an 179a); ai’ogua' nagemcöv, andere und zwar gleich-

falls bedeutende Handschriften haben 51981/2811 für nags’newsv,

wohl wegen nagema’w. I 118 hat A Ö’Äeoae für ödpaooa, Z 195

gibt A mit anderen xalöv (pvmÄLfig xai 019015917; nvgoqoo’gow,

wie 111314 alle bieten, andere haben für nvgozpögoco das hier

unnütze, aus W177 stammende 6?an vä/wno. 1601 geben die

einen (ASG u. a.) xalenöv Öä um! ei’n vnvolv uacouämow dm)-

vs’psv, die anderen (BM u. a.) xämov: die Wahl ist schwer;

  

l) Oft schwanken die Handschriften zwischen äyogsüaw und xata-

13’510 und die Wahl ist nicht immer sicher. Vgl. z. B. a2 287, 303, K413.

z 417 wird man deshalb lieber äw‘ ‚ueydgoz; äyo’gsvaov als mit Nauck

Ew‘ ‚1487de xarälsäov schreiben, da ohnedies gleich Wieder (420) xazaläEw

folgt, wie w 123 xatala‘fw deshalb den Vorzug vor äyogsüaa) verdient,

weil äyogeüug vorausgeht.
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doch scheint xo’mtov gewählter zu sein. —— N624 hat Leeuwen

mit ägißgeyätao (so M, die anderen äQLßgsyärew) xam‘p für

ägLßQs/re’rsw Xalsm‘yv die epische Form hergestellt. —— Z 247

geben die Handschriften mit Aristarch mivm; ydg ä'xe Igöyog,

T 14 Alvgmöovag ö’ ä’ga na’wrag €25 zgöyog. Zenodot hatte

(po’ßog. Mit Recht hat daher Düntzer A 402 196/10; ä'ÄÄaße

nävtag für (pößo; hergestellt. — I 551 ist das von Aristo-

phanes gebotene oüö’ äöe’lwxow bezeichnender als das hand—

schriftliche oööä düvavzo. — Wenn v 139 1‘} ‚m Öefluw’ ä’vaev

fmootogäoat öywfiow ungewöhnlich bei ävasv der Dativ steht,

so muß es gestattet sein das in solchem Zusammenhang ge—

bräuchliche xäxleü’ an die Stelle zu setzen. — H 193 äü’

ä’yet’, Ö’rpg’ äv äde nolemita 1615180 615a) steht ganz vereinzelt

nolaufita, sonst immer ägrfita. Freilich scheint in Ö’rpg’ äw s’ya’)

ye ägfita rerixea (315a) ebenso wie in F339 c‘ög ö” aötwg Il/Ie—

wflaog ägfitog ä’we’ ä’övvsv, wo das Epitheton ägfiia bei ä’vtea

zweckmäfäiger ist (der Papyrus Hibeh hat ägfiza, das Sub—

stantiv fehlt) einfach der Hiatus die Änderung veranlalät zu

haben. —- I 103 = 314 a'ÖtdQ äyd) €950) d5; ‚um (50er eivat

ä’gmta hat die festsitzende Kontraktion von (30er Menrad de

contr. et syniz. usu Hom. p. 139 mit d); xal Öoxe’et ‚um ägt-

orov aufgehoben; mir scheint die Glosse von Hesych. ös’azac'

Öoxei, die doch offenbar aus Homer stammt, hieherzugehören.

Auch Leeuwen hat öäar’ vermutet. —— K 41

vüxta öc’ äyßgooinv' ‚uäla ng ügaovnägöwg ä’ozar

erwartet man ögcpvaz’nv Wie 83 (wo auch in einer Breslauer

Handschrift yg. öc’ ä/Lßgooc’m! beigeschrieben ist), 276, 386,

weil der Zusammenhang ein unerfreuliches Epitheton der Nacht

fordert. Das gleiche ist K 142 der Fall, wo Schol. A 79. xal

ögtpvaüyv bietet. ——— K 88 geben für yvaiosat ’Argsföml einige

Handschriften ei'oeaL: da eibeaa minder gewöhnlich ist, mut—i

man sZ’oaaL für das ursprüngliche, yvaßoeat für das erklärende

Wort halten. Dies wird bestätigt durch Hesych. ei'aear ya/aßogy.

Vgl. Eustath. si’osm, rovräou yvaioeat. — A 770 geben die

Haupthandschriften xar’ ’AZau’Öa novlußo'ragav oder no/lvßö-
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tezgav, der cod. Townl. und einige andere (auch A als Va-

riante) zaüaynvama: naiv/361ach ist das ständige Epitheton

von 7;:9a’w, dagegen xalltyüvama von ’Axau’öa. Darnach wird

also mit Bekker xaütyüvama zu setzen sein. —— In A 713 n‘yv

(nämlich nölw) .. özaggafoat ‚wg/wäre; und 733 ä’orv ötaggaf—

am „wache; überrascht der starke Ausdruck öLaQQafoaL (zer-

schlagen, zerschmettern), der ganz in der Rede des Telemach

ß 49 07x01! ä'navta näyxv ötaggac’ost oder B 473 (on’xa; Tgcöaw)

an seinem Platze ist. Nun geben zu 733 BM u. a. Ötanga-

1956m welches auch als Variante in A steht. Mit Ötanga-

08’“! wird an beiden Stellen der natürliche Ausdruck ge—

wonnen. — Schwer ist .Q 322 die l/Vahl zwischen yäng 55-

01017, wie die meisten Handschriften geben, und ysgazög 5‘017,

wie in A steht, doch mit yg. wing Esoroü. Man könnte mei-

nen, dafä mit €017 der Gegensatz zum Maultiergespann hervor-

gehoben werde: aber dieser liegt schon in öitpgog und ämivn.

Für 5:50:05 sich zu entscheiden wird man sich durch die Wahr-

scheinlichkeit bestimmen lassen, dalä bei 6'017 s’neßfioero öüpgov

die Erinnerung an N 26 mitgewirkt hat. — .Q 200 bietet für

ä/‚tec’ßsto ‚uuöcp Aristarch n’a/179810, was auf ävu’geto hinweist.

Ebenso geben ö 631 F‘G ‚uüöoww äuecßöpsvog für püßozow

ä-vscgöysvog. Die Aristarchische Lesart gibt eine zweite Be-

stätigung für das von mir ö 706 hergestellte ä’neoow äwstgo—

‚us'wy (für ringe/3.).

In solchen synonymen Wendungen sind, wie bereits in den

Stud. z. 0d. S. 10 bemerkt ist, Reminiszenzen der Rhapsoden

zu erkennen, denen auch viele wiederholte Verse und Inter—

polationen zur Last fallen. I 222 „änderte Aristarch nichts,

obwohl er das in verschiedenen Ausgaben sich findende du;

änäoavto für passender hielt.“ Diese Lesart rührte wohl

von den Rhapsoden her, welche sich erinnerten, dalä die Ge-

sandten vorher im Zelte Agamemnons bewirtet worden waren.

Auf das Gedächtnis der Rhapsoden ist es auch zurückzuführen,

wenn A 141 = n 348 1/1711 Ö’ (äü’) d’ys rfia ‚ue’lawav ägüooo-

‚usw, worin das Digamma von ägöoaopsv unbeachtet ist, für

vfia 007‘721 ngosgüooopsv überliefert ist, Wie die Wendung A 308
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lautet: vfia floh}! ä’laöe ngos'gvoasv. — Zu 0196m; pafät das Epi—-

theton 01’»: älanaövöv E783, 9463, o 373, zu ‚uävog das;

Epitheton (7018101), ofm ämemzo’v E 892, vgl. ‚us’vog ä’pnsöov,

013x ämemtöv 1493: wenn (9 32 die Handschriften 0'198’705 01’»:

Ememröv für or’m älanaövöv bieten, so ist eine solche Vermen-

gung auch nur der Erinnerung der Rhapsoden zuzuweisen. ———

Zu N 330 02‘ ö’ a3; ’Iöoyevfia Z’öov (p/loyl eZ’xe/lov älmfiv, afrröv xal

üsgänowa, ein! ä’vteai öaiöaläotow bemerkt Schol. A: äv ä’ücp'

„uagyaigovrag’ und so lautet ‚der Vers H279 GÖTÖ’V xal 295—

gänovm, obv ä’vreot ‚uagyalgovrag: öatöale’otow ist eine Remi—

niszenz an Z 418 dÄ/l’ äga ‚uw xate’xns m‘w ä’vreoc Öaröale’oaow,

wo das Epitheton in zweckvollem Gegensatz zur Handlung

steht. — B 716 02‘ Ö’ äga (vielmehr a5) „117196611177 xai Qav/za—

m’nv äväuovro ual Meli’ßomv ä’xov gibt der Papyrus Hibeh für

das überflüssige und aus der Erinnerung an vorhergehende

Stellen hervorgegangene e’wguowo das sehr passende Epitheton

ägatewfiv, ebenso F283 xoögm ’Axaiäw für novronögoww. —

E 363 bietet der Syrische Palimpsest (wenigstens nach der An-

gabe von La Roche) aöri’xa ö’ 51/ nga’nowc ‚ue’ya ngoüogc‘ov

e’ze’lwe, die anderen Handschriften geben e’xe’lsvosv. Jeden-

falls würde äxälwe den Vorzug verdienen, aber die ungewöhn-

liche Verbindung äv nga’noww äxälwev sowie ‚(u-57a, welches

mit Unrecht zu 7190190ng genommen wird, zeigt, dal5. für

e’xe’lwev das synonyme s’ys’ywvev zu setzen ist. — In [917 er

xaz’ ’Iöat’aw Öge’wv u’g ”11:01! {91511 A 196 = O 169 ist xard an

seinem Platze; infolge der Erinnerung an solche Stellen ist

ward auch Q 410 = O 79 ‚677 er, nat’ ’Iöou'aw Öge’aw 5'; ‚uangöv

"Olvynov eingedrungen. Nach dem Scholion zu A 196 anal ö’u

vöv yganrs’or ,xar’ ’Iöat’wv Ögs'cov’‚ ö’rav er dnö 177g ”1617; s’nl

röv ”Olvpmov „817 ö’ e’ä ’Iöat’wv öge’wv änl ‚uaugöv ”0122/171011”

hat Aristarch an den beiden Stellen, wie es die Natur der

Sache fordert, 1377 ö’ 35 ’Iöal’wv o’gs’wv €712 ‚uaxgöv "Oh/‚1mm!

geschrieben. —— O 227 ist repaaonösig 1511681581» nach 211 verwa—

0172962; fmoeiäw überliefert; hier aber folgt zeige; ä/Aäg. Bothe

wollte xagolv ä/zaig schreiben; wahrscheinlicher ist es, daß

’ÖJIÖELEEV an die Stelle von dläswev getreten ist. Vgl. 180



Textkritische Studien zur llias.

fmsEaläaodac xeigag. — Ebenso kann in O 258 äU.’ ä’ys vöv

innsüow e’nörgvvov noläeoow der Dativ bei ‚Enorgüvw, der sich

nur in einer interpolierten Stelle x 531 findet, nicht richtig

sein. Das entsprechende Verbum ist öyöxlnoov. —— Bei

solchen synonymen Wendungen bedeutet Ähnlichkeit der Buch-

staben nichts. ln O 557

I l 9 >\ I 9| 1 ‚I

,uagvaoöaL, ngw y 778 warmem/48v 178 xar axgng

”Llaov ainewiyv äls’ew mäoüat ze noh’zag

erfordert an Stelle von 516’va der Sinn das Passiv, wie mäoöac

eine solche Bedeutung hatJ) Wörter wie mos’ew oder auch

noch ägmeZv scheinen eine gewisse Ähnlichkeit mit 516m zu

haben, aber sie werden bei Homer nicht von der Zerstörung

von Städten gebraucht. Der richtige Ausdruck ist, wie auch

zaz’ 5134917; zeigt, nägüat. Vgl. H708 nölw nägüat T9a3wv,

Q 729 nglv ydg 716/ng 7768 xaz’ einen; ne’goezaz. — 0736 ö’ 74’

_ävögdm Ämyöv ä/‚LÖVGL vermutet Nauck ämivoz oder äldlxoz,

um die bedenkliche Form äpüvaz zu beseitigen. Da. 6539

ASGL u. a. Äozyöv älä/luoc, BMT u. a. Äoryöv ä/züvat (schol. A

s’v (1’111ch0 ,Äotyöv dumm), (D 138 und 250 alle Handschriften

Äocyöv älälxm bieten, so ist auch O 736 ä/loi/lxm vorzuziehen.

——— 1’ 151 geben die bedeutenderen Handschriften Zagnqööva

. Mällmeg ’Agyet’oww €le Mai xügya yeve’oflat, andere, dar-

unter der Lips., haben oc’covotow für ’Agyet’oww: es kann scheinen,

daß diese Lesart aus y 271 xä/llmeuoiwvoi'ow ä’Äwg nal x’Ügya

yeve’oüat stamme; aber umgekehrt mulä die'Stelle der Odyssee

aus unserer Stelle abgeleitet und deshalb ofwvoüxw, welches

dem Pathos der Rede des Glaukos vortrefflich entspricht, be—

vorzugt werden. — Ebenso fallt P176 mit H688 zusammen;

also hat auch die Lesart Au); xget’ooaw vöog 7,78, n89 o’wögög

mehr Gewicht als die gewöhnliche Atög . . vöog aiytöxmo. —

Die mangelhafte Überlieferung in X 322 Tee 6e xai ä’üo 10’001!

„utv ä’xsv 196a xdlxea 18257517 hat zuerst Döderlein erkannt, der

1) Herwerden will 17k äläwm für xaz‘ äzgn; schreiben und den

folgenden Vers tilgen, Leeuwen vermutet fit xamxräodaz für fit zuta-

xta’yev und xzdysvat für xrdoüat.

Sitzgsb; d. philos.—philol. u. d. bist Kl. Jahrg.1917, 7.Abh. 7
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xal in uat’ zu ändern vorschlug. Auch Nauck bemerkt zu m12

5117.0: verba vitiosa. Halbertsma vermutet nach T 454 8g TÖ ‚usw

(77.10 1600? 900in ä’sv bestechend 105 'L’Ö ,uär 51’110 1600)! minus,

Leeuwen 105 ö’ ä'Mov röcov ‚utv ä’xe xgöa. Bei der ersteren

Änderung gefällt närsxe statt des undeutlichen ä'xe, bei der

zweiten die Verbindung von äuov mit zgöa. Bei allen diesen

Änderungen ist eines übersehen, die Beziehung von 1017 auf

739611 im vorhergehenden Vers efcogöwv 196a xalöv, 57m ai’Eszs

,udltoza. Hiedurch wird der Ausdruck ä’xer x960: unmöglich

und die Heilung der Stelle würde unsicher sein, wenn es nicht

für den deckenden Schutz von VVafi'en ein bestimmtes Verbum

gäbe, glichen, z. B. K259 äüsmi (xvrän) öä M1917 190169an

aüqäw, H799 xdgn xagi’ev 18 ye’rwnov Q‘Üez’ ’AZL/l/lfiog (19v—

goäÄeta), E 406 m’) oi ägvaäcöm' „59m xeöa. Hiernach mufä

der ursprüngliche Text lauten: 102"; öä xai (1’110 TÖOO’V ‚usw

13915810 xä/lxea 1815M (xaL' gehört mehr zu dem zweiten Teil

etwa in dem Sinne: „an dem Leibe ließ auch die Rüstung,

während sie das andere soweit deckte, eine Stelle an der Kehle

bloß“). ——— Sehr gut hat in T226 17,110; ö’ s‘wccoögog sie: (päog

Egäwv €712 yafav Brandreth das unbrauchbare äwomögog mit

äcnfig ersetzt. — t 267 ist mit U 97100/13! zu schreiben, wäh-

rend die übrigen Handschriften ixöpei‘)’ bieten (Stud. z. 0d.

S. 44). Damit gewinnen wir die Möglichkeit einen Anstoß in

A 227 yfi/Aag Ö’ e’x ÜaÄä/Loto ‚uetä xle'og i'xet’ ’Axaiäw ab)! Ö'Lio

xal Öäxa wyvot' zu heben. Man erwartet „er ging“, nicht „er

kam dem Rufe nach“, also fil’ösr, wie es auch N364 heißt:

Ö'g Öa räov noläyom ‚und xle’og sünloüöer. —— A 170 geben

die Handschriften ai’ x5 Üdmg xai ,uoigav dran/Mag]; ßtÖIOtO,

in den Aristarchischen Ausgaben stand Hör/1,0V für ‚qugaa':

dem anderweitigen Gebrauch von ävanlfioai (xaxöv chov, mjösa,

6517m) entspricht ,uoigav, wenn man mit Nauck flarc’zzom für

ßlÖ‘lOlO setzt (Vgl. ß 100 ‚uoig’ ölor‘} . . Üavärozo). Über die

Vertauschung von ßc’orog und öc’watog s. 0. S. 9f. Da ‚uoiga

auch für sich das Todeslos bezeichnet, z. B. w 29, gewinnen

Wir ebenso für A 263 mit ‚uoigav (für nömov) ävanlijoawe

ä’ämr 66,1on ”Azöog si’ow die richtige Redensart. — Ein geläufiger
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Ausdruck ist (pgeol [AOL/”Etat Oder (pgsol ‚naive/187mm (.Q 114).

In Erinnerung daran ist 909802 ‚uaivemz oz’m äyaöfiow 6') 360

entstanden, worin ‚uat’vsmi neben äyaüfior sich Widerspruchs—

voll ausnimmt abgesehen davon, dalä ‚uac’vsoöai als Aussage

der Athene von Vater Zeus das erlaubte Maß übersteigt, wäh-

rend es im Munde der Hera nicht ungewöhnlich Wäre. Das

richtige Wort wird durch y 266 qygeol ydg xäxgm’ äyaüfiow

an die Hand gegeben: (pgeoi xe’xgnt’ oz’m äyaöfiow ziemt der

Tochter eher. — In den Worten des Achilleus, mit denen er

der strafenden Rede des Aias erwidert I 645

nävw ta’ (für u’ Bentley) ‚um xard üvyöw äst’oao ‚uvöfioaafiat'

ällä ‚uot or’ödvstai 7490:6137 xölcp mä,

liegt ein innerer Widerspruch: „Du hast meinem inneren Emp-

finden gemäß (vgl. ägoaws; xarä Övpöv A136) gesprochen;

aber die Galle kocht mir im Leibe“. Er kann nur sagen: „Es

ist alles gut und schön, was du gesagt hast, aber mein Inneres

bäumt sich auf nachzugeben“, also 91de td ‚um xard alaav

äst’oao ‚lwüijoaaüat, wie es P 716 heißt: nävra xar’ aioav ä’smeg

oder wie nach einer Strafpredigt des Hektor Paris kleinlaut

sagt: 'Exzog, e’nec’ ‚ue xat’ aioav ävu’xsoag oÜÖ’ Önäg aiaav' Viel-

leicht ist hier nicht der Hiatus an der Änderung schuld, son-

dern ist zunächst aloav vor Eu’oao verloren gegangen. —— Die

Emendation von Bentley xgc’vag ‚ufila (für ugwä/wvog) in A 697

eilero, 2:95an ‚ufila Igmxöm’ (Igumöot’) öde volufiag hat in d‘en

Ausgaben keine Aufnahme gefunden, obwohl sie durch die

Quantität von Iginxöom sichergestellt ist. Vgl. (p 19 ‚ufila . .

wyvoi nolvzlfiwc rgmxöm’ 1’762: vonfiag. — Eine hochinteressante

Stelle ist für uns P 489 01’»: ö‘w ätpog/müe'vm ye chn

{hier ävavrißiov om’wteg ‚uaxäoaoflat ”Agm.

Nach der einen Erklärung soll der Akkusativ äqug/möc'vrs rcöt

abhängig sein von Tlaiev: „sie dürften nicht den Ansturm von

uns beiden aushalten“ (ö; zs Evavu’ßcov ordne; ‚uaxs’oaoöac

”AQm (in Kampfwut). Diese Erklärung ist abstrus, man darf

sagen, unmöglich, ganz zu schweigen von dem bei ‚uaxäoaodaa

überflüssigen ”AQm. Nach einer anderen Erklärung schwebt

7*
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bei äpogynüe’we vd'n 11ast ein Wort wie ‚ueivai vor, wofür

dann ‚uaxs’oaoöaz eintritt, welches den Akkusativ nicht regieren

kann. Hierin liegt ein richtiger Gedanke, nur ist die Annahme

der Vertauschung des Verbums willkürlich. Nach einer dritten

Auffassung soll min von s’qiogynöa’vre abhängig sein; aber nach

dem Zusammenhang kann ämogpnfie’vrs nur von den angreifen—

den Helden Hektor und Äneas gesagt sein. Was der Sinn und

Zusammenhang erfordert, ergibt sich aus A 534 oüöe’ n; ä’tln

‚ueZ’vae änegxöyevov, äU.’ o’wu’oz ä’ozav ä’naweg oder H 814 oöö’

Üns’pswsv Härgoxlov . . äv ömorfin oder P174 Ai’avra nah!)-

onv 023x {wogen/m. Wir müssen schreiben:

an 2 I l C N 1/

Ilam' eravufitov arm/reg vaoyewat A9171.

Nun steht auch ”Agm zweckmäßig: „im Kampfe standzuhalten“.

Vielleicht hat die lang gebrauchte Endsilbe von ordne; bei

der Änderung mitgewirkt. — Unverständlich ist die Redensart

‚ut’vvvöa öä xäCeto öovgo’g in A 539 e’v öä uvöoguöw fixe nam‘w

Aavaoim, ‚uz’vvvöa öä xäCe‘to öovgög. Die Erklärung, welche das

Scholion gibt: Examen Ö’nov 771! o' Ai'ag, ä’Äaoaov öo’garog ßolfig

ävexaßgu scheitert schon daran, daß ‚ut’vvvfia niemals ä’Äaooov

bedeutet; XÖCEOÜE ‚uäxrjg 0426 läät sich nicht mit ZäCsoÜaL

Öovgög vergleichen. Auch Aristarch hat, scheint es, mit öov-

QÖC' nichts anfangen können und deshalb Öovgt’ geschrieben,

was aber auch in keiner Weise befriedigt. Eine passende

Redensart liefert H 736 oööä Öiyv xo’zCezo (pmzo’g, worin oz’iöe

öfiv dem ‚ua’vmiöa parallel steht. Nehmen wir ‚nimm/190: de 1d—

Csro (pwtög auf, lassen die aus 264 f. stammenden V. 540 f.

und den in den Handschriften fehlenden V. 543 weg, so er-

halten wir einen richtigen Zusammenhang: „Nur für kurze

Zeit hielt er sich fern von einem Helden, d. h. immer wieder

faßte er einen Feind. Nur dem Kampf mit Aias wich er aus.

Zeus aber erweckte dem Aias Gedanken an Flucht.“ —— In

llI 28, wo von der Zerstörung des Lagerwalles die Rede ist,

aörög ö’ e’voaiyaaog ä’xanr xsigsam rgiawav f/ye'tn’, Ex ö’ ä’Qa ndwa

öeye’ha mime „am (pngänv xai Äacöv mufä der Ausdruck

„am, der „spülte heraus“ u. dgl. bedeuten soll, in hohem
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Maße befremden; das richtige Wort ist bei Cornutus 23 er-

halten: x556 flügaCa, doch wird m5‚uaoz zu erhalten sein: n15-

‚uaot xeüav. — H 414 = H 580 xdnnaoev, d‘uqu 68’ ‚uw 1.96€-

varog x610 övuoggat’omg gehört ‚Lu’v zu den naheliegenden

Wörtern: N 544 ä/upl Öa’ oi öävaro; 751510 Üv/wggaiomg zeigt,

dafä ä‚u<pi Öä oi zu setzen ist. — In dem Formelvers a5; 02‘

‚m yägvavw (SIE/‚Lag ngög aödops’vozo ist das Feuer das Bild

der Zerstörungswut, wie es Schiller nachgeahmt hat: „Die

Fürchterliche, die um sich her wie die Brunst des Feuers raset.“

Eine gleiche Bedeutung hat (ployi EZ'xEÄOg, z. B. Y423 dm’og

77129’ ’Axtlfii öEb Öögv x9aödwv, (ployl ei’xelog, oder (ployi 700L

N 39. Eine andere Vorstellung weckt der Ausdruck avl ei’xe-a

Äog d/lmfiv (einem Eber an Wehrkraft gleich) A 258, P281.

An zwei Stellen N 330 und Z 154 begegnet uns der aus beiden

vorhergenannten Ausdrücken gemischte Ausdruck (p/loyi ei’nslog

ä/lxfiv. Da dem Feuer keine c’t/im? beigemessen werden kann,

so müssen wir die Lesart Zenodots zu Z 154, welche die Kata—

chrese beseitigt, ovi‘ ei’xslog älmfiv würdigen und auch auf

N 330 übertragen: eine verkehrte Reminiszenz hat den Fehler

hervorgerufen. —— T 56 341951611, 1’7 äg u zöö’ ä/upore'goww (viel—

mehr ä/upore'gotw) äguov: die abweichende Lesart der Mas-

silischen Ausgabe dyewov spricht für die schöne Lesart der

Chia Ö’vecag, aus welcher, nachdem ovsz nach ouv verloren war,

äguov entstanden sein kann. — Die Stelle E 663 oi‘ ‚usv äg’

ävu’flsov 21197177661": ÖZoc äraigoz ääa’gvegov no/Iä/wzo' ßdgvve Öc‘

im! öögv ‚uaxgöv älxöyevov‘ TÖ ‚uäv oi5 ug e’napgäaat’ oööe v6-

naev ‚11179017 äEeg'üaac Öögv ‚us’Äwov, Ö’tpg’ e’mßat'n leidet an einem

inneren Widerspruch: wenn der Verwundete getragen wird,

wird er nicht geschleift. Sie trugen ihn nicht, sondern schleiften

ihn; hätten sie die Lanze herausgezogen, so hätte er gehen

können (ämßac’n). Für s’Ee’qasQov muß es also ä’fslxov geheißen

haben; s’Eäqaagov nols’yozo ist gleich nachher (669) an seiner

Stelle. —— Ebenso scheint der logische Zusammenhang der Ge-

danken mangelhaft in E 350, wo Diomedes der Aphrodite zu-

ruft: „Fort von Krieg und Kampf! Genügt es dir nicht

schwache Weiber zu beschwatzen?
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62 Öä m5 y’ sL’g 21616/101! nwlfioeaz, n" 0’ Öiw

Öayfioew 71618/1611 ye, xai ei’ x’ ätägwüt miflryaa.“

Der Gedanke „wenn du (015 y’ d. i. du wäre hierbei nicht

brauchbar, sondern nur ob) oft in den Krieg ziehen wirst,

glaube ich fürwahr, du wirst dich entsetzen, wenn du nur von

einem Krieg anderswo hörst“ ist unlogisch. Man hat 01’) 015

y’ ä’r’ . . nw/lfiosai (Hartman) oder 778 015 y’ . . nw/lvfioeai; (Leaf)

vermutet. Der Gedanke „fürwahr, ich denke, schon von Krieg

in der Ferne zu hören wird dir Gruseln verursachen“ ist eine

Steigerung zu „du wirst dich hüten dich oft in den Krieg zu

begeben“, also oööä 015 y’ 85g nölquov nwlfioeat' f7 18’ 0' Ölen).

— F160 ist das von Nauck nach Konjektur gesetzte und für

den Sinn erforderliche nfi/za ys’vouo (für Mumm) schon bei

Eustathios vorhanden. —— Der Grieche sagt ugau’ozov nargög

Füfivwv Igatpeig (Soph. Phil. 3), nicht ävögo’g. So heißt es

auch E 113 natgög Ö’ 6’5 äyafl-oü m12 äyd) ye‘vog eöxoyaz eiwu.

Deshalb mufä man sich (p 335

natgög ö" äE äyaöoü ys'vog eiixetaL ä’ppsvar viög,

wo die Handschriften zwischen nargög (GHP) und (21'696;

(FMU) schwanken, für nazgög entscheiden. Aber nach yävog

ä’nperai ist viög nicht blot'i überflüssig, sondern lästig, wäh—

rend Penelope schicklicherweise hervorhebt, daEz sie es von ihm

selber weiß: eiixemz ä’y/‚wvac ai’nög. — E 490 schließt Sarpedon

seine Strafpredigt gegen Hektor mit den Worten:

00i Öä x977 TäÖE mivza ‚uäÄew vümag I8 ual filme,

ägxobg maon tnÄsx/lfirwv e’mxoüng

I 3 I ‘ ’ , f 3 l

I'm/leuer EXö/‚(SIG xgategnv ö anoüeoflac swmyv.

Man erklärt änoös’oöm s’mmfiv „Drohung unterlassen“ (sich ab-

gewöhnen) ohne sagen zu können, wo Hektor sich eine Dro—

hung oder ein Schelten oder herrisches Wesen habe zuschulden

kommen lassen. Mit Recht wird im Anhang von Ameis-Hentze

bemerkt, daß nach Homerischer Anschaulichkeit der Begrifi'

„von sich ablegen“ nur von Dingen gesagt sein kann, die je-

mand anhaften oder ihm angehängt sind. Dort wird auch
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die Beobachtung von Funk erwähnt, nach der s’wm'] bei Homer

nicht Schelten, sondern Gescholtenwerden bedeutet. Aber eben

diese Bedeutung kann nur in abstruser Weise als ein Schand-

fleck, der anhaftet und den Hektor „von sich abtun“ soll, be—

trachtet werden. Die Verbesserung von Funk Ünoöe’xflac gibt

einen passenden Sinn („über dich ergehen lassen“), aber un-

gleich passender ist und näher liegt äle’aoüaa („meiden“, „aus-

weichen“, „dich davor hüten“). Nebenbei bemerkt schwanken

die Handschriften auch 7. 582, 624 zwischen xgazegög und xa—

‚16716;: die Handschriften GPU, welche xgategö; bieten, haben

mehr Ansehen als FHM; in der Stelle der Ilias fehlt die erste

Hand von A und so wird man sich gegen AEG (xalsmiv) mit

BMST gleichfalls für antsgfiv zu entscheiden haben. — Ein

unfrommer Gedanke, als ob Götter den Menschen verhaßt sein

dürften, liegt in I 158 ’At’ön; roc äneücxog 1’76’ äödyacnog' wü-

vexa uaL’ re ßgotofm 195€”! 5129:1710; änäwwv. Nur der Hades

wird gehaßt (I 312 5731996; yo’zg ‚um nein/o; dran"); ’At’öao 71151.17-

aw „15.). Daß die Überlieferung fehlerhaft ist, zeigt xaz’ ze,

womit sonst immer ein neuer Gedanke an das Vorhergehende

angeschlossen wird („und auch“). Vgl. Ameis—Hentze Anhang

zu E 484. Dies berechtigt uns für w ein anderes Wort zu

setzen, durch welches zugleich 2960W verdrängt wird. So er-

halten wir (nach A 250) rozfivexa xai ,uegöneocn ßgozoig

äxüwrog änäwwv. —— Den Worten H 736 77x6 ö’ ägswd/zevog oööä

Öhv xäCew (pwrög' ci’JÖ’ älicooe ße’log, ßäle ö"Emogog flwoxfia

(voraus geht: „Patroklos hatte in der linken Hand die Lanze,

mit der rechten faläte er einen spitzen Stein“) ließe sich, wie

Fäsi bemerkt, ein passender Sinn abgewinnen, wenn man 61711

auf den Raum beziehen könnte „und nicht weit blieb er ent-

fernt von dem Manne“. Da dies nicht möglich ist, mulä der

Fehler in fixe liegen. Wenn der Stein bereits geschleudert

ist, hat O‘Ööä öz‘w zäCero keinen Sinn. Es mulä also eine vor-

her gehende Handlung angegeben sein, d. h. es mulä nfils

oder vielmehr 7101115 heißen. Vgl. E 302 ö öe xsgyäöwv ‚läße

xstgt’ . . 6 Öe’ ‚uw Öe’a milde m12 070g. Igö ßo’zlav mä. — Ein Rätsel

gibt die —— freilich wohl unechte — Stelle M 340 160009 yäg
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münog 1’761! . . ßaüops’wwv oaxe'wv . . xai nuÄs'w'v' näoat ydg

äncpxqrm rol öe aat’ az’nd; iOTd/‚CEVOI, natga'wzo ßc’gy Öfiäavreg

5081.29st auf. So bietet A mit Aristarch, der näoat mit Ö'Äar

(or’v ydg fioow noMai miÄaL, äMd ‚ur’a) und änqixaro mit 13m-

xexlwävar fioav erklärt. Zenodot hatte no’zoag ydg äncpzsw,

wozu Ü den? Subjekt sein soll. Mit diesem Sinn und dem Zu—

sammenhang konnte sich wohl nur Zenodot befreunden. Wir

müssen uns also an die Aristarchische Lesart halten. Wie aber

änqizaro oder änaixaro (so G9 und einige andere) zu äns'xw

gehören und „war(en) geschlossen“ bedeuten soll, wird kaum

jemand erklären können. Wackernagel leitet änqözato von

änot’yvv/u her, indem er diesem nicht die Bedeutung von „öfi’ne“,

sondern von „stoße zu“ gibt. Diese Erklärung ist gekünstelt

und widerspricht dem sonstigen Gebrauch von oZ’yvvm (öfc’yw-

m). Demnach bleibt nur der Weg der Textänderung übrig.

Nahe liegt e’pe’gxaro „war(en) verrammelt“.

5. Auf die Modernisierung des Homerischen Textes

wirft ein Licht J. VVackernagel „Die attische Redaktion des

Homertextes“ Glotta VII S. 161fl'. mit der Beobachtung, dalä

ßrfw H 238, welches, wie schon Joh. Schmidt bemerkt hat, dem

altindischen Akkusativ gäm entspricht, nur deshalb unange—

tastet geblieben ist, weil es die Attiker in der Bedeutung

„Schild“ nicht mehr kannten, oder dalä ngoöozfi A 107 sich

im Text erhalten hat, weil im Attischen ngoöoxfi nicht vor-

kam. Was dort über öäxoltaz (dem) gesagt ist, dessen Aspira—

tion auf attischen Einfluß zurückgeführt wird, läfät sich auch

auf ZäCO/‚Lat übertragen. Nicht ist xexdöowo (wichen zurück

A 497) an die Stelle von aexäömrro getreten, sondern umge-

kehrt hielä xäCopaL von xaö- ursprünglich xdtoyar (miöjO/wr)

und der Zuruf des Apollon E 440 lautete mit Assonanz und

Alliteration (‚vga’Csm Tvöei‘öq, xai xäCeo. Zu zaö- gehört

xe’myöa (Hesych äaexfiösr‘ Önexaßgac) und der durch die Redu—

plikation faktitiv gewordene Aorist xe’xaöov „machte von einer

Sache weichen“, „beraubte“ (1015g 191mm"; nal wvxfig xexaöa’w

A 334), dazu xenaöfiow „werde berauben“ (noÄ/lo'bg ydg ro’öe

16501! ägtorfiag xexaöfiou üv/zoö xal qwxfig q) 153). Das Prä—
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sens miöw = cedo, welches Lobeck zu Buttmann A. Gr. II’ 322

neben xäCw annimmt und welches noch allenthalben in den

Lexika eine Rolle spielt, hat es nicht gegeben. Auch Kuhn

Zeitschr. I S. 95 läßt von mfiöw neben der Bedeutung „ver—

nichte, beschädige“ die Bedeutung „beraube“ bestehen. Ebenso

Curtius Etym. S. 2425 („xexaöa’w kränkend, beraubend“). Ein

solcher Übergang der Bedeutung ist für den denkbar, der die

Möglichkeit annimmt, daß a’noggm’w (äaz’w, öiaggai’w zerschmet—

tere) a 404, n 428 die Bedeutung „beraube“ erhalten kann-

Vgl. Stud. z. 0d. S. 23. Das Miläverständnis liegt schon in

der Glosse des Hesych xaxaöfioac' ßläwm, aregfiaac vor. Die

Glosse xsxaöfiaaz bezieht sich augenscheinlich auf die ange-

führte Homerstelle und ist in nexaöfioet' oregüou zu ver—

bessern. Daneben ist ein myöfioai' ßldwaz denkbar, welches

zu miöco (vgl. xfiöog) „setze in Sorge, betrübe, quäle, kränke,

schädige, verletze“ gehört. Dieses mjöw (Fut. myöfiaw .Q 240,

xe'myöa „bin in tiefer Trauer“ Tyrt. 12, 28 ägyaläcp 15 nöflcp

näoa nämyöe nö/ltg), mjöoyat „bin besorgt, bekümmert“ hat

mit xäCO/zat, xe’xnöa, xe’zaöov, xsxaöölunv, xexaöifiow nichts

gemein. Das ngä‘nov yieüöog aber liegt vor in 6353 62.7.2;—

‚ue’vwv Aaraäw xexaönoö/zsöa, wo es ebenso myönoöysfla

heißen muiä, wie es .Q 240 myöfioovrsg heißt. —— M372 toig Ö’

(’i/‚ca Havöz’cov Teüxgov qae’ge xa/‚müla 165a hat Aristarch als

interpoliert erklärt. Sehr gut hat Christ in seiner Ausgabe

Prol. 142 in 102; einen Beweis für den attischen Ursprung des

Verses erkannt. — Über manche Formen, welche Wackernagel

auf attischen Einfiuß zurückführt, wird sich vielleicht eine

andere Ansicht geltend machen lassen. Die Verlängerung der

Mittelsilbe in hier 7] 74 ävögdot vsixea hier, in 21751! T513 Äüev

Öcp’ i'mwvg, in 1927€ o 222 2958 ö’ 3419751127, in ‚miva B 769 Ö'qvg’

’Axileiig ‚mit'm! entspricht dem allgemeinen Gesetz, dafä die

Silbe durch die Hebung verlängert wird (Stud. z. 0d. S. 71 EI).

Es fragt sich nur, ob man Äüev, 29178 zu akzentuieren hat oder

vielmehr hier, 19158, auch 12510 ö’ äya'w .Q 1, da. die Länge

nicht in der Natur des Vokals, sondern rhythmisch begründet

ist. Die Rücksicht auf das angeführte Gesetz gestattet auch
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nicht ädyiy A 559 als eine Wirkung der attischen Homerrezen-

sion anzusehen. —— Die Änderung von a’nn in si’ot w 49l, die

Kirchhoff vorgenommen hat, wird durch den Sinn durchaus

empfohlen. ——— Über die Form s’ycaye’onovto v 7 vgl. Stud. z. 0d.

S. 30. —— Von den fünf Stellen, in welchen die Endung nur im

Konjunktiv des ersten Aorist vorkommt, gehören drei: 61915-

1770i, ä/im/eüanai, änoorge’yinai O 59, 60, 62 einer von Aristo—

phanes und Aristarch angenommenen Interpolation an und sind

zu den Kennzeichen der Unechtheit zu rechnen. In A 19l

(‚vdg/iax’, ä am! naüonoz ‚uslaiwiww öövväwv billigt Wacker-

nagel die Änderung von Madvig und Herwerden, die sich auch

in der Handschrift X findet mnfian os wegen „schlechter Stel—

lung der Enklitika“ nicht. Das mag sich verhalten wie es

will; da das Pronomen überflüssig ist, kann bei dem ewigen

Schwanken der Handschriften zwischen Formen von naüew

mit oder ohne o z. B. n 405, 433, F434 naüeoüai—naüaeoüac

——naüoam9ai nicht das geringste Bedenken gegen naünm be—

stehen. Das gleiche gilt von ahne/“mm a 336. Die Stud. z.

0d. S. 82 angeführten Stellen sind nicht die einzigen, in denen

das gleiche Schwanken beobachtet Wird; also ist sinne/“mm

zu schreiben. Es bleibt also nur änayyeügmc ö 775 übrig.

Da die älteste Handschrift G vor der Korrektur änayyä/lnm

hatte, so ergibt sich auch hier die Änderung änayyä/l/Inoc.

—- „Attischen Ursprungs verdächtig“ sind va’) und mpa’) im

Nominativ und Akkusativ für vcbi und aqocöi E219, A 782,

N47. Wenn sich vcbi 51mal findet, so kann das nur E219

7:951! y’ änl vd) zqfiö’ o’wögi vorhandene va’; nicht richtig über-

liefert sein. Eine Pariser Handschrift gibt auch m"); und vor

allem bietet die gute Handschrift S zu? für zqiö’, worin der

sehr begreifliche Grund des fehlerhaften Textes liegt: vom zgö

ävögi’ mulä feststehen. A 782 Glpcl) öä luo’zt’ 7719515101), 1d) ö’

ä/zqvw nÖÄ/l’ äne’rellov ist die Emendation von Leeuwen oqocbi

‚udl’ der von Brandreth OQJÖL ‚m 77195151011 vorzuziehen, weil

die Einschiebung von ös’ sehr begreiflich ist. N 47 Ai’aws, 0<pr

‚ue’v 1.5 oaaioere Äac‘w ’Azazäw geben einige Handschriften (z. B. X)

orpäu und für 1€ bietet S mit einem Papyrus u. a. x8: der
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Fehler rührt also von der Verkennung der Hebung her: es

ist mpcöt n8 oaafiasze (= oacöonza) zu schreiben. An einigen

Stellen ist va’) und mpa’) durch vcö’ (o 475 vä) F) und atpd')’ (so

cod. Vindob. 49 A 574, eine Pariser O 146) zu‘ ersetzen. —

Wenn das handschriftliche zsxona’); N60 eine halbe, das Ari-

starchische xsxoqaa’); eine ganze Attikisierung ist, so folgt dar-

aus, dalä das in der Ausgabe von Chios und in der des An—

timachos erhaltene xszona’w ursprünglich und dafä auch U 335

xsxona’w für xexona’); (Aristarch wieder uexoqxßg) zu setzen

ist: zu der Form xeaona’); hat die Reduplikation verführt, Wie

es bei ysywva’); A 275 u. a. für yeycöwov der Fall ist. Nicht

ohne Grund legt Classen jenem xsxoncög die Bedeutung des

Aorist bei. Der gleiche Fall findet sich B 264, wo die Hand—

schriften mit Aristarch 716711173260; äyogfiflev geben, das Scho—

lion B aber rwäg „nsnÄnya’w“ überliefert, welches ebenso dem

Sinne wie dem Gebrauche von nenlnyä/uv entspricht. — Mit

Recht bezeichnet Wackernagel ävsmsjusv T 194 Öcöga zäufic

71an mög äveme'yev ö’oo’ ’Axtlfit als eine Unform. Ein Teil

der Handschriften. gibt e’veyxä/rsv, Strabon 467 äveyusiv. Da

Homer sonst gewöhnlich die Formen des ersten Aorist braucht,

so ist am wahrscheinlichsten das Z 334, 0286 stehende a"-

veixaa herzustellen und der Hiatus für die Verderbnis verant-

wortlich zu machen. Der Hiatus ist nach der bukolischen

Diarese bei einem Spondeus wie bei einem Daktylus nicht

selten. Vgl. z. B. E484 oi’öv u’ Üä (pägowv ’Axawt 9’7' xsv

ä’yotsv. So ist auch in A 430 mit! Öa ßz’y äs’xovrog (äs’xowa

richtig Nauck) ämyügaw' (11”de ’Oövoaeüg die abnorme Form

(3717115ng für änsüga (scil. ’Axtüeüg) entstanden und T 401

61’ng 61‘7 9996680198 oawoa’pev fiwoxfim wo das Futurum fehler-

haft ist und oawosjusv keine Aoristform sein kann, ist (racöoat

herzustellen. Doch darf die Form e’vayne'luev nicht als un-

homerisch betrachtet werden. Da die Optativform s’vec’mu 2147

fraglicher Natur ist und (p 178 äz Öä atäarog ä’veme (als Im—

perativ, in dem gleichlautenden Vers 183 ist es Indikativ)

‚ue’yav Igoxöv ä’vöov äövrog die Form ä’vsmov dem Versnialä nicht

entspricht, so mulä wohl 2'147, wo STgX äveixm geben,
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ärs’yxoc und (p 178 ä’veyue gesetzt werden. Wie oben ein

doppeltes xe’myöa gefunden wurde, so ist ‚uvdopat „freie“ und

‚uvdoyaz „gedenke“ zu unterscheiden. Wenn man ö 106 ‚Lwao—

‚uävqo für ‚uvwonävcp oder o 400 ‚uvaoye’vw schreibt, wird a

durch die Hebung gelängt; dagegen steht in roü vüv olxov

d’u/rov ä’Östg, ‚uväg Öz‘z yvvai’xa n 43l oder in ‚min ‚uräaoüat

änomv a 39 die erste Silbe in der Senkung, muß also an und

für sich lang sein. Darum ist ‚uvcöowo oder ‚waö/zavog im

Sinne von „freien“ (a) für langes a) denkbar, nicht aber im

Sinne von „gedenken, denken“. Folglich liegt in ‚uva’mvr’

öloofo (‚vößow A 71 oder in (püyaös ‚uva’wvro gxaorog H697

eine Verwechslung vor und Wie es anderwo ‚uvfioavro öä läg-

‚unc heilät, so muß auch hier ‚uwfioavt’ ö/looio (pößom und

(püyaös ‚uvfioawo geschrieben werden. In dem neuen Hesiod-

vers wäre, noüd Öä Öcöga öföov, ‚uäÄa ö’ (fiöale 291mg?) ist

natürlich ‚Indem zu setzen. Mit diesem Vers ist also kein

neues Beispiel für einen ou'zog layagög gewonnen. Was den

bei Athenäos gebotenen ou’xog Äayagög betrifi't, s. Stud. z. 0d.

S. 96. Ernster zu nehmen ist A 146 102m rar, Male/las, ‚ur—

o’wönv aijuan ‚lmgoi eöcpvs'sg xvfi/zaz 18, da die Form ‚meiva

unmöglich ist und das in X gegebene ‚ut’avfiev gesetzt werden

müfäte, wenn sich kein anderer Ausweg findet. Aber wahr-

scheinlich hat das Miiäverständnis der Konstruktion von 1050va

. . ytärfing aijuau ‚11179013; eütpväag amiyag Ie die Kor-

ruptel herbeigeführt.

Ein sprechendes Kennzeichen attischer Rezension ist 17va

(flicL'r) und 5;ch (15,1111!) mit kurzer Endung. Zwar sucht Ferd.

Sommer Glotta I S. 2195. nachzuweisen, dafä die altepischen

Dative fmw und 13m1! Kürze des L haben, aber K. Witte ebd. II

S. 85’. tut im Gegenteil dar, dalä fi/dv und {wir im Epos ur—

sprünglich als Spondeen zu gelten haben. Die Stellen, an denen

77mm! und 5/10! als Trochäen stehen, sind folgende:

P 415 (f) <pL’ÄOL, 02’) po‘w fiuw e’vnlee’g

P 417 näac xävor 16 xav 15,1441! ä’qoag

19 569 Öawe’yevat, ‚uäya ö’ fiuw ö’gog = v 177

x 563 5975800" ä’ünv Ö’ fiuw öööv
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Ä 344 c?) (püot, oö ludv 17va änö

Q 376 fiyayeg; oö ä’Äig 1?];sz älfiyoveg

v 272 TnÄe/zäxov' ,uo'ula ö’ fiuw änetlfioag

An diesen acht Stellen steht fiuw als dritter Trochäus. Witte

S.17 Anm. meint, das einfachere Verfahren Wäre nimm: für

fiuw einzusetzen, lehnt aber dieses Verfahren ab, weil 1’in

in der Überlieferung festsitze. Wer aber sich erinnert, wie

viele Fehler H. L. Ahrens und Nauck durch Herstellung des

Hiatus nach dem dritten Trochäus beseitigt haben, wird den

Grund von ä/uv darin finden, dalä ä’‚u‚uw zur Aus-

merzung des Hiatus nicht zu Gebote stand, d. h. dal5.

es die Formen äyyw und öyyw nicht gibt. Es ist

also an den acht Stellen der Hiatus mit ä’‚u‚ui herzu-

stellen. Berechtigt sind demnach nur die Formen (Zum, ä’‚u,u’

und 2’5,u,ui‚ üpp’, wenn die Handschriften auch öfters (’i,u‚uw

und duva bieten, bezeichnenderweise E 85 änyw vor famo—

oe’ysv. Vgl. O 155 orpwl‘v L’Öa'w für mpwe fzöa’m II 99 vcbw

für vc'öL. Als dritter Trochäus findet sich i5,u,uw A 249 ihr/m!

fme’gogm (1’5pr nur im cod. Vratisl. 29), ß 320 55,11va äet'oato

J. 336 1’5‚u‚uw äviyg, o 506 {in/m! ööomögcw, als fünfter Trochäus

äIuyw bzw. 2’1’‚u‚uw ‚u 275 (Zu/m) E’qmoxov, N95 1’5‚u‚uw äya’) ye.

An allen diesen Stellen sind also die Formen Ein/u,

z’5,u‚ut herzustellen, die auch sonst häufig (etwa 14mal) als

dritter Trochäus vorkommen, hier also gewissermaßen ihren

legitimen Platz haben. Datä der Hiatus auch nach dem fünften

Trochäus nicht selten ist, kann man aus Stud. z. 0d. S. 46 f.

ersehen. Mit (Zum ä’rpaoxov vgl. z. B. 7’161} ä’maoxov (ä’zpaoxev)

a 135, 17 256, ip 335. Im letzten Fuß, wo die Handschriften

öfters zwischen (Zu/u und ä,u,uw schwanken (vgl. N379, ß 334,

x 262, doch K 70 nur eine geringere Handschrift dann», Eu-

stathios 77,14%), kann man nur im Zweifel sein, ob nicht fiylv

bzw. {wir vorzuziehen ist. So bieten Ö 95 FTUH’P” naiv,

andere 1’5‚u‚uw‚ 1'5‚u‚uw‚ 2'5,uw. Im Anfang des Verses findet sich

x 41 in FPXU Öpiv, in HMD {i/mI, in LW dann), x 65 75Min!

in FU und bei Eustathios, {5,1m in GPX D, i’m/m! nur wieder

in LW. YVenn also K380 die Handschriften zwischen 1ch
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2’ z’ilu/uv xagt'oatto nanfig (ABM), 1’ {J’Muv (STX u. a.), x’

{wir (GHK u. a.) schwanken, so könnte zwar auch TIDV z’

1251m; xagioano dem Versmaß entsprechen; aber doch scheint

x’ {wir ursprünglich zu sein, da. in den angeführten Stellen

11qu sich als die Lesart der maßgebenden Handschriften dar-

stellt. Eine Bestätigung für das an der Stelle des dritten

Trochäus hergestellte (Zu/u und i’m/u ergibt sich aus n 372

Tijlsno’zxcp, ‚mö’ fiyag Önempüyy, wo für das vereinzelt stehende

fi/cag (ff/4a; in P, 77,1413; in den anderen) Ahrens (’i/‚L/zs wie

E 567 mp8 für orpäg hergestellt hat.

Wie das Bestreben die eigentlichen epischen Formen zu

gewinnen zur Emendation führen kann, mag E 353

ä’vö’ ävaßdg 519L ”[8 Ögt’og 1'711 nol'vaa'öe’o; {5177g

zeigen. An ögi’og fix! wird man an und für sich keinen An-

stoß nehmen; wenn man aber mit Ögi” ä’sv die epische Form

herstellt, so ist damit zugleich die poetische Form ögt’a ge-

wonnen: Hes. 74399/. 528, Soph. Trach. 1012, Eur. Hel. 1326,

Apoll. Rhod. IV 970. —— Da man in ä’ 18 5851m; 1%ng ärm'r

A 779 die Endung ou; vor einem Konsonanten beanstanden

muß, wird das richtige 7'] 1€ Eu’vaw Öle/u; s’ou’v durch L 268

geboten. —— E 9 und K 314 hat Nauck (Kritische Bemer-

kungen VI S. 210 ff.) nach P 575 ä’oxe Ö’ ärl Tgaieoot für 17;!

de" u; Ei! Tgaßsoot, N663, v 287 50x8 für 77v (53€, Z140, (l 177,

c 443 ä’ox’ für 17v, 2'460 fiev für 171! oi, o 3 oööe €81! Z’g für

O'Ööä oi 1’711 Z’g, Ä 393 oi ä’ev Z’g für oZ ä’t’ 77v Z'g, ö 511 776V ölä—

019m für 7571! änoläaö‘az, w 182 171m! Ö’ für ‚’71! Ö’ äa hergestellt.

Seine Emendation von u 225 ä’sv mjöwro; ätaigwr ist durch

die Überlieferung mjöwtog ewing fiv nahegelegt. .Q 706 ver-

mutet Nauck ‚uäya zeig/w 7161775 rs (für 7:618: z’ 1’711) nam’ ”[6

Öfi/up nach F50 ‚us’ya m7‚ua m5an w nam’ 16‘ 617mg, aber in

.Q ist eine solche Änderung unstatthaft. Über Q 66, A 84,

L 56 62an ‚uev 7’760; 17v zai äs’Eero iagc‘w fiyag, wo Nauck we-

niger glaubhaft 1‘761! de’Eezö 19’ vermutet, wird anderswo zu

sprechen sein (ä’a ä’sv?) Für a’vüäö’ ’Oövaaeüg 17'172, (52371/, 7’7'sw)

r 283, Afoa (pünv eZg nargL’Ö’ ize’oüac 57’777! (62’111), 37ml, ei’a) 1,0 316,
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öiargüytog öä ä’xaorog 57’171) (si’nv) w 343 ist nicht, wie Nauck

will, E’nlew, sondern an der ersten Stelle fitsv, an der zweiten

ei’aev, an der letzten i’y’vüeev zu setzen. Für fiv Ööög 85;

111259171) x 128 kann es ebenso fiev ööög 11115977; geheißen haben,

wie man w 68 vöotov ’Axatiöog hat. A 211 ist für ßlfinsvog

fiv' negi ö’ az’m‘w äyiyys’gaü’ 5000i ägmtoc, wo Nauck 17v viti-

osum anmerkt, ße’ßlnto zu schreiben, worin die Länge der

letzten Silbe den Fehler verursacht hat. — Überhaupt läfät

sich 1'725 wie es z. B. g 208, eigentlich auch A 739 in ä’ev ver—

wandelt werden muß, überall mit ä’ev vertauschen, wenn man

das Gesetz über den metrischen Wert der Hebung anerkennt,

also auch z. B. Ä 448 ägxÖ/revm nö/lquövöe‘ mit; Öä ä’sv (für

6€ oZ 7’711) äni ‚uanö zu schreiben wagt. Es bleibt in der Odyssee

nur eine, in der Ilias nur zwei oder eigentlich auch nur eine

Stelle übrig, wo 7’711 festsitzt. Es ist bezeichnend, dalä die

Stelle der Odyssee Ä 610 75915080; 1’711 TeÄaya’w der jüngeren,

sog. Orphischen Partie der växvia, angehört. In der Ilias steht

77v im Ausgang des Hexameters II 60 = 'I’ 670 oüö’ äga am);

17V. Wenn man weiß, wie oft Wörtchen eingeschaltet wurden

um den Hiatus auszumerzen, wird man kein Bedenken trugen

diese einzige Stelle mit oüö’ äga fiev aus der Welt zu schaffen.

— Die Form für die 1. Pers. Sing. des Imperfekts ä’or für ä’a

ist A 762, '1’643 beseitigt. Vgl. A 321 ei 1615 „0590g —

Von der Form fiai für 3’170; sind zwei Fälle 0 580 i'm fim und

19 147 nsv fioz wohl nur in der Ausgabe von A. Ludwich stehen

geblieben. Das alleinstehende xal ‚uävog 01’) 16001: fiow äri an}—

Öeoow 5,11070”! T 202 hat Menrad mit oz’m ävänm zöoov erfi-

öeaow verbessert. — Von den zwei Fällen von (Im fällt der

eine a) 491 äEsÄöa’w u; i'öot ‚m‘y Ö?) ozsööv d'un XLÖJ’IEQ‘ sofort

weg, nachdem Kirchhoff erkannt hat, dalä der Sinn u’ac ver—

langt. Der andere E 273

zfi Ö’ äre’gg} ä'la ‚uagyagäflv, i’va vc'Öw änavrs;

‚uägwgm (50’ oi 51189198 2980i Kgövov ä/Mpi 561/16;

erhält mit Z’v’ ä’wow .. ‚uägwgm 6’000; die richtige Form. —

Es ist bemerkenswert, da5 von den zwei Beispielen von Ö’weg
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das eine 17 94 in einer augenscheinlich interpolierten Stelle

steht. Das andere T 230 1925050; Ö’wsg ist mit xgvaoü äöi'n‘g

emendiert worden. —— Endlich hat Nauck das vereinzelte 01’502];

z 489 oööe 1909001") 01’501}; am") ätpäEO/‚taL mit oi'öä TQOQC’OÜ 7189

ero ärpäEoyaz verbessern wollen, aber die Stelle ist wohl inter—

poliert. —— Der Imperfektform ä’ov scheint der Optativ ä’ocg, ä’oc

zu entsprechen. Agamemnon verspricht dem Achilleus I141

eZ Ös’ zav ”Agyo; inofyeü’ ’Axauxöm oöflag ägoögng

yapßgög um! ‚uoc ä’ot.

Das gibt Odysseus mit den gleichen Worten 283 f. dem Achil-

leus gegenüber wieder, also yayßgög 9m! ‚um ä’ocg. Wie inof-

‚ueö’ fehlerhaft ist und auch der Sinn „für den Fall, dalä wir

nach Argos kommen sollten“ dem Gedanken des Agamemnon

in keiner Weise angemessen scheint, also EWS/181T gesetzt wer—

den muß, so ist auch die bestimmtere Aussage von xäv mit

Konjunktiv für ein Versprechen geeigneter und an der ersten

Stelle (142) bietet Eustathios nebst einigen Handschriften in,

an der anderen (284) findet sich 527g in dem Cantabr. (C), in

dem Stuttg. (Z) u. a. Ein zweites ä’mg kommt nicht vor; ein

zweites und drittes ä’oz fällt weg, wenn man 9421 = I77

nonm 660x01! älfim Iot’rp (571020; ä'OL (5’171! G, ä’oms M), xal

(um, H) Ö’tev (6' u; M) zielen/16110; ä'Ätlot dem durch min) an-

gezeigten Sinne entsprechend wt’cp oi’rp ä/Loi 67:80 xexgnys’vog

97.1901, schreibt (der Hiatus nach dem ersten Spondeus ist nicht

selten). Bei dem Sinne „Wie er auch aussehen und was er

auch nötig haben mochte“ Würde roc’cp ganz zwecklos stehen.

A 838, WO die Handschriften mit Aristarch am"); z’ äg’ ä’oz,

Zitate m5; usv ä'oa haben, überliefert Zenodot ä’nv d. 11., wie

Düntzer erkannt hat, 52:7; (€17 in einer Pariser Handschrift): m7);

um! Iäöe ägya; ebenso ist also auch E 333 7m"); xev 3:277 für

am"); usw i’m zu schreiben. — Den Formen der ersten Person

ä’a oder i’la und dritten Person ä’ev oder ÜEI' entspricht als

Form der zweiten Person ä’noüa X435, n 420, w 175 (Nauck

(320011, andere ä’aaöa). In v 314

v

wöw ö’ e’ya‘) ä’b 056a, o ‚um ndgog 777x117 17m9“,

170; ävt TQOL’Q; Hole/Liane)! 1!ng ’Axatcbv
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ist o’ym’n äoöa auch deshalb zu beanstanden, weil die gewöhn-

liche Redensart fima sc’öävaL (H 73, v 405, o 557) lautet wie

xexagw/ze'ra, ai’agua, ä’gua, äöem'ona eiös’vaz, drittens weil neige;

gewöhnlich mit dem Präsens verbunden wird (A 553, A 264,

M346, O 256, P587, Z386, 425, a 88, L 448), „wo man das

Imperfekt erwarten könnte“, wie Brugmann Ber. der Sächs.

Ges. d. W. zu Leipzig 35 (1888) S. 171 bemerkt, welcher auf

das indische purä verweist, mit dem das gleiche Tempus ver—

bunden wird. Alle drei Anstände werden mit fima 0201912

beseitigt. Man darf nicht etwa N 228

ällä, Qöav. xal 7&9 'L'Ö neige; ‚ueveöfitog 77090:,

ÖTQ’ÖMSLC Öä xal 611101), 529L ,uaücevta Z’özyai

zur Rechtfertigung des Überlieferten ins Feld führen; im Gegen-

teil dient diese Stelle zur Bestätigung, da ‚um/8617m 07000:

(hast eine standhafte Gesinnung) auch durch örgüvug (und Z’Önaz)

gefordert wird. — Eine weitere Bestätigung liegt darin, dafä

Q 202 n37 (317 wL (pge'veg oi'xovfl’, 770L nägog ye ä’xle’ än’ c’w—

199d”:on sich jetzt die fehlerhafte Form ä’xlso —— es müßte

Ex/ls’eo heißen — mit der normalen ulsz’s’ ersetzen lätät (Fick

XÄEÜE’). —— Hiernach ist H557 ofoi n59 nägog 1’718 ‚usr’ är—

ögdow, wo man ficts schreiben will, äorä herzustellen. ——

N 1.01 Tgcbag äqa’ finstägag fe’vac väag, 02' u‘) ndgog n69 (putz-

xavfig e’lläzpowc äoz’xeoav, aZ’ t5 x15. hat ein Ambrosianus äoz’xam

mit av über 0L: der vorausgehenden Beobachtung entspricht

e’oc’xao’. -— T604 01’)’ u nagoiogog oüö’ äaoz’cpng fioüa 720290;

wird die nicht epische Form mit äcoi nägog, X 233 ‚ue’v

‚um TÖ nägog nolb (pütazog fiaöa mit (piltata oiaüa (hast

die freundlichste Gesinnung gegen mich) beseitigt. — X 303

oi’ ,ue nägog ye ngörpgovsg 859150110 ist eigüazat in LHbX u. a.

erhalten. — Ebenso ist Q 642 migog ys ‚uäv 01’5 u ne’naoyai für

wende/“pi zu setzen. —— An zwei Stellen steht agiv an Stelle von

ndgog: 1,11 14 ngiv Öz‘s engem; aZGZ/m (aZ'ogua F) 77000:, H 208 (p'uÄö-

möog ‚uäya ägyov, €77; (Ö’o Payne Knight) zö ngiv y’ 63901010196. Die

erste Stelle wird auch damit stigmatisiert, daß hier allein (zün-

yog Epitheton einer Person ist. Oben ist'bemerkt, da5. ai’o/za

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1917, 7. Abb. 8
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u’öe’vaa die Homerische Wendung ist. Der Fehler scheint von

dem ungewohnten Asyndeton von ndgog (‚vgeoiv ai’oL/La oZa'ßa

ausgegangen zu sein. So wenigstens verlangt der Homerische

Sprachgebrauch. —— Hiernach wird auch H208 ö’o u‘) neige;

ye ä’gaoöe der ursprüngliche Text gelautet haben. — fioüa

.Q 749 und in der zweiten vexma w 92 steht dem oben er-

wähnten fiv Q 706 zur Seite. —— Zu den Folgen der Moderni—

sierung gehören auch zahlreiche Fälle der Kontraktion und

Synizese (z. B. Ö’ (1’518 2 67‘7 aöte). Vgl. Menrad, De contrac—

tionis et synizeseos usu Homerico, München 1886. Hier will

ich nur auf Z323, wo im 5. Fuß ABM u. a. ‚ueterpa’wu, der

Syrische Palimpsest, ein Papyrus, S u. a. ‚ustupaßvse geben, und

auf Z 242 hinweisen, wo fast alle Handschriften ö‚uou’ov mo-

Äs’yoto haben, die Auflösung der Endung ov in oo also durch

die Form male/mm angedeutet wird. — Gewöhnlich wird x115-

ew mit Akkusativ der Sache (öoünov, aüöfiv) verbunden. ö 83l.

geben die maßgebenden Handschriften GPU ä’xlvsg aööfiv für

aööfig. Der Genitiv steht nur, wenn noch der Dativ der Per-

son damit verbunden ist wie Ö 767, x 311, 481 08d öä ‚um

ä’xlvev ägfig (a'ÜÖfig). — Mit fo’na für Önög H76 ’Atgaiöew

önög ä’x/lvov läfit sich auch die epische Form ’Argsz’öao her-

stellen: ’Argeföao Ö’n’ ä’x/Ivov. So ist auch X 451 aL’Öot’ng 5m;—

gfig ö’na (für önög) ä’xlvov zu schreiben, wo der Hiatus önög

verschuldet hat. — In E204 ä); Älnov, m’näg nsCög 5; ”Iltov

eüfiÄovöa befremdet die ungewöhnliche Außerachtlassung des

Digamma von ”IÄLov, aber nach A 230 ai’vrdg ö nelög äc‘ov 84’;

”IÄLov eibfloüflu (vgl. A 231 aötdg ö neCÖg äa’w, A 721 uai

7:556; n69 äcöv), da z. B. ‚auch n 337 die Handschriften zwi-

schen eilfilovfisv und s’x 17251011 77119512, co 328 zwischen 85M-

Äovöag und ävfläö’ imivetg schwanken, kann die Emendation

von Brandreth neCÖg e’cbv aZg’T/ltov 1772.190)! keinem Zweifel unter-

liegen. Die Herstellung des Digamma ist an mehreren Stellen,

wo nur die attische Redaktion das v äqoslx. oder das unnütze

9" eingeschmuggelt hat, E 648 äncö/lsoev ’Htor, E 251 ä’nleev

’IÄLo'üsv, Z 58, 439, r 182 xogwm’ow "Hzov, 19 495 oZ’ g" ”IÄLor

sehr einfach. In Z 493 näow, ä/wi öä ‚uo’zlwra, wl ’IÄL’q) e’yya-
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yäaow wird die Emendation näct, ‚udlwm ö’ s’yoi, tol ’lla’cp

nicht nur durch Parallellstellen a 359, Ä 353, (p 353, sondern

auch durch einen Papyrus bestätigt. In P145 Äaoi‘oc tol’llicp,

g 104 (fixsö’ (1/4’ ’Argeföncw ä; ”I/lzov ist die Änderung Äaoig 02‘

’Ili’cp, ’Atgsi‘ögyg 51g ”Ilcov leicht und schreibt man ähnlich

E238 wfisaw fiysioüat eig’fltor für 1/7766”! (wfiwo’) fiyfioaoüat

e’g’flwv, so erhält man zugleich das dem geläufigen Imperfekt

fiyei‘to entsprechende fyysioöai. (D 81, 156 ist mit ö’te ”Ilzov

eüfi/lovfla für ö’r’ s”; Abhilfe gefunden worden. N349 hat Bent-

ley Äaöv öls’oöaz ’Axazdw ’IÄLÖÜL 7:96 für ’Axauxöv nach A 71

ual vfisoo’ fiyfioar’ (vielmehr fiyeito) ’Axacäw’fliow eiow, H 345

Tgaiaw aöt’ äyogiy 7167.8 ’I/lt’ov äv nö/lst ä’xggy für ye’ver’ gesetzt.

1‘} 578 ’Agyec’wv Aavacbv 7’76’ ’IÄL'ov oirov o’moüwv hat die Hand—

schrift P 1’7 für fiö’ und 1’7’ entspricht dem Sinne besser, be-

sonders wenn man das ungeschickte ’Agyu’cuv Aavacöv nach

x 15 ’Agyefwv te väag xai vöozov ’Axatci‘n' mit ’Agysc‘mv vnäw

verbessert. d5 128 (püö‘l'gööäl, 85g ö’ x6 ä’ow xtxfiO/‚Lev’IÄt’ov 5917g

hat Leaf mmsta (Brandreth mxelets) geschrieben. Das folgende

fußt; ‚w‘sv (peüyovzsg äyd) ö’ Ö'Juüev xegaü‘wv hindert nicht, kann

vielmehr gerade den Fehler veranlaät haben. .Q 67 braucht

02‘ äv ’IÄt'cp nicht (mit Heyne) in oi‘ ’th'cp geändert zu werden,

da dieser Gesang durch zahlreiche Fälle vernachlässigten Di-

gammas gekennzeichnet ist. Ebenso gehört 2270 yva’wetat'

äcmaolwg yolg äqn’äemt ’Htov igvfiv 6'; x6 (püyn einer interpo-

Iierten Stelle an. Der Verfasser hat zwar H 118 (pn/u’ ‚uw

äonaoz’wg yövv warm/Jäger, ai’ x6 qmiygyow, T92 ällä ml’ oZ’a)

äanaot’wg aöubv yövv xauwä/rem Ö’g x8 (püynow benützt, hat

aber die Pointe, die in äonaoc’w; yövv Mai/“peu liegen Würde,

nicht erkannt. Es bleibt nur eine Stelle übrig, deren Ver—

besserung Schwierigkeit bereitet, Z 386

äM’ e’nl migyov ä'ßn ‚us’yav 71501), ob’vex’ äxovosv.

Hierin ist ‚ue’yav ’IÄL’ov merklich überflüssig. Außerdem kommt

in Betracht, daß die beiden folgenden Verse, in denen äqu—

xo’wsc unbrauchbar ist, von Payne Knight mit Recht als un—

echt erklärt sind. Das in diesen Versen vorkommende 8’716;-

8*
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yO/räwy wird aber durch oi‘vex’ ä’xovoev begründet, sodalä wir

als ursprünglichen Text erhalten:

s 7 3 \ l 9 / ‚I r) 1 w

(1U. am awgyov snuyoyewy 6,517, ovveu axovosw.

Der Rhythmus veranschaulicht den schnellen Gang. — (l5 567

82 'öe’ xs’ oi ngonägotöe nöltog xarevavn’ov 510a) haben Men-

racl und Fick 7159601981) nÖ/liog nach X 464 älxö/uvov argöoflsv

JIÖÄLO; hergestellt. Vgl. M 145 miläaw 71960196 ‚uaxäoönv.

Hiernach lälät sich, wie schon Fick gesehen hat, Z 307

die epische Form Zxawiwv in neoäsw Zxacä‘w ngondgocfls 7m—

).äwv mit Zxaw’zwv 71960298 nv/la’wv gewinnen, wofür das

Schwanken der Handschriften in 19 524 zwischen 71960198 m5—

Ätog (HP) und ngondgocfl'dr) TLÖÄtOg (so die meisten) die beste

Bestätigung gibt. —— In F 3 1’7618 n89 xlayya‘y yegdev nälu

(vielmehr 718’121) oögavööt n96 soll oögavöüt n96 nach der

alten Erklärung äv zqö fmö tä ve’rpn röncp bedeuten: oögavöv

ydg xaÄeZ u‘w {mag w‘z ve’qm 1671m, aber Wie 7146191 n96 „vor

Ilios“ heißt, so könnte mögen/6m n96 nur „vor dem Himmel“

ausdrücken. Unter Hinweis auf fiägiaz äga in Vers 7 hat

H. L. Ahrens nga’) (ngqö) vermutet. Aber Homer hat nur die

Form ngäu. Sehr richtig aber gibt Meran mit dem rückweisen-

den äga an, was vorher gesagt sein mufä. Dafür ist der

stehende Ahsdruck 7’70619L n96. Vgl. A 50, e 469, C 36. —

I 229 geben die Handschriften

nlnoäysvo; Ö’ oi'vow ös’nag Öciöext’ ’Axclfia

mit Verletzung des Digamma von oi’voao. Auch ‚l 61 findet

sich diese bei äöe’aqmrog oivog, aber Stob. fl. I 49, 53 bietet

für diese Stelle das dem Zusammenhang durchaus entsprechende

dös’ozpatog {J’ai/0g. Man hat mit verschiedenen Änderungen

(nlfioag 639 oi'vow, n/lnod/zevog öä Ös’nag oZ'vov) das Digamma

gewinnen wollen, aber es trifft damit ein Gedanke von Christ

zusammen, der im vorhergehenden Vers veüo’ Ai’ag ’Oövaofii

für Qoiwm verlangt. Wenn auch die Annahme von Christ,

daß Phönix erst nachträglich in die Gesandtschaft gebracht

worden sei, nicht als annehmbar erscheint, kann man doch
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nicht verstehen, daß Aias nicht dem geborenen Redner, son—

dern dem Phönix, der nur als Einführer dient, gewinkt haben

soll. Der Text muß also dann etwa gelautet haben: vsüo’

AZ'ag ’Oövofit‘ 1167706 Ö’ Ö’ y” afipa ö’ ä’nena nlnoäyevog

oi’voto ös’nag x15. Zu der Ergänzung vgl. n 283 vsüow ‚uäv

1m 5de xeqyalfi, ab 5’ ä’nuta vmfioag. — In den Stud. z. 0d.

S. 48 ist die Verkennung der Länge von ngt'v und der daraus

entstandene Brauch y’ oder auch ys nach 7!ng einzufügen be-

handelt worden. Vgl. .Q 245 ngiv älanaCons’mv, .Q 764 ngiv

cögoezlov, wo y’ einmal fehlt. Die Beseitigung der unnützen

Partikel hat es a 289 möglich gemacht mit ngiv os’ tecp (für

ngi'v ye’ 0€ IQJ) die epische Form rscp herzustellen. E 54 ist

rö ngiv äxänaow in HbX u. a. erhalten, während die Haupt-

handschriften u‘) ngi’v y’ s’xe’xaoto haben. In E 287 ärdg 01’)

‚uäv mpän' y’ Öt'w ngiv 7’ änonaüoeoöat 719511 y’ 515962) ye 7te-

növm aijuarog dem 149110 hat man vierfaches 73 und gern wird

man die zwei Partikeln nach 71ng entbehren, wie X266 oöös’

u wöw Ö’gma ä’ooovmt, 7rng y’ii ä’tsgöv ye neoövta aijuawg

dann ”Agna nach naiv die Partikel y’ in 27 erst von zweiter

Hand überschrieben ist. Vor allem lehrreich ist eine Stelle,

wo nQL’v in der Senkung steht, B 413

Im) 7:931! s’n’ 1’76/ltov Öüvat xal äni xvekpag s’ÄflsZ'v.

Hier ist ganz sinnlos äm’ aus dem zweiten Gliede in das erste

übertragen, weil man die Länge von nglv in ‚m‘y ngiv fiälwv

öüvac, Wie Düntzer hergestellt hat, nicht anerkannte. Auch

H 322 äpün ögsEä/zevog n92)! O'ÖTOiO’al, hat sich einmal nglv als

Länge in der Senkung erhalten und ist naiv y’ den modernen

Kritikern vorbehalten geblieben. Z 334 02’5 05 ngiv nisgtö,

ngr’v y’"EwaOg e’vfläö’ e’vefnac fehlt y’ wenigstens im Townl.

und einigen anderen. Was y’ z. B. 275 (In; ä’ga ör‘; nng 7’

855x80 oder 2' 135 ngt’v y’ e’yä Ösüg’ älöoüoav . . i’önai bedeuten

soll, ist nicht ersichtlich. Bei dieser fast konsequenten Be—

handlung von zzng ist wohl an attische Redaktionstätigkeit zu

denken. Nauck hat (mit Heyne) diese Tätigkeit aufgenommen,

indem er hier und Z8l nävtn änotxöpevoh nglv aöt’ 51/ 1590i
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yvmmäw, I 403 = X 156 IÖ nglv än’ sigfiwyg, 7:92,11 ä/läs’psv

via; ’Azazcöv, N 172, H 322, ö 668 das vergessene 7’ nach-

tragen will. H 840 vfiag e’nl ylaqwgdg, nglv ‘Exrogog o’wögo-

(pövow steht es im Syrischen Palimpsest, in GTH"X u. a.‚ da—

gegen fehlt es in ASM u. a. So mufä auch P504 ngiv än’

für nglv y’ än’ hergestellt werden. Es ist bezeichnend, dalä

A2 ngiv x’ bietet. — Der Genitiv Plural des Femininums

des Artikels lautet tdwv, nicht zcbv. Dieses Iäaw ist in

den Stud. z. 0d. S. 22 für ‚u 64 hergestellt worden. Herzu—

stellen "ist es auch E 424 1ch m'a xagge’ä‘ovoa ’Axauo’zöwv

ävna'nlwv nach ä ‚wild (377 TLVG K357:ng ’Axauäöwv äweioa, WO

sich uvä zu tdcov xaggäCovoa aus dem Vorhergehenden er-

gibt, und E 270 ra’wv (für täw oi) 55 äys’vovro e’vi ,uayu’gowc

yeväöln, wo oi überflüssig ist. — Sehr gelitten hat K 285

oneTö ‚um, (Ö; Ö’te nargi (Ei/1’ 307160 Tvöe’l’ öt'cp

85g Qfißag, 51€ '[6 ngö ’Axatcbv (77/78/10; 9761.

Die regelrechte Form des Aorist von 5710/111: ist 50716/17711 (ae—

osnö/mm 080316/41712, äonölmw), ä’onwuat, 507105/11711, 507167000),

äom’oüat (E 423 im Ambros. erhalten und ö 38 herzustellen

nach U2), äonö/xevog (vgl. zsx/löpsrog, durch Reduplikation ent—

standen). Nur x 324 002 ö’ ä’lozo'v n (pünv one’oäm xal re'xva

tene’oöaz scheint onäoöac festzusitzen, aber es fehlt bei ona’aüaz

das Wort, das gewöhnlich damit verbunden ist, ä’ya, und in

oot Ö’ ä/loxöv 16 ä’y’ äonäoöac scheint wieder der Hiatus An-

stoß erregt zu haben. In unserer Stelle hat sich Ö’ta infolge

des bei Gleichnissen gebräuchlichen cf); Ö’ts eingeschlichen;

auch wegen des folgenden ö'te wird man das erste gerne missen.

Ebenso ist das folgende 158 überflüssig; denn wir haben keinen

allgemeinen, sondern einen bestimmten einzelnen Fall; ferner ist

nicht 378L, sondern 1’718?! oder Z’ev die epische Form; endlich wird

nicht n96, sondern Üne’g durch den Sinn gefordert; so ergibt sich:

52’071.56 ‚um, (B; nargi ä’‚u’ ä’oneo Tvöe’l‘ öc’q)

sig Qfißag, 518 'Önäg ’Axazcbv ä’yyslog i'sv.

Nicht ohne Grund also bemerkt Nauck: gravior est versus cor—

ruptela. — A 791 hat in ra'ÜI’ si’nou; ”Axtlfit öaüpgow Her—
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werden das Digamma mit nageinot; hergestellt; nur ist nicht

der bei naget’norg im Sinne von „einreden“ sehr passende Dativ

in den Akkusativ zu verwandeln. Freilich heißt es A 555 ‚m?

0€ nagsiner. Aber mit Recht hat Naber durch Ausscheidung

des entbehrlichen es das Digamma hergestellt: ‚m‘y nagaeinev.

In Z 337 vüv (58' ‚ue nagfemoöa’ ä'Äoxog . . dig/mo’ u’g nöle/wv

ist „5 von (59/11706 abhängig. —— Die gewöhnliche epische Form

ist nicht oZ’w, sondern öt’w und beliebt ist das eingeschobene

öi’co. Das weist uns auf die Verbesserung von 51’ 310 düd

zoz 23mm ßdQÖLOTOL Üet’ew (Nauck Üee’yev)‘ rcfi z’ oi’w Äoz’yr’ ä’ae-

019a; hin, worin zu? wenig passend ist und I’ zwecklos steht:

töö’ oder besser zö y’, 65a), Äoz’ytov ä’oraz.

6. Zu den Fällen, welche in den Stud. z. 0d. S. 71f.

die Wirkung des Hochtons betreffend zusammengestellt

sind, werden hier aus der Ilias besonders bemerkenswerte hinzu—

gefügt. Von den zahlreichen Fällen, in denen kurze Endungen

die Stelle einer Länge vertreten, werden nur auffälligere nam-

haft gemacht. .

I. öcd ‚uä‘v T357, A 435, (pL'Äs xaoc’ywyze, xÖ/uoaz E359,

1'0er 16-5, öafCruv A 497, ovvexs'g M26, Id nagt Ö 352,

dgmxtays’wp X 72, änsl X 379, 71’ 2, 12510 (gewöhnlich schreibt

man 11'510, 126, s. oben S. 105) ö’ äya’w ‚Q 1, 8g äEu Q 154.

II. dipon äqoels’oüac E622, ‚uw ägs’swe Z176, nöatag' ö

Ö’ ä’nsua Z240, xev 5,11% II 77, ‚uäv Ö’a’ 1‘1389, auegöaläa Ed-

xwv C") 321, äogt A 541, äutog E484 (51’:ng N414), ’Anöl—

Äwva O 143, öä 16501/ O 478, nupaücmwv Z 500, dnoema’w

T35, änoe’gay und änoe’goue Q 329 (sonst änöegoe), mymiue

9D 474, Is aeüauo T198, m’bvrog ’änl Q 295.

III. üaog A 583 (Z’Ääog 1639, T178), nupaüaxaw K 502,

zzgl/„L150; dvögoxpfitqo A 371, Tgcöag, aZ‘ M 288, änoe'goy

(15 283, äv öänat’, (7(an .Q 285.

IV. özeyozgäto E434, äts K 532, dnew’Cowo K572, nöltg,

aZneZa A 711, Öd/Aag ’Aleynvogt’öao E 503, nölw ävzsixsa H 57,

11ch (die meisten und maßgebenden Handschriften vcbw) ö’

13x617va H 99, sigüamz n 463 (eigi’mmc A 239), ö’rs oeüatm
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P463, änamfioue E 34, ,uerexiaüov Z532, Thema Y 365, ä’ys—

vat Q5 70, (Yoga 45 208, ‚Biopat X431 17852).

V. Övva/Ae’voto Ä 414, yfitw drei/lava 47, Cevyvüzwv ävw—

yev H145 (Cevyvimsv O 120), ms’ysv H825 (nie/15v H 481),

‚uägoneg ävögamoa 2'288, i'amoml ävögovoev T396, 11502/ (ge-

wöhnlich 1701/ geschrieben) ’Axatot’ lI’ 703 (ä’gya 1'301! ebd. 705),

ä/Lrjoavzeg .Q 451.

VI. ä’ö/Levat ä’önv E 203 (sonst (761721), aiö/lor 6'va M208.

Gewöhnlich sträubt man sich solchen Einfluß der He-

bung anzuerkennen und sucht ihm auszukommen. Z. B, steht

F 240 in den besten Handschriften die unerhörte Form öeügw

(1'7‘ 651590) ‚uäv ä’nowo) oder schreibt man A 474 ä’novü’ für ä’nov,

H145 Csvyvü/z/zsv, Y365 Zfl/zsvat im Etym. M., eäusvat G.

Meyer, 51'111 Zum! Nauck, ä’w’ ijuevai für ijuevaz ä'w’ Leeuwen,

M 208 ofupw, äupw, Ö’grpw, ö’ng, {569015 äyxw. Am meisten

widerstrebt es allerdings eine Änderung anzuerkennen wie die

von W. Schulze zu II 340

Ö'tpga Öc’ afnäwv inmylaot’n (356;:

oder zu ll’ 47 i’Eaz’ (’ixog xgaöt’mg Ö’rpga ((51070: ,uete'm. Interessant

ist es, wie sich die Erklärer in 1 244 mir’ ain't"); öet’öoma narä

werft/a, Im? oi dustldg ämeläowm 19605, 17,1121! öä‘ Ö}; (lth/‚KW

m5. mit dem Optativ 5237 nach äms/läowoz abfinden. Bei Ameis-

Hentze heißt es: „Der Optativ nach dem Konjunktiv Evas/lä-

owoL wie x 77 (wo aber FM yämtat geben und yävozro aus

133 stammt), indem dem zunächst Befürchteten die sich daran

schließende weitere Folge in Form einer Vorstellung ange-

fügt wird.“ Bei La Roche liest.man: „der Optativ zur Be-

zeichnung einer subjektiven-Annahme“. Zu der vorigen Stelle

H340 aber wird einfach auf diese Stelle verwiesen. Bei Leaf

heißt es: the opt. of the remoter consequence, as frequently.

La Roche führt als Parallelstellen für die Verbindung von

Konjunktiv und Optativ Z308, .Q 586, 655, 6183, o 300,

E 165 an. Z308 ävmv orfiooyat, 1’7’ x5 (pägnm ‚us’ya xgärog

1’7’ us (‚vegoz’ynv ist eine solche Änderung des Modus geradezu

undenkbar. Man müfäte also eher mit Nauck die Lesart des
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Syrischen Palimpsests (pägono für cpa’gnoc setzen, wenn nicht

der Konjunktiv notwendig Wäre. Dem (pägncn aber entspricht

(pe’gwm, wie Naber hergestellt hat, eine Form, die gewöhnlich

der Änderung nicht entging und z. B. x 7 (mixen/u) nur in der

Handschrift M, 2' 63 vüw ö’ eZ/z’, ö’rpga i’Öw/u nur in GS er-

halten ist. .Q 586 ist älc’mmi eignet/zeig nach xataxrec’veze für

älc’zono nur zur Ausmerzung des Hiatus gesetzt worden.

Mit Q 655 hat es eine andere Bewandtnis,‘worüber später

zu sprechen sein wird, 5 184 gibt das Schwanken der Hand-

schriften zwischen (püyn . . fms’gom und qniym . . Önägoxot einer

rationellen Kritik sichere Weisung. Wie hier zpüyoz für (pziygy

fehlerhaft ist, so ist es auch o 300 ögpat’vwv 7’7’ xev ödvarov

(7715m fie 61033]. E 165 endlich hat Leaf xeüez’ e’v (0d. xeüetev)

ßletpägoww hergestellt. Da man hier glaubt mit einer neu-

gebildeten Form 87:17 oder yetu’co auskommen zu können, ist

es gut, daß uns ein Fall zu Gebote steht, in dem eine solche

Aushilfe nicht möglich ist. In g 196

l a a I 1' f a J I, a1 a I

omygmteofl, enez 17 (pur agwrpals allzlusvac ovöov

scheint zwar die von Heraklides gebotene Lesart ägzoqwdäc

äjuzcsvac 056a; annehmbar zu sein, da oöööv für 6662/ undenk-

bar ist, aber es gibt eine ähnliche Stelle .Q 527

Öocoi d0 1€ nifloc Maranslauu e’u Au); O’ÜÖSL,
&

die uns eines Besseren belehrt. Dalä auf dem „Fußboden des

Zeus“ die zwei Fässer des Guten und des Bösen stehen sollen,

ist ein zu geschmackloser Ausdruck, als daß er einem Dichter

zugemutet werden könnte. Ihr Gewand kann Athene auf den

Boden ihres Vaters (nargög än’ 0135654) fallen lassen (E 734,

Q 385). Diese Stelle ist übrigens unecht. Man hat Atög odörfi

vermutet; aber auf der Schwelle des Zeus ist der Ort für die

Fässer noch weniger zweckmäßig. Besser hat Nauck an aölfi

gedacht, nur entbehrt eine solche Änderung jeder Wahrschein—

lichkeit. Das passendste Wort ist äv Atög 568:, welches an

dieser Versstelle begreiflicherweise zu oz’iöu wie dort öööv zu,

oöööv wurde. —— Auch v 186 gibt einen zwingenden Beweis

ab. Nach v 250 verspeisen die Freier große Schafe, fette
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Ziegen, Eberschiveine und eine Kuh von der Herde (Ö’tg ‚ueyä-

Äovg xal 7150m; afyag, 015a; auf/10v; xal ‚601721 äye/lainv). Die

Eberschweine, und zwar drei für eine grotie Festmahlzeit, hat

natürlich Eumäos beschafft (v 163), die Ziegen der Ziegenhirt

Melanthios (v 173); die Kuh und die Schafe muä also der

Rinderhirte Philötios vom „Festland“, wo die Rinder und Schafe

weiden (E 100), auf der Fähre herübergebracht haben. Dem-

nach hat die Stelle v 185V gelautet:

107m Ö’ änl 195mg 17/1198 (Pilot’nog ö’gxaluog ävögcöv,

ßoi'w orsigav ‚ummfigow ä’ywv xal m’ovag Ö’Lg.

Die Handschriften aber geben, wie man auch in den Ausgaben

gewöhnlich liest, m’ovag aiyag, während dem Philötios Ziegen

gar nicht zu Gebote stehen. Nur die Münchener Handschrift

(U), deren Wert in den Stud. z. 0d. S. 36 fi'. dargetan worden

ist, hat oZ’ag, wie auch M als Variante bietet. Der Akkusativ

lautet aber immer Ö’Lg. Ebenso hat Leaf A 678 na’ia’ öc'cov für

7105511 oicbv und Platt A 696, 0323 szch öz’wv für näru ‚uäy’

m’u‘w verlangt. A 611 äÄÄ’ für rüv, Hätgoxle örc’wle, Neurog’

ä’guo macht die Form ä’guo, wofür auch ä’gozo überliefert ist,

Schwierigkeit. Es ist eben die normale Form ä’geo herzu-

stellen. Ebenso ist Q 503 wie L269 äM’ (u’ÖsZo 195015; die

nicht epische Form mit ai’öao zu beseitigen. — A 559 Ö’aloc

. wuflfig,

\ r

q; Öi‘y noüd negt 967m1" ä/Mplg s’oiyry

könnte die mit Beifall aufgenommene Änderung von Ahrens

änrptfsfräygy gebilligt werden, wenn nicht n59! vorherginge:

weder an ä/‚Kpt’g‘ (entzwei) noch am Aorist im Gleichnisse ist

irgend etwas zu beanstanden. — FI’ 826 a1}de 112715771511: 19777681!

062.01) aÖzoZÖwrov ist azätoxödvov die rationelle Form. Vgl.

Bechtel Lexil. 77. _— VV'ahrend die Formen ‚ltö/täo’tög, ‚ueyäöre

für ‚usydcöteg, ‚uqud-äne durch Quantitätsumsetzung entstanden

sind, erklärt sich der Versausgang {i100 ins/maß; H 754 nur

aus der Wirkung des Iktus. E 708 n/loütoco „Walde, N297

und 469 ntole'yoto ‚neun/1d); ist, wie Nauck erkannt hat, ‚MS/1.77-

Äa'); aus ‚uspaa’ig entstanden. Ohne Grund denkt Nauck an
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‚uemycög. — In (p 195 noZ‘ot’ x’ eir’ ’Oövofit ä/tvvs’ysv, eZ’ 710191511

51.1901 Ööe ‚uo’zl’ e’Eam’vng xou' n; 1986g az’ztöv a’vez’xai ist die

Form e’vec’nat, für welche GU2 e’vu'xn, F ä’vemev, M3 ävs’ynot

bieten, verdächtig. Abgesehen davon „führt“, nicht „trägt

der Gott her“, wie Aristonikos zu 9’263 bemerkt, äxgtßr‘yg

ö nomn‘yg 7:692 1d äxrd xai qmde Der Sinn verlangt also

äyciyoa für s’vsi’xaL, wie es (p 201 heißt äyoiyor öe’ ä Öaijuaw und

wie [411 Öcxflaöia; xfigag äye'pev (für (page'ztev) 79avätozo n’-

Äooöe zu schreiben ist; denn wie La Roche anmerkt, wird sonst

in diesem Sinne äysw gesagt, vgl. N602 16v ä’ye ‚quQa xam‘y

19021/111040 1610068, B 834. —— In F453 01’; ‚uäv ydg (pilömu’ y’

s’xeüöavov, si’ ug Z’öono hat Heyne ä’xem‘iov (’iv hergestellt. An

Z’öono ist zugleich der Mangel des Digamma wie der Optativ

zu beanstanden: beide Fehler werden mit ei’ ng ä’töev besei—

tigt. Ebenso wird M333 das Digamma hergestellt, wenn man

eZ’ uva Z'öOL für eZ’ uv’ Z’öono schreibt. —— Q 425 c5 w’uog, 77

(5’ äyaflöv uai ävac’oma ÖcöQa öLöoüvaz gibt özööpev eine nor—

male Form.

Ein lehrreiches Beispiel für die Kraft des Iktus bietet

yäg in folgenden Versen:

B 39 197705“! ydg ä’t’ ä’pellev än’ älyeä ze orovaxdg ze

T49 ä’yxu e’gezöoye’vw' ä’u ydg ä’xov 3121611 Äuygd

Ä 580 Antöa ydg 7711x1708, ALÖ; xvögr‘yv naga’uomv.

Es ist also an und für sich unnötig in der ersten Stelle mit Nauck

finde/Levaz yäg ä’lusüsv ä’r’ ä’Äyea zu ändern. Ebenso könnte 514

7101161! yäg 5’ ändrwfle ‚uäxng 85915an m78; das unnütze Ö’ ein-

fach wegfallen, sehr gut aber verlangt Menrad yäg aqo’, „da— _

mit die Beziehung zu den vorhergenannten Personen klarer

wird“. — A 243 und 246 fordert der Sinn unbedingt u'qn‘)’

051a); (a5; Ö/zeig) ä’otazs teönnöteg 1’725“ vsßgoi; (oööä „(19560198),

nicht ä’onyrs oder 50mm.

 

Wie o 316 {Wen/a: s’v ‚usydgrp

si’gta neL’ste ‚(89051/ für Hexen steht, so ist N 612 äfit’wyv

äüxa/lxom e’Äa'Ü/cp c’t/“pi neläncp, wie BMSHbY u. a. geben, in

AGX u. a. zu nels'uxcp, T851 fi/zms’lexa zu f/‚ume’lsxxa ge-

worden. Mit Recht geben die meisten Handschriften e 244
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ei'xooc ö’ ä’xßaÄs öoüga, ne/le’xnosv ö’ äga xalnqö und verdient

nicht das minder beglaubigte neläuxnoev den Vorzug. —— Diese

Erkenntnis beseitigt, wie mir Herr Menrad mitteilt, den Ein-

wand gegen die Emendation von P 724, die er in der Schrift

de contr. et syniz. usu Horn. S. 166 veröffentlicht hat:

Tgwmögy a3; ä’ftöov 116’va du’govmg ’Axatoüg

für ei’öovw väva aZ'govmg. Ebenso Brandreth.') Die Vor—

stellung nämlich, daß die Endung in väuvg, vämw ursprüng-

lich lang sei, ist gewonnen aus den Stellen H 84, P 394, 692,

2180, X386, 9’110. In allen diesen Stellen steht die En-

dung in der Arsis, sie beweisen also nichts für die Ursprüng—

lichkeit der Länge, ebenso wie aus Stellen wie 7:011); ävamym'u

idgcßg N 705, öaioäwwv (püöyyow 18 ßagiw aötöv ze nälwgov

nicht die Länge der Endung in 7:01.15; und flaglig gefolgert

werden kann. Was den Hinweis auf das Zend anbelangt, wo

der Akkusativ nasüm = ve’uvv auch gelängt sei, was auf ein

hohes Alter dieser Endung schließen. lasse, bemerkt Herr Menrad

weiter: „Es ist richtig, da5 die U-Stämme im Zend einen Ak-

kusativ üm aufweisen, z. B. pasu (= pecus, Vieh) pasüm, vgl.

W. Geiger, Handbuch der Avestasprache 1879 S. 23. Nun

kommt es zunächst darauf an, ob das nächstverwandte Sans—

krit das gleiche aufweist. Da zeigt aber jede indische Gram—

matik, daß das Gegenteil der Fall ist. Man unterscheidet im

Sanskrit bei U-Stämmen vorwiegend Maskulinstämme auf ü,

z. B. tantu-s (Faden), tarus (Baum), Akkusativ tantüm, tarüm,

und vorwiegend Femininstämme aufü wie vädhü-s (Frau),

väsü (Mädchen), Akkusativ vädhüm, väsüm. Dem entsprechen

genau die bei Gustav Meyer Gr. Gr. 1886 S. 310 (nach Hero-

dian) zusammengestellten (vorwiegend) Maskulina yärvg, 29917-

vvg ßötgug, 17mm); nälszvc einerseits und die Feminina 71117-

19179 [396011743 duovuotög, Min—m andererseits. Also scheint na-

1) Daß die Verbesserung von Leeuwen s’iöowo växvv e’güovrag nicht

den Vorzug verdient, zeigt die Beziehung auf das vorhergehende vsxgöv

änö 1001/6; äyxoiCovro {5W Mädü, während s’güovm; hier dem Zusammen-

hang nicht entspricht.
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süm im Zend eine singuläre Eigenheit dieses Sprachzweiges

zu sein, die für das Griechische nicht bindet.“ — E 357 geben

die meisten und besten Handschriften ngötpgaw vöv Aavaoi’ot,

Hooslöaow, änä/wva: außer M haben nur geringere Hand-

schriften Hoasiöäwr. — ‚Q 79 usüaw ä’vfiogs növrcp hat ein

Harl. ‚ue’law erhalten: die Änderung von Leeuwen oi’vom ist

unnötig. —— I] 442, Z464, X 180 ist fiaa/dzozo Övoaxs’o; her-

zustellen nach Apoll. Lex. övoaxs’og' xaxd dm nagmozoöwtog,

da 6110177517; bei Üävatog unverständlich ist. —— ö 244 fordert

der Sinn für ‚ut’v das reflexive ä’ (aöröv ä . . öapdoaag). Das

gleiche ist E 845 der Fall: ’Aüfim öüv’ ”Acöog arm/3’171), ‚m? s”

(für ‚uw) i'öoa Ö’ßgtpog ”Agng. Damit wird auch das Digamma

gewonnen. — Wenn die besten Handschriften Q5 542 mit Ari-

starch goeöyov' ö öe atpeöaväw (für oqasöavöv) ä’tpsn’ schreiben,

so kann nur die Verkennung des Hochtons den Fehler veran—

lalät haben. — W111 oögfiäg r’ ÖTQU‘VE zal ävs’gag kennt Didy—

mos die Lesart „vieler Handschriften“ oügfiag örgvve (ohne I’).

Diese ist um so glaublicher, je ungewöhnlicher sie erscheint.

— (I) 535 hatte Aristarch änavfläueyat, die Handschriften geben

än’ äq’ 29äpevat. Der Ausdruck für das Schließen der Türe ist

ämnöä‘vac (069a; ämüaioa E 169) und (151L; ämfie’luevat ist bei

Porpliyr. 176, 12 Schrad. erhalten. Sowohl ä'tp 2955/482111; wie

ävfiäyevai soll mit der vermißten Länge dem Metrum auf—

helfen. —— Der Ausdruck „atmete auf, kam wieder zu sich“

heißt gewöhnlich (A 359, X475, e 458, w 349) äpnvto und

bildet die TO/u‘] xazd rgc’zov zgoxaiov. Nur an zwei Stellen

E 697 aöug Ö’ äunvüün und E436 xeüav' ö Ö’ äpmvüün steht

dafür (ihm/157927, offenbar weil hier die Mittelsilbe in die Thesis

fällt. Daraus ergibt sich, dalä die Mittelsilbe von (Zum/wo

von Natur kurz ist, wie man erwarten mußte und wie X222

Cobet ä/mm‘io für ä’ynvve hergestellt hat, und dafä von 7W?)-

keine Rede sein darf. — T533 ist ngo €198? zu 71960001981!

geworden. — Q 524 geben die Handschriften

01’) yäg m; ngfiEtg nehmt xgvegoio yöoto.

So hat man auch u 202 = 568
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a 9 3 / u 3 / l

all ov yag u; 7:91751; eywero ‚uvgoyevoww.

Sonst hat ngfiftg bei Homer die Bedeutung „Geschäft, Handel“,

während wir für den vorliegenden Sinn in ö .544 ‚unzäu . .

xlai’, final or’m ä’vvot’v twa ÖÜO/‚l-EV das Wort ävvmg erhalten.

Nun bietet an unserer Stelle der cod. Townl. und von zweiter

Hand ein Harl. sowie mit e’v ällrp das Scliolion A n’g r’ ävv—

otg. Nimmt man als ursprüngliche Lesart u; ävvoz; und in

dem Odysseevers ä’vvoi’g ug an, so hat die Vertauschung von

Synonymen den Zweck den gewohnten Rhythmus herzustellen.

—— Ein ähnlicher Fall begegnet uns .Q 9 räw ‚zu/zvnozöpevog

'öalegöv xard Öo’mgvov alßev. Es wurde früher (Stud. z. 0d.

S. 50 f.) beobachtet, da5: z. B. 19 531 cf); ’Oövosi}; älsswd Ön’

örpgüoz öo’mgva lsißev in älaewöv . . ödngvov 87/3821 verwandelt

wurde, um den Hiatus zu vermeiden. Diese Beobachtung wird

durch die vorliegende Stelle in gewisser Hinsicht bestätigt,

nur ist es hier der Rhythmus, der die Änderung veranlatät

hat. La Roche hat nämlich gefunden, daß wo zu öäxgvov

das Attribut fialegö; tritt, xäw steht. Dieses kann mit 19a-

Äegd xazd öäugua xeüsv hergestellt werden. Nur an einer

Stelle Q 794 findet sich ‚uvgÖ/‚Levoz' 'Üalsgöv öä xaru’ßsro öängv

nagfiwr, aber die bessere Form üalsgöv öä‘ älec’ßero ist auch

hier dem Hiatus zum Opfer gefallen. o 413 Ifiow ö’ c’t/apo—

te’gym nan‘yg äuög äßaoz’lsve ist äßaoüeve nur in HUX er-

halten; die meisten geben ein/900516118, nach P behalf man sich

mit fiys/‚Löveve. Das gleiche Schwanken der Handschriften

kennzeichnet den dargelegten Sachverhalt B 572

 

7/

xai vacbv’, Ö'Ü' ag’ ”116917010; ngcbt’ e’ßaoüevav,

wo andere, darunter A, äyßaot’levev‚ andere (BM) äßaoilwoev

geben. Nebenbei bemerkt, steht äga zwecklos und dient nur

der Beseitigung des Hiatus in 629L ”1469770105. Die Quantitie-

rung von s’fiam’lsvev ist keine andere wie die von dvyara’gsg,

dvoavöscg u. a. Die Schreibung Üvooavöeooa, welche sich in

Handschriften, an verschiedenen Stellen auch in A findet, unter-

scheidet sich dem Werte nach nicht von dem vorausgehenden äu-

ßaoüövev. — A 624 107m öä ZSÜXE H’L‘XEÖ ävn/löxayog ‘Exalmfiöfl
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haben SGI Athen. XI 492 E die Form mmeä') für MUKBLÖ er-

halten; mmea'w heißt der Trank auch n 290, 316: wir werden

die Hebung der „epischen Dehnung“ vorziehen. — In der Er-

zählung des Nestor heilät es A 723 äyyüüev ’Agfimg, ö’fli ‚uei’va-

‚uev 1’760: ÖZav innfieg th’wv, 1d ö’ 57169968 ä‘övea naCäw, womit

sich Nestor zu den Wagenkämpfern rechnet, obwohl ihm der

Vater den Wagen entzogen hat und er erst durch die Fügung

der Athene zu einem Gespanne kommt (738). Erst dann kann

er sich unter den Wagenkämpfern auszeichnen (720), aber

nicht kann er neCög äcöv (721) in ihrer Mitte ausrücken. Also

muiä 619L ä'usi'ov 1’76a öZav innfieg geschrieben werden. Nur

wenn nicht ausdrücklich die innfieg und neCoi gesondert würden,

könnte ,usc’vapav passend erscheinen. Auch das Imperfekt ist

vor äne’ggaa erwünscht. — In .Q 62 ndweg Ö’ o’wudaoöe steht

das Medium vereinzelt und ist gewifä ebenso für ävrtäars

wie oben ä’omrs für ä’omre gesetzt. —— In T 265 äuoi 19602 ä’lysa

öoisv noMä ‚ua’Ä’, Ö’ooa Özöoflaw Ö’ n’g oq)’ älimrac Öyöooug ist

orpe’ zweifelhaft, denn es bezieht sich sonst immer auf zwei: zu

Ö’ u; älc’rnmr ergänzt sich das persönliche Fürwort leicht

wie häufig. — In M 379 und 392 Zagnnöövog eraigov—«Zagmi-

öo’w ö’ (’z’xo; (so Paris. suppl. 1095 und Lips.) hat das Ver-

langen einer Länge die willkürliche Form Zagmiöovrog Zug—

nfiöovn hervorgerufen. — T468 heißt es von den zurück-

bleibenden Rossen des Eumelos: aZ‘ ö’ 5517967700111, e’nei ,uäyog

s’üaße ÜU/‚LO’V. Mit ägwe’w „ströme hervor“ A 303, n 441 kann

gänga’maav nicht in Verbindung gebracht werden, welches man

nach dem Scholiou T e’Ew cög/moav 101"; Ögö/wv xovtpcoüsioaz

TO'Ü fiwöxov „rasten hinaus, gingen durch“ erklärt. Dem Zu-

sammenhange entsprechend kann es nur ebenso wie Önega’nyoav

8122, 314, O 452 („wichen zurück“) auf ägwäw „ruhe, lasse

nach, bleibe zurück“ zurückgehen. Dann wird freilich ‚ue’wog

ä’Maße 1917:6)! unverständlich, welches übrigens auch bei der

gewöhnlichen Auslegung von e’Echbnoav keinen klaren Sinn

abgibt. Man erwartet 5/1an für ä’üafle: die Rosse blieben

zurück, weil ihnen der Mut ausging. — Man versteht, dafä ein

äne’tpalog nicht leicht der Änderung entging, wenn sie nur
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möglich war. Offensichtlich tritt das an Q 272 aötdg ö‘ aöug

50615 nät; (2‘); ’Önö ‚untägm Ö-Üoxev 85; Ai'am?" ö öä xtä. hervor.

Wie soll hier sie verständlich sein? Die Erklärung „in den

Bereich von Aias“ wird begreiflicherweise ohne Beleg ge—

geben. Der Sinn fordert unbedingt Ön’ Ai’avö’. _ E 652

liest man:

00i ö’ e’yc‘o ävöa’öa (pnyi cpövov xal M7911 ‚ua’lawav

55 574619611 TEÜEEOÜGL, äygö ö’ fmö Öovgl öa/Ae'vm

85x0; äpol öa’mew, 1,01)){1‘71’ ö’ ”ALÖL xlvronaS/lcp.

Den gleichen Text hat man A 444, nur mit dem Unterschied,

da13 ijyau Iqiö’ ä'oosoöat für e’E äyäöev TE'ÜEEO'ÜGL steht. Die

Vermutung, daß es ursprünglich an beiden Stellen 55 €‚u8'1981/

ä’oasoöaz geheißen hat, Wird durch das alleinstehende 18155€-

oflac bestätigt. In der zweiten Stelle ist ijyau TqÖÖ’ nach

ävöäöe (hier auf der Stelle) überflüssig. Das eine Mal hat

man also den ungewohnten Rhythmus durch zeüäeoöac, das

andere Mal durch i’y’yau Iqöö’ beseitigt. — A 679 röooa ovcbr

ovßöma, töo’ ainölia nlars" aL’ycöv billigen manche die fehler-

hafte Form des cod. Townl. ovßöaeca. —— Dem steht üeyellia

für üspälia M 28, lI’ 255 zur Seite. — In H1 (f); sindw 71v—

Ääwv EEäoovro (palöguog "Enrwg erregt die dreisilbige Form

nvläwv Anstoß. Die gewöhnliche Form des Genitiv Plural ist

äwv. Die Endung a’wv findet sich an einer Reihe von Stellen

(vgl. v. Leeuwen Enchir. S. 196 f.), aber nur als eine einzige

Silbe wie 031/, z. B. äge‘wv, ßovläww, ärpeI/ze’wv, 'Övgäwm M917—

väcov, vU/‚upäwv (voprpcäi), nnye’w; 711179/82013: Rollen); rgvtpa—

ÄeTcTw, ÖTELÄFCOV. Zweisilbig isFewv nur an drei Stellen: nu-

Ääwv H 1 undfil 340, 'Övgewv (p 191. AI 340 f. sind von Düntzer

als nachträglicher Zusatz erkannt worden. (p 191 gibt G ä’mo-

0198 für ämög, so daß man ä’mooüe 0'091‘wa erhält. Es bleibt

also nur H 1 übrig. Mit Recht hat Bentleiy 716110; geschrieben.

Man kann glauben, daEs migycov, wie Fick vorgeschlagen hat,

der Überlieferung näher komme; aber man muß eben erkennen,

dafä die Stellen, an denen die Hebung eine Kürze gestattete,

gerne geändert wurden, wenn die Änderung nahe lag. — Ein
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recht sprechendes Beispiel bietet Q 404 01’166 usv er’g ösuo’nov;

nsgLIsÄÄO/‚Lävovg e’wavroüg, wo der Sinn unbedingt 8’; Öäxarov

nsgnellö/iavov äwavröv fordert. — In gleicher Weise ist

der Plural Öaläyovg in x 142 (2‘); sinäw äve’ßawe Meldvflzog . .

62g Öalä/tovg ’Oövofiog ävä äcöyag ‚usyägoto entstanden. Der

Ziegenhirte geht in die Wafl'enkammer, welche immer mit dem

Singular öälayog bezeichnet wird, also eL’g ÖäÄa/wv. — B 85

02' Ö’ s’nava’omoav 7185001116 re nozpe’w Äaäw

kann von einem Gehorchen keine Rede sein, sondern nur von

einem Nachgehen, also mufi 02‘ ö’ änavs’amoav si’nowö 18 ge-

schrieben werden. — B 823 615a) ’Awfivogog v7.9, ’Agxe‘lloxög t'

’Axä/iag 18, ‚uäxng ÄI‘} 656618 näong steht n} nach ’Agxs’loxog

zwecklos. — Dafä für siavm”) H 9 (am Anfang des Verses) s'a—

voz”) gesetzt werden mulä und die Form siavög keine etymo-

logische Berechtigung hat, ist von Leskien in G. Curtius Stu—

dien II S. 85 dargetan worden. — H 208 ist für qavlömöog

‚us’ya ä'gyov, ö’o tö JIin das ungeheuerliche €77; 'EÖ nng über-

liefert. — II 353 cf); öe 1152m; ägvaoow äne’xgaov ägt’qloww

(n’a/tat, Önäx ‚ufilwv aigsüysvot, aZ’ 1’ äv Ö'Qsaow . . ÖLät/iaysv

geht aus dem Scholion ob'tcog ,ai' 18’ ünlvxög ai ö’zsg hervor,

daß es eine andere Lesart gab, und wegen önlvxa"); nimmt

man oi’ re an. Nicht ohne Grund ist ‚mytgcbv für ‚milaw vor—

geschlagen worden, welche Form nur dem Epos nicht zu-

kommt. Die Grammatik fordert ä w. — In P65 öyä'w‘ ä‚u(pi

6e to’v ys (mitömo'wv' röv ö’ äluqai hat Christ die epische Form

hergestellt) 9415118; ä’vögag n 110/1775; hat nur X mivsg 1’, da-

gegen P 658 geben die besseren Handschriften zum; z’ und

fehlt t’ nur in einigen geringeren. — ämacc’n haben P 695

SBMG’T, Ö 704 F von erster Hand, das anomale äpcpaoc’n

geben dort AG‘X u. a., an der anderen Stelle die meisten

Handschriften. — a 24 habe ich Stud. z. 0d. S. 74 f. övoye’vov

für övoqus’vov dem gegenüberstehenden o’wiöwo; entsprechend

verlangt; eine gewisse Bestätigung bringt 2134; denn dem

‚ufi nw xazaöüeo (für zaraöüoso) dient die Negation zur

Stütze. —— Z 198 äll’ aözög (so Zenodot und Aristophanes) 57:2

Sitzgsb. d. philos.‘philol. u. d. bist. Kl. Jahrg. 1917, 7. Abb, 9
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zäqygov ic‘ov TQCÖEGUL (po’myüc (d. i. für dich allein ohne Waffen)

ist az’nög zu adieu; oder aiirwg bei Aristarch und in allen

Handschriften geworden. —— Y 381 flögsv (pgeolv eipävog älmfiv.

Der Homerische Ausdruck ist ovl 8254810; älmfiv oder äm-

aL/ze'vog dlmiv. Die älmi liegt in der Körperkraft, nicht äv

rpgem’v. —— In Y259 17 (5a zal €11 Öswqö odxel‘ ä'llao’ ö’ßgiyov

ä’yzog, quegöals’m, ‚ue‘ya Ö’ äfitpt oäxog ‚min öovgög. äxamfi

befremdet nach Öewqö das hier wenig geeignete Epitheton des

Schildes onegöale'q). Geringere Handschriften geben opegöaläov

und sehr ansprechend ist die Änderung von Heyne oyegöaläor

639 ‚us’y’ äytpi ao’mog. Aber der Fehler der Überlieferung er—

klärt sich, wenn es ursprünglich oyegöaläa öä ‚us’y’ c’t/1919i

oäxog ‚uüxe geheißen hat. Vgl. oysgöals’a ane’aw H479,

opegöa/ls’a t’aiwa E302, Y382. O 609 bieten YbH" ayegöa-

Äs’a (für oyegöals’ov) xgow'upomt nvdooero und so liegt die Ver-

mutung nahe, da61 auch opegöale’or xoväßnoav (xovoißLCe) B 334,

466, oyegöaläov ö’ Eßönoe Q 92, aIuegöaÄäov Ö’ (fipwäe 235,

oyegöals’ov Ö’ e’ßönoe 29 305 aus dem gleichen Grunde aus

oyegöaläa entstanden ist. Bestätigt wird diese Vermutung

durch die trefl‘liche Emendation, welche dem Verse L 395 Ortsg—

öa/läoa) öä ‚ue’y’ (giywäer, negl ö’ i’axe 7161917 die richtige Ge-

stalt gegeben hat: oyegöalä’ q’iywäsv' nsgi öä ‚us’ya 22115 ns’rgn.

——— Q5236 flaumig, oi’ (5a uar‘ aözöv ä’ltg ä'aav wird die Her-

stellung der epischen Form xazd ä“ ä’Äig durch das Digamma

von älig bestätigt. Auch darin liegt eine gewisse Bestätigung,

daß der Vers nur in dieser Form nach 343 Wiederholt werden

konnte; denn während sich adro’v, welches sich an der ersten

Stelle auf den Flufägott bezieht, an der zweiten nicht auf neöt’ov

beziehen kann, ist dies bei 53’ zwar selten, aber doch möglich

(vgl. A 236). — Q 259 (i’m/(596g ye 1911171017 mit; ä’pyevai, älld

198020 gibt S övmoio: diese Form kann mit .ävögög 191471070

mit; gehalten werden. — W384 Ö’g (50': oi €24 xezgäw ”ßa/lsv ‚uäouya

(paewfiv entspricht 316496; dem Sinne be5ser. — 9’365 oi‘ Ö’

a’ma öte'ngnooov naöt’oto, vömpz veäw, Iaxs'wg’ fmö x15. ist zaxe’wg

nach (5m unbrauchbar; es ist mit razs’eg das bei Iaxüg ge—

bräuchliche Adjektiv herzustellen. — Dem 517g 524 vnöüog 9496
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entsprechend hat Zenodot (15 95 L’oya’otgtog für önoya’orgtog über-

liefert: so muß also auch Q 47 77% xaat’ymrov ioya’orgtov für

ö/‚coyäotgtov hergestellt werden. m Der Plural von ‚ue’vog findet

sich in der Redensart ‚uävsa m’u’owsg B 536, A 508, W0 man

ihn dem Versmafs zugute halten muß. Dalä Nauck für ‚us’ve’

ävögcöv A 447, 6*) 61 mit Recht ‚uärog o’wögc’bv fordert, zeigt

B 387 ötaxgwe’st ‚uävog o’wögcöv und ö 363, WO ‚us’vog ävögd’w

von Aristarch und in P von zweiter Hand erhalten ist. An

jenen Stellen ist ‚us’vea unter dem Einflufä des vorhergehenden

ä'yxea entstanden. Der Bedeutung des Wortes entspricht, wie

K. Witte Glotta II S. 19 fi’. dargetan hat,‘) der Singular, der

sich an zahlreichen Stellen findet. Deshalb wird man für ä/zaäv

‚uere’wv änsgwsüg Q 361 statt 5,1401"; ‚us’vaog änsgwsüg die kurze

Endung von ‚uävso; verantwortlich machen. — Aus gleichem

Grunde ist Z 136 Öüoeü’ älög xard xü/ra für öt’rosü’ äÄÖg önö

m7;th gesetzt worden. Vgl. 2145 ai‘ ö’ Önö xüya flaläoang

aörc’x’ ä’övoav. Utzpar’voaw hat die erste Silbe kurz, lang nur

infolge der Hebung, Z. B. 605517051! Ö’ (79a nttpaüazwv If 502,

(Sri/Kp nzmaüoxwv Z 500 s0 gut Wie Ö’qaw 1W 208 T9668; Ö’ €991-

yqoav, Ö’nwg i’öov aiölov Ö’gow. Deshalb kann oilg väm/ nitpavoxs

Aölaw K 478 nicht richtig sein. Weil man in 1165W hüpavaue,

wie Brandreth verbessert hat, für vcbw Position vermiäte, blieb

das Augment weg. — A 460 entspricht xaxlö/rsvm am?” ö/ulov

ganz der Bedeutung von xawf, nicht aber ä/lÄ’ i’onsv xafl’

Ö’mlov A 469 oder filflov ua'ö’ Ö’mlov P 532: äv’ Ö’mlov wurde

aus dem gleichen Grunde geändert; P 365 schwanken die Hand-

schriften zwischen o’w’ ö’mlov und aafl’ ö/ullov: obwohl uaä’

Ö'ytlov besser beglaubigt scheint, wird äv’ Ö’pzlov durch die

vorhergehende Endung oro’ von älhilorg gefordert. — Zu den

Bemerkungen über i’m“ Stud. z. 0d. S. 761°. kann aözs ‚ueöc’e-

,uev‘Emogc w’myv E 364 hinzugefügt werden, WO bezeichnender-

weise A u. a. müde/46v geben. — Oben S. 23 ist die Unform

ännxs’öamt beseitigt worden; eine zweite haben wir in o’zmy-

1) Inbetrefi' des umgekehrten Verhältnisses von 6615m kann auch

auf A 272 verwiesen werden, da öäs?‘ = o’EetaL undenkbar, die Änderung

von Bentley 658? 6625m öüyev also nötig ist.

9*
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xque’my qvüov 77mg E364, Üvyöv dznxe’luavat 229. Es gibt

das Perfekt äxäxnpat und den Aorist äxaxö/mv: zu jenem heißt

das Partizip äzaxmuävog, zu diesem äxalöysvog also mulä E 364

äzaxoya’vm Z 29 äxaxÖ/zsvat hergestellt werden. —- Z 525

folgt auf nfiÄa . . xal ä’llmag ßoög: oi‘ öä‘ räza ngoys’vowo.

Bekker will ai’ für oi’ setzen, da sonst ßoüg im Plural von einer

Herde gen. fern. ist. Die gemeinsame Beziehung auf ‚ufiÄa

und ‚8017g erfordert I'd. —— .Q 749 7’7 ‚us’v am Ccpög 7:89 €an (‚vüog

fioöa 198020“: steht n89 bedeutungslos für ä’t’; auch hat schon

Bentley ‚um beanstandet: der Zusammenhang mit dem folgen—

den Vers verlangt ö/ubg (in gleicher Weise im Leben und im

Tode). — T91 und 129 ’Aa’m(v) i) nävmg äätaz verlangt der

Sinn ä’aoev. Es ist nicht nötig mit Brandreth äaooe oder

mit Nauck ff t’ ä’aos nävmg zu schreiben. ——— In A 109 ”Avu-

(pov m’) aran 025g ä’laoe 55mm stört die nicht epische Form 05g.

Dalä a5 015a; (Nauck aöz’ oöag) ursprünglich ist, ergibt sich

aus Y473 AMOÜÄLOV 015m nagaozdg öovgi nag’ 015g" 6119119 öz‘s

öz’ ob’arog filö’ ärägow, wo die Handschriften zwischen nag’

und xat’ schwanken und Brandreth öoüg’ oöag hergestellt hat.

-—— Wie w 113 fast in allen Handschriften die Unform ‚uaxe-

oü/zevm für ‚uaxeÖ/zevm überliefert ist, so haben wir auch Formen

Wie uöfiyevat für uüäpevac 31/83, 247 aufzufassen. Eine

Unform ist auch xgea’mevog T834 xgsa’mavog' 01’; ‚uäv ydg oi

äts/zßö/zevo'g ye möügov nomfiv: sie wird beseitigt mit 1986-

‚uevog‘ 01’) ‚ue’v oZ ärepßö/zevog. —— Den Formen du, äe’weg (än—

tov I5 ist äfirov als Konjunktiv zu schreiben im Gleichnisse)

entspricht äefluevog, wie C 13l für äfiuevog zu setzen ist, und

(’iero Q 386 (für ä’mo). W214 alwa 6e nöwov i'novro äfiyevat

ist so der Infinitiv entstanden, während der Sinn das Partizip

äs’pevoz fordert. —— 9’126 hat man nagaxdßfialov {51ml in

dem richtigen Sinne „sie luden das Holz neben der Stelle,

W0 die Leiche verbrannt werden sollte (nagä), ab (und). Wie

aber soll in dem gleichen Gesange 683 nagaxäfißalev möglich

sein, wo es sich um das Umlegen des Lendenschurzes handelt?

Heyne hat mit negmäßßals auch noch nicht das Richtige ge-

trofi'en; denn immer noch hat xarä keinen Sinn. Verständlich
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ist nur nagte’ßale. —- ’Mvrmgv (ärzmgü) hat an zwei Stellen

E 130 und 819, wo die letzte Silbe in der Thesis steht, die

Endung kurz, an den zahlreichen übrigen Stellen, wo sie in

der Arsis steht, lang. Ohne Not und ohne irgendeine hand-

schriftliche Stütze setzt man dafür o’wuxgüg oder ävtmg’ug. ——

Die Analogie von ‚11810575, welches nur A 156 vorkommt und

von Bekker mit ‚usmyyzi vertauscht worden ist, gibt die Ge-

währ für die Form ‚Lagernd, welche sich nicht bloß A 573,

wo die Endung kurz ist, sondern auch A 253 und schließlich

auch W521 erhalten hat, wenn man das Homerische ‚ueoonyz‘;

oneös’o; neöt’ozo n. herstellt (‚11500777215 haben auch eine Wiener

und eine Breslauer Handschrift). H 807 schwanken die Hand-

schriften zwischen ‚usomyyüg und ‚1160077715, und zwar ’vor 0x866-

19822, auch Eustathios kennt beide Lesarten. — Die Beobach-

tung, dafä das Vermissen einer Länge zu Textänderungen ge-

führt hat, kann mitunter einen Anhaltspunkt für die Entschei-

dung zwischen verschiedenen Lesarten darbieten, so E 293

aL’x/u‘y Ö’ 558/1151977 nagä vec’arov ävöegecöva.

So geben die einen, AB u. a.‚ mit Aristarch, die anderen,

SGM u. a.‚ haben 6,5806(977 mit Zenodot, TL u. a. endlich

bieten e’Eäovzo. Da sich aus 5581151917 kein brauchbarer Sinn

herausdeuten lälst, hat man darin 55611129801) oder äffilflev ge-

funden, den besten Sinn liefert äfäovto, welches aus dem in

Rede stehenden Grunde bald in 6256015197], bald in 5582152977 ver—

wandelt wurde. —- In E 874 ällfilwv L’ömu, xägw ävögsoor

(pägovreg geben ABMS u. a. mit Aristarch xägw ö’, worin ö’

nur als Füllsel dient. — Die Form 5’172: für ä’av verdankt ihr

Dasein auch nur Versen wie z 530 m17; ö’ s’pög 150g ä’sv ä’n

vfinwg 576% xalc’ngwv, wo man €771: für nötig hielt. —— G. Cur-

tius (vgl. Renner in G. Curtius’ Studien I 2 S. 34f.) hat er-

kannt, datä öaväsw eine unrichtige Form für üaväev ist (19a-

ve’psvat, öave’yev, öave’ev, Üavsiv). In einem Verse wie a 59

fig yai’n; Öavs’ev indes-rar 0135.9: am oor’ n89 wurde das über-

lieferte EN in sw umgeschrieben, um die erforderliche Länge

zu gewinnen. Die Bedenken von W. Christ (Ausg. der Ilias
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S. 146f.) besonders wegen der ziemlich zahlreichen Fälle, in

denen die Endung —sv vor einem Vokal eine Länge vertritt,

scheinen durch das Vorausgehende gehoben zu sein. — Auf

gleiche Weise‘) sind Formen wie nagai, {maß (auch änai

O 313 in Hb), nagaL flämg, ,ueoamöltog entstanden in Versen

Wie B 711 oi‘ öä (Legt); s’ve’powo 71an BOLßm’Öa 15/41/1711 oder

T 132 äv Ö’ ä’ßav €12 Öt'ngotm nagaflärac fiw’oxot’ 18 oder N361

ä'vüa ,LLEOOJZÖÄLÖQ (vgl. ,ueoölsvxog) n89 e’c‘ov Aavaoioz xelaüoag.

——— Eurykleia ist außer sich über sich selbst, daIä sie ihren Herrn

nicht sofort, sondern erst bei der Berührung des Fußes er-

kannt hat; sie kann also z 475 nur 71921/ nööa (betont, daher

dem Ganzen vorausgestellt) o’ivam’ 5,1161! dumarpdaoüm, nicht

sonderbar nävza gesagt haben. Da die vorletzte Silbe von

xex/lnyöteg überall (M 125, H 430, P 756, 759, ‚u 256, E 30)

in der Hebung steht, lälät sich die richtige Form herstellen

und fallen die abnormen Formen xexlfiyovreg und Mexlm'äneg

zwischen denen Aristarch schwankte (zex/lnycbzeg xai 243x175—

yowag 6:16); ai ’Agwtdgxov) und die Handschriften hin und

her pendeln, hinweg. — Der Name 176951900; (M 129) kann

nach seiner Etymologie (7:895 und 006g, vorzüglich schnell)

ebensowenig in die überlieferte, später gebräuchliche Form

Hecgz’öoog wie 7:595 in 7tech übergehen. —- N 127 ist m’i'te usw,

Wie einige geringere Handschriften bieten, zu 01’51’ äv am! ge-

worden. — N 745 nimmt man gewöhnlich aus AT Öst’öoa, ,m‘y zö

7519161: änoonfiowwaa ’Axacol 759170; auf, Während die andere Les-

art (in BM u. a., auch in S) änou’owvmc ebenso zu 759170; (sich

die Schuld zurückzahlen lassen, d. h. ihre Niederlage rächen,

vergelten) Wie 1/) 312 dnsu'oam zu nom‘yv imütjuaw Ereing paßt:

änoorfiowwac ist ebenso an die Stelle von änou’owwaa ge—

kommen wie G ämorä/llw gibt in 1/) 361 ool (367, yüvar, röö’

ämte’llw und wie Menrad E 384 ä’vfl’ aöt’ Ulm/834’171) e’nl Tvöe’l‘

railav (für ozeüav) hergestellt hat. — O 31 geben die Hand-

schriften Hin! o’ a'Öug uvfiow, Z’v’ äarollfifyg o’maräaw gegen

l) Vgl. z. B. O 4-. {wai ösz’ovg für Önö öFe'eo; in den meisten Hand-

schriften wie bei Aristarch, O 17l {mai Ötnfig in allen Handschriften, nur

im Syrischen Palimpsest am) (uns;
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den Sinn, welcher rcbu o’ aöug äuwyo’ fordert. — So ist auch

0472 c5 nänov, äüd ‚Bu‘w ‚uäv ä’a die Kontraktion ä’a ent-

standen aus ßu‘w s’dav und 2' 493 fiyt’vsov o’wd ä’ow aus fiyivov

äva‘ ä’ow. — H531 ist oi in Ö’tu oi (52’ 1’7’xovoe ‚uäya; 1956g

sÖEa/zärow vor sÖEa/ze’vozo unmöglich: Ö’ 52987 erklärt die Ände-

rung. — Die Überlieferung kennt für „unziemlich“ folgende

Formen: derzfig, dmcög (X 336), äsmähog, äsmfilcog (Z 77). Dali

äsmfilcog von demä/iwg der Bedeutung nach nicht verschieden

ist, zeigt die Redensart naöeiv äsmfilca €an (Z 77) verglichen

mit dsmäa ‚miöeto 52’an X 395. Die alten Grammatiker, dar-

unter Aristarch, brachten demilzog mit ä’mylog oder mit am

in Verbindung (06x fiovga, mgaxa’iön—äxoüota). Da dfixa");

von th— feststeht, so liegt die Annahme nahe, da6 ä‘imfig,

ä‘ixähog, (i524ij die richtigen Formen sind und da15. die

Längung der zweiten bzw. dritten Silbe der Hebung verdankt

wird, da6 es also mit äms’lcog und ät’xeltog die gleiche Bewandt-

nis hat wie mit änegäowg und änsgämog (Stud. z. 0d. S. 76).

7. Zu den zahlreichen Fällen von Hiatus, die in den

Studien zur Odyssee S. 45 ff. aus der Odyssee zusammengestellt

sind, werden hier Fälle aus der Ilias hinzugefügt: im ersten

Fuß a) 17 17’677 .Q 383. b) ‚unöä I ä’a B 165, xsZQa I äfiv [420

und 687, äv öä I 537 1319, äv öe I Z’a d5 569, öcbga I 67117; T194,

7111th I äuq} T278, dvögl emigfioat .Q 335. c) 55g ä’Äa I älro

A 532, vän ör‘s I ä’vöov A 767, ä’cmero 6g N300, ä’miero Ö’tu

O 227, 15g Öä 01‘) I 5005 O 247, .Q 387, fiw'a I fiixönoav H404,

äyrpl 0€, I 77:6 1’152, ö’gma ä’ooovtar X 266, dünn-2 ‚ua I ö’m

'I’ 71, Z/zwfleü‘ I EL’ A 39, mieden, I ätdg E 685, Övyoü I äu—

Fsgüor K 505, ÖU/zrfi I figa E 132, 182556: äoxfioag E240, filmt,

I ä/l/loww E 4l, äygql I oööä Ä 188, onatfi I ä’yxog H 734, 291/17-

zq}, I {guck P 444, ngöooco I aL’LZ-‘ag P 734, si ‚ab I Ai’awog Z 193,

i'rmor, I a/Ötög T578, Eimer I 013 .Q 52.

Im zweiten Fuß: a) 61‘7 I ä’yxog Z 306. b) 02’118 I ö’vecga

B 8, äloüom I dräg A 542,1) ‚ue’v oe I ä’Äemov T288, äow I Elan!

     

l) La Roche zählt im Anhang z. d. St. eine Reihe von Stellen auf,

in denen vor dtäg der Hiatus steht und ein langer Endvokal lang bleibt.

Aber das beruht nicht auf einer besonderen Eigentümlichkeit von dtdg,
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Q 696. c) at’sl näga I 87g E 603, Y98, rar ös’xa I oÄuOL A 24,

c’t/1901 Öe I ö’aos A 356, ngeoßüratog öä 01‘) I 500L A 787, äqoag

ös’ 18 I Zx/w‘z; P 392, äÄ/l’ äga I 1‘7‘ n93, vöv äni I ä’ücp T 274.

otwnfi I 1'700, I äugö A 412, 141417061! ‚um I 'uiöv A 505, aü’oowv

(55 ä’yzu A 484, ya‘g ‚m‘; I 01’110; Ö 536, övet’gcp I 02’; X 199, öf-

oxov | 059a W431, öüpgov I 70m! .Q 578.

Im dritten Fuß a) und b) sehr zahlreich. c) si’Öac ö I

01’) 1’466 = y 146, ie’psvai äni I'Exzoga .Q 593. aifloys’vov 1”)

I ää X 152, nage’laoo’ 1’) I ä/zmfigwtov T382.

Im vierten Fuß a) ööq’i I ä’m Z 15, ‚m‘y I aörög N319.

b) L’öä n96 ööoö. c) ‚us’vog ‚us’ya I , ö’rpg’ (zöqog’ Aristarch)

0 232, 66159810 I öors’a lI’ 224. 6,1105” I 3111960 A 410, zpauwfi I

äv E 215, ’Axatol E 484, ä’vaE, ei‘ | a'z’itöö’ 5 67, 08ch u’g

O 161, (115101") I ai'Üona H226, naoämyv xal I ai’öona Q 641.

Im fünften Fuß a)nolüx1nrm | s’m’xougot K 420. b) 01’261;

ä’aoev A 437, natöi d/wvu H 522, ‚utävflryoav öä 519619114 H 795,

naiöi ö’naaoc P196, nsgloou’owo I 519€th X 315, now/‚zoio I

Eämw 'I’ 73, ”I/loco I üaaoav ‚Q 349, ä'zsgog (5e I a’oiwv .Q 528.

c) ägvflna I at’ei N22, nöma I"H977 N826, 0658m 1'517; E 285,

Ö’tpg’ ä’n I eiiöu E358, mmdoaoa 5 I aöniv P551, ai’pau I {iöwg

Q5 21, tanke/46m I 1'781! Z 4.

Neben den zahlreichen Fällen nach der Penthemimeris,

nach dem dritten Trochäus, nach der bukolischen Zäsur müssen

die ziemlich häufigen Fälle nach dem ersten Spondeus, nach

dem fünften Trochäus und fünften Daktylus hervorgehoben

werden, die wahrscheinlich der Beseitigung größere Schwierig-

keit bereiteten.

Die Theorie, da6 das Streben den Hiatus auszumerzen,

welches der attischen Redaktion zugeschrieben werden muß.

den ursprünglichen Text an vielen Stellen alteriert hat (vgl.

Stud. z. 0d. S. 47), erhält ihre Bestätigung dadurch, daß durch

Herstellung des Hiatus fehlerhafte Formen berichtigt und un-

nütze oder sinnstörende Partikeln beseitigt werden können.

     

sondern das erstere auf der Stellung nach dem dritten Trochäus, das an-

dere auf der Hebung.
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Die Fälle, in denen solche Partikeln vor digammierten Wör-

tern eingeschaltet sind, hat bereits Bentley erkannt; da dieser

aber infolgedessen gegen den Hiatus unduldsam wurde, hat er

in gewisser Beziehung das fehlerhafte Vorgehen der attischen

Redaktion fortgesetzt und unnötige Textänderungen vorge-

nommen.

Die Theorie mulä also durch das Experiment erwiesen

werden und muß dann wieder ein Kriterium für die Beur-

teilung handschriftlicher Lesarten abgeben. Welche Schwierig-

keit macht es z. B. in K 466 ÖäeÄov ö’ s’nl ofiyä t’ ä’önxsv die

Partikel 18’ zu rechtfertigen, weil man den Hiatus in ofiya

5291724511 für „unerträglich“ hält. Bentley und Heyne schrieben

Öe’elov 55 13 ofiu’ änäönxem Bothe 0mm 164196138, Bekker dachte

an 017,409. Für xsi‘ga 5171/ I420 will Bentley Zeige? 19’ 8'173! (und

teöagmfixaoi’ ’56), für äv Öä ifi 1319 e’v 65 y’ ifi oder e’v de Z2737,

Heyne c’v ös’ z’ L’fi, Payne Knight e’v öä ‚utfi schreiben. N22

ist rsrsüxaw äqoüua aZeL’ fast in allen Handschriften in termi-

xarat (vgl. ze’wmo 5215, ze’tvmai nur in L), ä'mflcm von

Bentley in ärpücrov, von Payne Knight in ärpüad z’ geändert

worden. Zu A 459, wo AT Ö’nwg i’öov bieten, bemerkt Leeu—

wen, sonst wie Bentley ein Gegner des Hiatus, mit Recht: ö’nwg

Z'öov peperit odium hiatus, ebenso Leaf: the change may have

been made t0 avoid the apparent hiatus. Wenn (15 387 die

Handschriften zwischen ‚usyälcp Ö/zäöq) und ‚usyälcp natäycp

schwanken, so haben wir öyäöcp, nicht, Wie es gewöhnlich ge-

schieht, nato’zycp vorzuziehen. E301 = P8 5; u; 102") y’ o’w—

u’og 57.290: verlangt der Sinn, wie Menrad und Leaf gesehen

haben, ö’g n; ä’o o’wu’og. — E791 bieten die meisten Hand-

schriften ör‘s äxdg (ö’ s‘xdg) d. i. (55 fwäg, N107 dagegen ö’

ä’xafiev mit Aristarch, während Zenodot und Aristophanes öä

äxd; erhalten haben. —— E 898 geben ASG u. a. 770290; e’vägregog

für 170590: ärr’gragog. —— E 787 bietet Aristarch Maxeleyxäeg für

mix’ äls’yxea vor fsiöog. Hier hat Ludwich das von Herodian

bezeugte und in allen Handschriften stehende xäx’ äls’yxea in

den Text gesetzt; dagegen A 242 ’Agye’aoa Zögwgoc, e’le’yxseg,

01’5 vv oäfleofle; und .Q 239 ä’ggsts, den/3171179653 üs’yxecg, 01’5 W
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xal {wir trägt man der Erkenntnis von Ahrens keine Rech—

nung. — B 461 wird mit Kaüorgza c’t/4992 5552990: die abnorme

Form Kaüorgt’ov beseitigt. — T138 gibt A mit einer Wiener

und einer Breslauer Handschrift

u

02‘ ö' ore 103901! i'zovzo, 519L azpwl näpgaö’ ’Axtlleüg

die meisten, auch der Syrische Palimpsest, haben ihm/01), das

sehr viele Herausgeber in den Text setzen. Nur Nauck und

Leeuwen haben nach dem dritten Trochäus i’uovro beibehalten.

Hiernach ist auch 2520 und W214 Z’xovzo an der gleichen

Versstelle (vor einem Vokal) herzustellen. In y 388 ist i’xowo

erhalten (z 458 steht es vor einem Konsonanten), w 13 aber

1’7’wav' alt/1a ö’ i'xovro ‚usz’ darpoöelöv Ästpcöva ist zwar Z’xovro

erhalten, der Hiatus aber in der herkömmlichen Weise, die

wir unten näher kennen lernen werden, mit ‚usr’ für än’ beseitigt.

Es kommt nun darauf an die grundsätzliche Art solcher

Änderungen weiter auszuführen und durch den Erfolg zu le-

gitimieren. H 522 geben alle Handschriften (53 naröi dumm,

Aristarch 01') natöög äuüvsz mit der famosen Erklärung ällsinsr

ü nagt’, wozu Aristonikos bemerkt: oZ öz‘s dyvmioaweg — ein

solcher Vorwurf gilt häufig dem Zenodot —- ygdqoovow ‚ö Ö’

oöö’ (ß muöi änüvu’. Kann es ein besseres Zeugnis für unsere

Theorie geben? Zu N 40 ‘Emogz ngayiöy äpomr ‚ueIuacTneg

ir’nowo teilt mir Menrad die trefl'liche Emendation ‚usnarbu

ä’nm/to nach N 80 mit als „einen schlagenden Beweis, was die

Vermeidung des Hiatus angerichtet hat“. N 100 öswöv, ö 01’}

nor’ äya’) ye relevrfioeaflac ä’rpaoxov hat Heyne Ö‘ ‚mfi not’ vor-

geschlagen. Dieser Vorschlag wird scheinbar durch den cod.

Townl. bestätigt. Aber damit wie mit der Konjektur von

Brandreth ö’ x” 01’; fallt nur das grammatisch durchaus richtige

01’} nor’ ä’qoaoxov der Hiatusscheu zum Opfer. — N 113 gibt

X oz‘z’vsxa fitZ/mas (besser oövexa fitc’paooe): zur Vermeidung

des Hiatus wurde das sonst nirgends bei Homer vorkommende

und eigentlich abnorme ämyujunos in den Text gebracht und

stand im Exemplar des Äschylos, der das Wort Eum. 95 ge—

braucht. Den Spuren attischer Redaktoren folgend hat Cobet
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oö’vsx’ ä’g’ 1’715/41706 vermutet. —— X 216 geben die Handschriften

mit Aristarch vcöl‘ y’ ä’olna, Zenodot hatte wöl'v ä’olna, richtig

ist w"); fäfolna: wa’ y’ stammt von der attischen Redaktion

her, Zenodot hatte in seiner Vorlage noch va'n: vcöw ist sein

eigenes Verdienst. — Die Wendung ‚min . . n‘a findet sich nur

einmal N 230 1g? vüv ‚mir’ änölnye Me'lavä te (pwri Endung.

Der Syrische Palimpsest aber bietet xs’levs Öe’. Es ist also „m‘y

ändlnye zu mfiz’ änölnye und diesem zuliebe öä zu te ge-

worden. —— An N267 xaa’ TOL e’‚uol 7:an 18 xlwc’y uai 2:172 ‚us-

Äat’m nöü’ ä’vaga Tgcöwv hat schon Döderlein Anstoß genom-

men und 7:an r’ äv ahoi}; vermutet; denn die erbeuteten Wafl'en

sind nicht bei, sondern in dem Zelte. Aber in näga (= nä—

gsau) 1' s’v steht 1€ an ungehöriger Stelle; deshalb verlangt

Leeuwen näg’ s’vi x/ltcn'n. Der überlieferte Text erklärt sich

aus näga äv: als 1e des Hiatus wegen eingefügt war‘), wurde

ndga zu .71an und s’v fiel weg. Vgl. E603 TQÖ ö’ aiel näga

57g ye 2986m — E 7 geben die meisten Handschriften 1939/117277 m12

1015037 äno ßgörov ailuaröswa, nur S hat 2.0130” ö’ für xai 1015027.

Diese Lesart verdient den Vorzug, weil sie die Auflösung Äoe’oy

ös’ (Brandreth 1050270: ö’, Nauck 106’077 1€) gestattet, und der

Hiatus in 108’077 öt änö ßgörov erklärt die Änderung des

Textes. Die Verbesserung von H. L. Ahrens Y229 (’ixgov 57:2

(imguha (für Önypivog) älög ist jetzt ziemlich allgemein in den

Text aufgenommen. Daß trotz des vorhergehenden (227) ä’xgov

än’ (21219595wa zagnöv der Fehler entstand, kann nur durch

den Hiatus bewirkt sein. — Die Form 5€ für ä’ kommt nur an

zwei Stellen Y171, Q 134 vor, an der ersten in der Verbin-

dung 53' ö” az’növ, an der zweiten in dem Versschluiä 5e ö’

ä’foxa nävmw. An der ersten bietet der cod. Barocc. E öt ai’növ

(vgl. E 162 s’vnfivaoa 5 aünfiv, P 5.51 nvxäoaoa 3 m’miv), welches

auch an der zweiten trotz der Autorität Aristarchs herzustellen

ist. In 06075;, fe‘ öe ä’ona nävmw ist vor öä der Trochäus des

vierten Fußes ohne Bedenken. Vgl. Leeuwen Enchir. S. 18 fl’.

l) So haben H386 die meisten Handschriften 67‘7 ä’vögmm, andere

(SGT u. a.) bieten 615 t’ 51698001. H 96 ist ös’ z‘ s’äv für 6’ s’dar, II 94

müg ye (wie? für tot; wie's: überliefert.



140 7. Abhandlung: N. Wecklein

Y259 hat Aristarch 137 Öa mzi e’v den/q? odxel’ ä’Äao’ ößQL/‚LOTI

37x0; gerettet; die Handschriften geben odxec o’y’Äaasv. —— Einen

wahren Triumph, möchte ich sagen, feiert die Duldung des

Hiatus (15162 ö ö’ dve’oxem öiog ’Axtllebg HnÄtdöa ‚116151711, ö

ö” ö/wgzfi (so der Syr. Palimpsest mit anderen für ä/wgzfi)

Öoügaow d/upig figwg ’Aoregonai’og, 5-7152 nagtöäEcog 1’781!" xaL’ g"

ätägcp ‚uz‘sv Öovgi oo’mog ßo’zlsv: unmöglich kann zu öoügaow

aus dem Folgenden ßäla ergänzt werden; es mufä öoügam oder

vielmehr öoügars geheißen haben. Für c’t/zeit; (gesondert, ge—

trennt) müfäte es äyqn’ heißen; aber jetzt gewinnt die von

Didymos überlieferte Lesart der Massilischen Ausgabe ö Ö’

äluag'rfi Öoügaow ä‚u<pw Sinn und Verstand; denn Öodgate

61';me ist der naturgemäße Ausdruck, Während ä’ptpw bei 6015—

gaow unbrauchbar ist, um so mehr aber seine Ursprünglich—

keit zur Schau trägt. — Einen hervorragend lehrreichen Fall

bietet P 458, in dem von den Rossen des Achilleus erzählt wird:

ÖL’quaa (176’901! Üoöv äQ/‚La ‚uetd TQÖag xat ’Axazoüg.

107m ö’ än’ AÖw/zäöwv ‚udxet’, äxvü/zsvög n89 ärat’gov,

Z’zmotg at’t’aowv (Z5; 1’ at’yvmög ‚uezä xfivag.

Gewöhnlich nimmt man €712 102m im Sinne „gegen die Troer“.

Aber dazwischen steht ’Axatoüg. Mehr Sinn hätte es äni 102m

von den Rossen zu verstehen; das wird aber durch i’nnozg aü'o—

oaw ausgeschlossen. In der Odyssee finden sich häufig Stellen

wie wie äga ‚uüüaw 77975€, in denen einer nur zu einem spricht

(Stud. z. 0d. S. 59 f.), wo man also IQ} ä’Qa erwartet. Ebenso

mufä es hier n57 öe än’ heißen („auf dem Wagen“). —— 2'312

'Extogt ‚uäv ydg s’nfivnoav xaxd ‚unnöovn, Holuöäpavu Ö’ ä'g’

01’} zzg, ö‘g 501915712 (pgäCero ßOUÄfiv muE; man die Lesart von

Epaphroditos bei dem Scholiasten T oii n deshalb annehmen, weil

01’5 u; der Vermeidung des Hiatus verdankt wird. —— Zu den

unglaublichsten Annahmen gehört die Erklärung von G) 230

edxwlac’ . . ä; önöt’ €11 Afiluwp aeveavzs’sg Üyogäaoöe, worin

man (Endr’ äv Anm/c9 im Sinne von önöz’ 7’7‚uev (oder fita) auf-

fassen Will. Diese Stelle kann als ein deutliches Kennzeichen

des Kampfes gegen den Hiatus erscheinen, wenn man ä’g nore
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Ev Afipvcp, nicht mit Heyne ä; net’ ävl Aü/zvcp schreibt. ——

Welche Verwüstung im ursprünglichen Texte dieser Kampf an—

gerichtet hat, kann schon der eine Vers E748 = Q 392

‘Hgn Öä ‚ua’zanyc 190a"); e’nepaz’er’ äg’ i'mzov;

lehren. Warum Hera die Geitiel rasch, flink gebraucht, kann

man sich nicht denken. Ferner steht äga zwecklos. 906g

(flink) ist das Epitheton der ,uärmE P430 ,uäauyt 290,17 ene-

[1.115810 deivcov: änepaisto Z’mzovg bezeugt Eustathios, also lautet

der Vers mit zwei Hiaten:

"[1917 öz‘s ‚uäouyi 19037 äne/zai’sto i'mtovg.

In ähnlicher Weise ist 9535 011’5ng i) ägan‘y öaau’osraa in

aö’gzov 17v ägsn‘yv übergegangen; denn eZ’Öopac bedeutet „komme

zum Vorschein“, ÖtastÖO/Lal. „komme deutlich zum Vorschein“

und ist nicht transitiv. Die beste Bestätigung gibt N 277 cf;

161012, ä’vfla ,uälzat’ ägen‘y ötaec’öemt ävögc’üv. Daiä Q 549 äv-

0x60 ‚unö’ äliaorov öÖ’ÜQEO oöv xawl 2911/161! nicht älL’aozov 6615950,

sondern älaorov der richtige Ausdruck ist, dafä es also ‚unöä

älaotov 6615980 heißen muß, zeigt 5174 vüv a5 naiöög ä'Äa-

otov ööügopai. Dem entspricht nah/190g ä’laotov a 342, {2105,

ä’xog ä’Äaotov ö 108, ein Jammer, der die Besinnung raubt;

denn älaozog hängt nicht mit Är’lüa) (1110-), sondern mit ä/laivw,

äln zusammen, wie äldozwg (von älac’vw wie ‚ucäotwg von

man/w) der Irrgeist ist. Vgl. änalaoze’w a 252 bin blind—

wütend. "Allaomv ööifigeoöac heißt also „so jammern, dat'; man

ganz verstört ist“; dagegen ist ä/lt’aozog (dufte/1m) einer, dem

man nicht ausweichen kann, überwältigend: nöÄE/zog ‚udxn,

Ö’paöog, entsprechend auch yöo; Q 760. Nur die Hiatusscheu

kann in Y54 ä); Ich; äyqoote’govg ‚uäxageg 19502 ÖIQÜVO’VIEC

odpßa/lov, äv Öl aÜtoZg ä’giöa Öfiyvvvw ßagsi'av bewirkt haben,

dalä man die durch den Sinn unbedingt geforderte Verbesse-

rung afnoi übersah; e’v steht wie häufig adverbial („darunter“,

unter den Kämpfenden). — Die Hiatusscheu hat auch die ab-

norme Form JZEQLÖCÖMSÜO’V T485 hervorgebracht, welche die

meisten und besten Handschriften in ÖS’ÜQÖ vv, rgt’noöo;

negtöa’msöa 1’7ä 16,67ng geben. —— T537 ist allgemein ääüicov,



142 7. Abhandlung: N. Wecklein

cf); ämsma’g, ÖS‘ÖISQ" ätäg Iä 7196m x15. für äs’fiÄta trotz 5615-

tsga überliefert. Die Verbesserung von Bothe wird gewöhnlich

verschmäht. — .Q 358 ä); (päm, 02‘111 (3e yegovn vöog 951510, öst’öte

ö’ aivcög wird die Unform (3856m, welche öuöiu lauten niüfäte‚

gleichfalls dem Hiatus verdankt, wenn sie freilich Z 34 auch

am Anfang des Verses sich findet. Die richtige Form ist bei

Hesych. ei’öuev (d. i. ei’ötev)’ e’quoßeho erhalten: ei’öcs = ä’ÖfLs.

Schon Brandreth hat ä’Ööts geschrieben. — A 100 017719601. nap—

qmc’vovte, Engl nsgiövos xuäwag soll nagcöüw die Bedeutung

„ausziehen“ haben. Weil man begreiflicherweise an dem Aus-

druck Anstoß nahm, wurde änsi xlvm‘ 182595.5” ämyliga dafür

gesetzt. Peppmüller hat nagt M106 nach H 804 vermutet, aber

der Leibrock wird nicht gelockert wie der Panzer, sondern

ausgezogen. Und das passende Wort dafür ist einzig änä—

övos. —— Die öfters sich ergebende Notwendigkeit nach einem

tadelnden Vokativ noZov d'une; in ofov ä'emeg zu verwandeln

(Stud. z. 0d. S. 59) wird bestätigt durch N824 Aiav 0?,an—

‘toenäg, ßovyäze, 0502/ ä’emeg. So nämlich geben cod. Paris 2766,

Vind. 5, Barocc. 203 und das Seltenere ist wahrscheinlicher

als das Näherliegende. Auch Leaf merkt an: note that noiov

of the vulg. is evidently meant to avoid the hiatus; oiov is

the regular word in this connexiOn. Auch E 330, H440,

361 aivörare Kgow’dzy, noi’ov töv #171907! 529m6; ist 0502/ zu

setzen; denn die Frage hat keinen Sinn. Wie nach Stud. z. 0d.

S. 52 zur Vermeidung des Hiatus ämt’xoco für Z'xOLo gesetzt

wurde, so gibt A von erster Hand in E 43 u’me Ämcbv 7:616-

‚uov (püwfivoga öeüg’ ixo’wetg für (581790 Zxo’wscsy Während die

meisten Öeüg’ ägomo’wug haben. In der Ilias kommt äqpmävw

nur noch einmal, und zwar in einer interpolierten Stelle Z 388

vor. — Ebenso ist Q 338 Unlefwva ixe’aöac zu Hnlsiwvdö’

ixe’oflai geworden; die Verbindung von Öe’ mit einem Eigen-

namen steht vereinzelt. — Oben S. 25 wurde die abnorme

Form man/Mm), die sich nur [679 findet, beseitigt. Eine

solche Form ist auch uvöde, die zweimal vorkommt, E 73 in

der Bedeutung von xvöm’vw (zeichne aus), Y42 in der Be-

deutung von awöwiw (bin stolz). An der ersten Stelle geben
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mehrere Handschriften (G) xvöai’vu und dieses kann beibe—

halten werden, wenn man nuöat’vu, ä’‚u‚uov (für finstegov)

öä ,uävog xai xelgag 36270611 schreibt, so dafä der Hiatus für die

Verderbnis verantwortlich wird. An der anderen Stelle Y42

wird das richtige Wort mit 11709 ’Azatoi ‚uäv ‚ue’ya xvölaov,

ö’ t’ (für xüöavom oz‘ivsx’) ’Axcllsbg ‚S’Eczpdvn gewonnen. —— N 449

gibt Aristarch Ö’qoga 2’637, 050g, die meisten Handschriften geben

Z’Öyg: da diese Lesart nur dem Hiatus verdankt wird, ist die

Wahl nicht schwer. — Zu N399 haben wir die ausdrückliche

Angabe, dal3 Aristarch ai’na‘g 8 äm‘l‘paß/wv: zwei; 1027 7’

hatte, während die meisten Handschriften Ö’ y’ geben. Also

muti die Partikel auch in E 585 den meisten und besten Hand—

schriften zum Trotz wegfallen. —— Über den Unterschied von

vaa Mm: (vgl. Z27, O 58l, H341) und yoüvara 2158W siehe

Über die Methode der Textkritik S. 77 f. Wenn darnach öf-

ters im Ausgang des Verses yvia ä’lvoav für yoüvar’ ä’lvaev zu

setzen ist, so kann auch auf 0 269 (= X 24) verwiesen wer-

den, wo (1‘);- ‘Exzwg lau/17796: nööag Mal yoüvaz’ e’va’ma über-

liefert ist und nur in T Im}; ,vaa’ steht. Hiernach hat

Düntzer W444 (püfiaovmt roürowt 71668; Mai yvia (für yoüva)

xa/röwa emendiert. Vgl. E 122 yv'ia ö’ 5191721611 e’Äatpgd, nööag

xai erQag önegüsv. Die Unterscheidung von nööag und yoü-

vam (auch (I) 611) ist seltsam, als 0b sich mit den Füßen nicht

auch die Kniee regten. Den sprechendsten Fall dieser Ver-

tauschung bietet T 354 i’va ‚m? ‚uw Ämög äzagm‘yg yoüvaü’ i'xozro:

Hunger in die KnieeI. In E 139 ’Atgal‘öm vüv öfi nov ’AxL/l-

Äfiog Ö/loöv m79 ynöc'sc e’v oniöempc, (pövov xai 90150131 ’Axatcbv

ösgzope’vcp geben minderwertige Handschriften Öegnope’vov: wahr-

scheinlicher und dem epischen Stil angemessener ist ’A Zar/15:21)

Vgl. 17 269 yfiünoe Öc" ‚uot (püov 77:09, .Q 321 näow ävi tpgeoi

191m6; Zeh/2977, Ö 840 (püov öc' oi fizog a’ävön. —— Dem Hiatus

verdankt man auch die ungewöhnliche Form Zfigaro 5270

(i3; zpäto' xfigaw ö’ "Ym/og: Nauck hat nach L 353 fioazo ver-

mutet; es ist einfach xaiga öä "anog zu schreiben. — O 743

 

1) Die gleiche Emendation teilt mir Herr Menrad mit.
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hat Lachmann mit Recht xoün äni m? gefordert, da es sich

um das Schiff des Protesilaos handelt: xoüng 57:2 vrjvoi ist um

des Hiatus willen dafür gesetzt worden. —— Wie in den Stud.

z. 0d. S. 31 oz’iöä ä'govto für oöö’ ägäovro A 332, Q 445, 5x rs

ä’govzo für ä’u z’ ägs’owo I 671 hergestellt worden ist'), so wird

B 398 ävozäweg ö’ ögäowo und W212 zoi Ö’ Ögs’ov‘to die ab-

norme Form Ögäovw, die man als ein Frequentativum zu ä’goyac

(Hesych. ä’gero' 669/1151917) erklären Will, mit öä ö’govto besei-

tigt. Leeuwen schreibt ö’ cögowo, aber hieraus wäre Ögäovzo

nicht entstanden. Vgl. fiöä i'avov w 209, Öna ixäoöaa a) 430.

c’t/«pi öä (ö’ äg’ ABM, öä z’ die meisten) .Q 83. — Das Medium

mfigswu in .Q 530 ä'More ‚us’v w 740mg? Ö’ ye M’ÜQSIGL, ä’More Ö’

33007.45 findet sich sonst nirgends: mies: wurde um des Hiatus

willen geändert. —— Ebenso Iägpa in reg/‚Lat’ 11’333 xai vüv

zägpaz’ (nur M tägp’) 57977;”, wie der Singular 323, 462 steht

und tägyaö’ oder ze’gyat’ die Handschriften auch 309 vor ähn-

06';st (freitags/45v) haben. — E516 gibt S das nichtepische

oööe‘v für 01’5 u, x 318 ist oööäv äogyd); für 01’5 u fsfogya’);

überliefert: wie hier wegen des vermeintlichen Hiatus, so ist

in A 244 und 412 oööäv ä’uoag, H 274 o-Üöäv ärmer, x370

oüöäv ä’uov, t287 oüöäv äluelßero, o 130 oÜÖä'y ämövöregor,

v 366 oüöäv äsmüg, Z500 ‚myöäv s‘Äs’oöat, X 332 oüöäv Öm’Ceo

oööe'v, ‚myös’v für 01’5 n, ‚mfi u um des wirklichen Hiatus willen

gesetzt (K 216, t 34, wahrscheinlich auch ö 248 steht oööa’v in

unechten Stellen, 9370 ist 01’5 xev für oöös’v zu schreiben,

sonst müäte es xaxöv heißen; Ö 348 rcbv 01’166): Tot €de x961ch

fällt unter die Stellen, die wegen Nichtbeachtung des Iktus

in 01’5 u geändert worden sind; Ö 195, T 264 ist 01’5 u ebenso

wie E 516 zu setzen. Vgl. Leeuwen Enchiridion ä 100. ——

H457 tagxüoovm . . t'z’I/Lßcp te 0:177.” re‘ 'EÖ ydg ys’gag e’otl

öavöwwv ist nach W9, w 190, M344 ö ydg zu schreiben

(Hiatus nach dem dritten Trochäusl). — Auf der Tat wird der

Korrektor ertappt in H 251 mein) ‚uäv oZ änaßoaaöaa 71616/461)

l) Mit 618585980198 in K432 (i116: 1117 ä‘uä taüta 616559580195 ä’xaata;

wird auch der Rhythmus des sonst aus lauter Daktylen bestehenden

Verses gebessert.
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ts ‚unian 16; denn es wird auf 246 änö vaürpz ‚udgmv s’vomfiv re

öc’maz zurückgewiesen, es hieß also ursprünglich änaßoaoöaz

ävomfiv rs ‚uägmv m, wie diese Verbindung auch sonst ge-

läufig ist, z. B. M 35 ‚uäm s’vomi rs. — In dem Gebet des

Achilleus Z527 äva, Awöwvals, Hslaoyme‘, 1171619; vat’aw, Aw-

Öa’wn; ‚usös’aw Övaxemägom ä/„Lgvi öä Zelloi 00l vat’ovo’ önorpfiraz

H234 hat Pindar nach der Angabe des Scholion A d. h. des

Didymos ‘EMOL’ (zwei;- roü 6) gelesen. Daraus darf man nicht

ohne weiteres schließen, dalä Pindar räumt öä o’ eEMOL’ im Text

gehabt habe; er kann ebensogut ä‚u<pi öz‘: ‘Elloz’ gelesen

haben, wenn auch s’n nlwfigovg in der. Angabe des Aristonikos

auf o’ ‘EMoi hinweist. Aristonikos verweist für 2'811.05 auf den

Namen des Flusses Zaüüctg, dagegen erinnert ‘Ellol an die

Landschaft ‘EMom’a und Fick bemerkt: „Achill betet hier als

Mitglied der hellopisch-hellenischen Amphiktionie von Do-

dona.“ Vor ooc’ ist o"E/1‚lot nicht brauchbar. Dafä Sophokles

nach Trach. 1166 xayamonäw 2.511€»! in seinem Text 2'811.05

gehabt hat, beweist nichts gegen ‘Eüoz', sondern läßt nur er-

kennen, dalä die Änderung auf die attische Redaktion zurück-

geht. —— P 249 mag die Lesart der meisten Handschriften 02'

Is nag’ ’Azgsiögyg ’Aya/w’yvow uai Msvelärp öfi/ua ntvovow

mit dem Hiatus von ’Argsiön ’Aya/Ae’yvow, wie SEbC geben,

zusammenhängen. Damit wird die Lesart von EbCZ ’Aya—

‚us’pvow nomäw Äaä’w verbürgt, da die Bewirtung der Geronten

Sache des Oberfeldherrn ist. Vgl. B 404, A 259f., A 344,

I 73. —— In P 112 naxvoörw, ds’xaw öe' t’ ä’ßn änö ‚ueooaüloco

fehlt r’ im Townl. und einem Harl., Nauck hat Öle (ohne 1’)

vermutet und Leaf hat dies aufgenommen mit der Bemerkung:

the vulg. ös’ t’ is a mere stopgap to save the hiatus. ——— 2'375

xgüoea Ös’ mp’ Ünö mixla ändere}; nvüys’w Öfiusv: aus E 240

Ünö öä 1997711111! nooiv 1708€, t 57 15m5 19917va noalv fixer er-

gibt sich, wie Herwerden gesehen hat, dalä es 5mm! oder

fixer heißen muß; es wird Jwüps’m fixev dem nvöys'v’ 317x51!

vorzuziehen sein, weil sich damit der Grund der Korruptel

ergibt. —- Ebenso entspricht in Z 322 ‚ast’ o’wägog i’xvü ägsv-

va‘w, ai’ noöev ääeügm nicht noöew, sondern 7:019: dem Sinne.

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. hist. K1. Jahrg. 1917, 7. Abh. 10 4
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— Auch ‘15 221 verbürgt uns die gleiche Methode eine aus-

gezeichnete Lesart. Der Flußgott ruft dem Achilleus wütend

zu: 01‘; de meint; äaöfilwg' ä/ll’ ä’ys 62‘7 xai ä’aom’. M gibt

ä’aooov, nach dem Scholion T schrieben manche ä’aoov mit dem

Sinne nlnga’rönu. Aber die Form kann nur doov lauten (dem

sich sättigen). Das vorausgesetzte s soll nur den Hiatus be-

seitigen. Wie schal nimmt sich ä’aaov (Schol. 61905;, „laä es

auch gut sein“) gegen äoov („werde des Mordens endlich satt“)

aus! Mit dem Hiatus vgl. z. B. 15110, mamfi | 7'700 A 412. —

Mit Iota) yo’zg TOL m"): öecöv äncraggöüw einer Q5 289 stellen

sich Poseidon und Athene, welche in der Gestalt von Men-

schen zu Achilleus hintreten, als Götter vor; der Sinn ver-

langt also Öea’). ——— Q5 397 oözo’zluevac, a'l’m‘y Öä‘ navöwtov ä’yxog

äloüoa hatte die Ausgabe des Antimachos ö’ Ünovöoqorov, wozu

mit Recht bemerkt wird: xal u’ nors öa’ ar’noü üälsz Önloöoüat

ä’luswov; die im Scholion A vorkommende Erklärung o’moöc’ötov

scheint sich auf Ünowömpiov zu beziehen, welches auch in einem

Papyrus über navöwtov steht. Aber auch über die Bedeutung

von navörptov war man sich nicht klar. Aristarch deutete es

mit Äayngöv xal e’m<pavs’g‚ dem Zusammenhang entspricht ein

Epitheton, mit dem Ares seinen Ärger zu erkennen gibt. Man

hat navlipzov, navönlzov, nslcbgtov, navaL’o/lov vermutet. An

der Korruptel scheint sich wieder der Hiatus beteiligt zu haben.

Zu F 42 ist uns für önöwzov die Lesart des Aristophanes 57:6-

wmv überliefert, die aber nicht mit dem Scholion T änl no’zwwv

öga’wtwv zu erklären, sondern, wie Fick gesehen hat, mit äyu’a

in Verbindung zu bringen ist, vgl. ä<pszptdopan also etwa „zum

Gespötte dienend“, „lächerlich“. — X 320 näüsv ösEnagfi (peo-

ve’wv naxöv ‘Exzogt öc’cp hat Nauck nach H70 und nach ß 45,

WO Aristophanes an der gleichen Versstelle vor einem Vokal

xami für xaxöv erhalten hat, xauä hergestellt. — Elmsley hat

beobachtet, daß im Dual des Verbums die zweite Person keine

andere Form gehabt hat als die dritte. In Konflikt mit dieser

Beobachtung kommt Q 455 oz’m äv ätp’ Öyeze’gww Öxäam 7:117-

ye‘ws 266902111613, du) e’g ”Olv/uzov 2318019011, i’v’ äöavätwv E’öog

äon’v. Elmsley will sich mit 7941707901! behelfen, welches mit

ä’v das Futurum vertreten soll, wie es häufig bei Homer der
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Fall ist. Allein der Zusammenhang (7m! rezeÄeo/re’vov 7'751! geht

voraus) erfordert unbedingt den Irrealis. Es ist also i’xeoös,

Wie ein Cant. bietet, um des Hiatus Willen in 234801901! ebenso

wie unten S. 48 ätponlt’Ceoös in ätponÄlCeofioy geändert wor-

den. — K 545 ist uaraöüvrs ö'mÄov nach Äaßs’mv nur in ge-

ringeren Handschriften erhalten; doch kennt auch der Scho-

liast diese Variante. —— M 101 haben Zagmyöc‘uv ö’ n‘yaZzo (wie

75918 93, 98) äyaxlemfw entworfng nur zwei Handschriften

(Paris. 2766 u. Vindob. 5) bewahrt, die meisten geben fiyfioaz’.

— JVI 104 haben fast alle Handschriften äQLGTOL chv ällwv

‚uetd y’ aüzöv; nur einzelne geben ‚uewl an) oder ‚uer’ (ohne

y’): da in dieser ziemlich häufigen Wendung ‚und immer ohne yä

steht, ist ‚uato‘z at’növ herzustellen. ——— Wenn E 62, wo die

Handschriften mit Aristarch sZ’ n vöog „155’545: geben, von Didy—

mos die Varianten y’ 59584 und ö’ €955; mitgeteilt werden, so

ergibt sich, wie schon L. Meyer erinnert hat, die ursprüng-

liche Lesart eZ’ u vöog fägäez. — O 41 schwört Hera: ‚m‘7 öL’

s’m‘yv iömta Hooezöäwv 3110057519601! unpaivsi Tgcbag. Es ist be-

obachtet worden, daß sonst nur der Dativ L’Ömu vorkommt.

Deshalb hat B. Ansems, Bedeutung und Gebrauch von öw’z bei

Homer S. 39 ‚mj u s’pfi L’ömu vermutet; aber die Ähnlichkeit

von öc’ und u hat keinen Wert, da es sich um die Beseiti-

gung des Hiatus handelte. Dagegen erfordert der Schwur ein

anderes Wort, nämlich ‚ue’v. Vgl. ‚m‘y ‚ue’v K 330, T261, W585,

ö 254, x 462. Also war der ursprüngliche Text ‚m‘y ‚uev s’pfi

26117“. — T47 1d) Öä (315a) ozo’iCovre ‚Bai-mal ”Ageog ösgo’movrs

erregt die Form ”Agsog oder ”Agewg Anstoß. Diese Form kommt

nur A 44l und 19 267 in einem interpolierten Verse bzw. in

einer jüngeren Partie vor. Die epische Form ist ”A9170; und

ösgänowsg ”Agno; der geläufige Versschluß. Also ist 089d—

nov—te ”149170; des Hiatus wegen umgestellt worden. — 45 316

fordert der Zusammenhang (pn/ii öä (für yo‘zg) oz’J’re ßtnv xgat—

olunoäluev m5., da Skamandros dem Trachten des Achilleus

widersprechen Will. — 9390 nagt? äyeio xal ei’gaai ‘Extoga

öfov verlangt der Sinn (vgl. Römer, Jahrb. 117 S. 234) den

Imperativ neiga’ . . 82’950 (17’980 M). — Ofters findet sich der

Vers (H 234 u. a.) 10“
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AIav ÖLoyeve; TeÄa/zcöwe, xot’gave Äacöv.

Mit Recht hat sich Nauck gewundert, dafä nur hier xoigavs

an die Stelle des gewöhnlichen Ö’gxays getreten ist. Der Grund

liegt ebenso in der Hiatusscheu wie bei ‚usrä 999505 für e’vl

(p980[‚ bei ‚ustd nvozfi für ä’‚ua nvmfi, bei ‚uetayaßwog (‚usw—

paßhog) für dvepcbhog, bei 1011177189215; für ävnleyfig u. a. (Stud.

z. 0d. S. 57 fi'.). — Wenn I 698 die Handschriften zwischen

‚m‘7 Ö’rpeleg (ASG u. a.) und ‚myö’ Ö’tpele; (BM u. a.) schwanken,

so ist es nur methodisch, wenn man die erstere Lesart bevor-

zugt, mag auch Aristarch auf der anderen Seite stehen. ——

17 222 haben in 15,1152"; Ö’ 619251160298 äIu’ 1’715: (pawoye'vnqaw FU

619251/30195 erhalten, andere geben o’rgüveoö’, andere mit Ari-

starch örgüveoüar, ‚u 297 geht das Schwanken zwischen ßtäCeze

(Aristarch mit den besten Handschriften), ßräCerat, ßcäCeoü’

(Zenodot) und oiov äöwa (Zenodot wie M), ,Lcoüvov äo’wa (Ari-

starch mit den meisten Handschriften) auf ßtäCere oiov äövra

zurück. In Q 502

älÄ’ 1’] TOL vüv ‚uäv nuöa’meüa win ‚uslat’vn

6697m r’ ärponhoo’yeoöa‘ ätdg xaÄÄL’rngag i’mwv;

Äüoaö’ Önää Öxe'wv nrä.

gibt Zenodot die befremdende Lesart ärponla’Ceoüor, die auf

ärponÄL’Ceoöe zurückgeführt werden mulä, das um des Hiatus

willen in Export/156601901: verändert wurde, wie 619151/30193 in 61925—

veaöac, ßwiCete in ßta’Ewö’, u’vvoöe F 279 in u’vvoüov, ö'tgvve

in Ö’Igvvov W49. — Für äyqn' (zu beiden Seiten, um herum)

findet man vor Vokalen an zahlreichen Stellen ä‚u<pa’g (ge—

trennt, gesondert): wie soll diese Vermengung der Begrifl’e er—

klärt werden? Lehrreich ist E 722

"II/317 ö’ ä/up’ öze’eorpt 190d"); ßä/ls xaynüla mixla,

xdluea Öma’mwypa, otöfigecp ä’äovt äyrplg.

Mit äyq)’ 63566001, wie S gibt, Wäre die fehlerhafte Form 6x5—

eoqn vermieden. Die richtige Form Ö'xsoqm findet sich in einer

Breslauer Handschrift und könnte mit c’t/1902; Ö’xaaqn in den

Text gebracht werden. Da aber ä/‚ch' öxäeoqn nur ä/upl
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ö'xwtpz sein kann, so ist damit auch die Änderung von üppig

in ä/upt' im folgenden Vers gegeben, welche bereits Leeuwen

vorgenommen hat. Entsprechend ist auch äyqotg äöwsg Q 488,

E274, O 225, räumt; ä’xowa y 486, c’t/‚m2; ä’xowv 29 340 zu än-

dern, welche Ausdrücke sämtlich den Schlulä des Verses bilden.

A 559 hat Ahrens äptplg 569/17 in ä/upafafäyn ändern wollen.

Der Aorist ä/‚upig (entzwei) a’dyn ist im Gleichnis ganz an seiner

Stelle. A 634, 748 empfiehlt ä/zrpi ä’xaatov für c’t/real; ä’xaarov

schon das Digamma und haben an der ersten Stelle auch Hand—

schriften. Ebenso geben A 748, z 46 die Handschriften ä/Mptg

ä’xaorov (ä’xaora) für c’t/mal ä’xaotov (ä'xaom), welches Bekker

hergestellt hat. Dali man sich nicht scheute ä‚u<p[g um des

Hiatus willen für ä/upi' zu setzen, erfahren wir auf eigentüm-

liche Weise zu 1464

1’7 ‚uäv noüä ä’tai xai ävmpcoi äzupig äövreg

(1171017 Äwoö/zsvm xaregfiwov e’v ‚ueyägoww.

So geben alle Handschriften. Nach Didymos aber (Schol. A)

berichtete Dionysios der Thrazier, Aristarch habe ä/Mptg e’öweg

für ävrzöwvreg gesetzt. Eine solche Willkür ist Aristarch durch-

aus nicht zuzutrauen und doch muß man sagen, daß ävztö-

wvreg (entgegentretend) dem Sinne vortrefflich entspricht, so

daß diese Angabe allen Glauben verdient. Des Rätsels Lösung

erhalten wir, wenn wir annehmen, daß die Vorlage Aristarchs

ävn eovzsg (ävti äöweg) gab. Da Aristarch mit ävrl 561118;

nichts anzufangen wußte, setzte er das naheliegende äygm’g für

ävn’. Mit ävuäoweg für ävndoweg erhalten wir zugleich ein

neues Beispiel für das von Johannes Schmidt, Die Pluralbildung

der indogerm. Neutra, Weimar 1889 S. 332 f. gefundene Gesetz,

nach welchem die Verba auf du) vor dem O—Laut a in s ver-

wandeln, wofür schon in den Stud. z. Od. S. 67 einige Fälle

nachgewiesen worden sind‘). Hiernach ist auch Y125 ävu—

 

l) Ein lehrreiches Beispiel bietet sich E48, in dem die meisten

Handschriften e’oülsvov fisgdnovteg, einige aber (FCZ u. a.) 501315011 e’oöloi

Eratgoa bieten: die Form avlszfisw findet sich nur noch 52436, wo aber

in einem Papyrus ‚um/4325m steht (s. oben S. 28). -— Nach dem erwähnten

Gesetz ist auch A 348 mit Christ oräoysv für ara’wysv, nicht mit anderen

otdoyw zu setzen.
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eovrsg für dvuöwwsg zu setzen. Was äymig dm; bedeutet,

kann am besten T 221 lehren:

cf) yüvat, ägyals'ov zöaoov 75961101» ämpig s’öwa

eine/18V 17617 ydg oi e’mootöv 510g äozlv „1.5.,

„wenn man so lange Zeit von jemanden getrennt ist, so lange

Zeit jemanden nicht gesehen hat“. Die gleiche Bewandtnis wie

mit äpqn’g für ä/Mpl.’ hat es mit ä’xgcg und ‚us’xgcg: es gibt nur

die Formen dich und ‚116’ng auch vor V0kalen, z. B. A 522

ä’xgcg ännlot'naam H324 äxgtg ä’gaEav, .Q 128 räm/ov äuöv, ze’o

‚ue’xeng öövgöyevog. — Vielleicht hat nur der Hiatus die un-

gewöhnliche Form wie: Ö’ Ö’Lg Mmog ‚ue’yag äv xlun’gy iägevro

.Q 125 für oi‘ öä ö’w Ääotov ‚uäyav äv ahoi” Ze’gevov ver-

schuldet. — Z 258

äÄÄd ‚us’v’, Ö’tpga m3 10c ‚usÄmöe’a 071/01! e’vaiuw,

C I \ \ \ 5) ä /

wg anstong Au natgz nac allocg a’öavarowt

n4 ‚l \ 5 \ ä I ‚l l

n9wtov, 87mm ös navtog owyeaz, (u ms anno/19a.

Die Überlieferung xar’nög findet sich öfters, aber so, dalä xai

wird; dafür gesetzt und so die nichtepische Krasis beseitigt

werden kann, wie häufig die Handschriften zwischen za’meZvo;

und xal 24st0; schwanken. Ebenso ist y 255 11‘) xai GÜTÖC für

zööe xaözög (y’ a’ÖtÖQ G) hergestellt worden. — C 282 ßs’hegov,

65 x’ (123117 n89 e’notxO/w’m] no'cm/ 8159m! ist xat’ dem Sinne ab-

träglich und nur um des Hiatus Willen eingeschaltet worden. ——

Das gleiche gilt von N 734 xaz’ 15 noÄe’ag äoäwoa, ‚ud/lwm öä

xaÖ'tÖg (ös’ x’ az’nög) äve’va, wo Hermann nach C 185 öe’ z’

az’nög verlangt, aber Öä aütög genügt. Die ganz auffällige

Krasis wird; E 396, die allein steht, ist der Unkenntnis, dafä

m’no’g bei Homer im Sinne von ö aötög stehen kann (vgl.

A1225 aörd näÄsvÜa, T480 i'nnoc ö’ aöwi ä'aoa nagm’tegat, aZ‘

zö nägog mag u. a.) entsprungen. Q 360 hat man für 71a:in

015,116; nach Z414 nare’g’ ä/zöv (äyöv d. i. äpyov) mit Recht

nan‘yg ä’‚u,uog gesetzt. — Das öfters z. B. A 288 sich findende

digwtog stammt gleichfalls von der Angst vor dem Hiatus in

in ö ägcozo‘g her. —— Bei dem ungewöhnlichen a’) ägt’vate (cögi—

vate, a’) ’Öivate, u’) äivan) g 375 hat man die Bedeutung
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der Hebung außer acht gelassen; das Richtige bietet F mit

äga’vazs. — Mit miqogor, 1‘7' x’ i’amovg xai Äaöv ägvxdxg; ä/ttplg

äoüoa, ‚mfi not’ ämßgz’on nölwog Tgaßwv äysgcöxaw H 342 wird

die Bestimmung des um das griechische Lager gezogenen Gra—

bens angegeben. In dem Sinne „rings herumlaufend“ müßte

es c’t/real e’oüoa heißen. La Roche bemerkt: „besser, dazwischen

liegend‘, zwischen den Troern und Achäern“. Aber diese Be-

deutung wird mit Q 444 Atög äycplg 17019771: „getrennt, fern

von Zeus“, N706 äuqoi; äägyez „hält getrennt“, O 709 ärupig

‚us’vov „aus der Ferne“, 5 352 ä/rqoig 52485va „fern von jenen“

nicht erwiesen. Dagegen wird die entsprechende Bedeutung

mit der Variante, welche Scholion T erwähnt, c’t/Mp2; ä'xovaa

„sie gesondert, fern haltend“ gewonnen. Vgl. a 54 ai‘ yaZ'av

zs xai oügavöv ä/Mpl; ä'zovow. — Für E 487 livov älövte na-

va’ygov hat Bentley Äi’vov naväygoco älövreg hergestellt: da die

erste Silbe von 616m kurz und der Dual unrichtig ist, kann

man nicht sagen, daß „der Grund der Änderung fehle“. —

Am Platze ist ,uetdÄ/Levog A 538 i'ew öövaz Ö’ptlov äwöQÖ/‚ceov.

(5175M 16 ‚usräl/‚Levog (unter sie springend) oder T 345 0’ 52.770:

‚uerdlpevog (nachspringend), nicht aber E 336 äxgm: oötaoe

erga ,uerdlyevog oder E 443 Zätwov oifiraoe öovgl ‚unwohl/16310;,

wo man änälusvog erwartet: „auf sie, auf ihn losspringend“.

Vgl. A 489 TQCÖSO'O’W ändÄyevog, N 643 ä’vöa oZ viög ä’nalzo,

d5 140 ’Aozegonac’q) ä’naho, N 362, wo STII und mit a’v ä/llcp A

Tga’moow e’nüpsvog, die anderen (AMGZ u. a.) Tgaßaom ‚um-

äÄ/revog geben. —— In I106 Bgaaniöa xoügnv xwope’vov ’Axt—

Äfiog ä’ßng xlaalnöev a’noügag macht man ’Axtlfiog von adminöev

abhängig, ohne ein entsprechendes Beispiel anzuführen. Das

regierende Verbum kann nur änoügag sein (vgl. A 430); es

mut—ä also ursprünglich ”Azzlfia geheißen haben. Außerdem

hat Brandreth mit Recht bemerkt, dafä es dem Sinne des Ne—

stor mehr entspricht, wenn hier der leidenschaftliche Zorn mit

zwörwvog dem Agamemnon zum Vorwurf gemacht wird. —- In

A 557 fiegt’n ydg aoz' 7€ nage’Cero m12 läßa youvwv hat Bekker

Hom. Bl. II S. 232 mit Recht an ooc’ ye Anstoß genommen und

o’ 7'7’ ys vermutet. Wie xataäCsro außerordentlich oft in uaz’
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ä’g’ ä’Cero überging, so ist auch hier am einfachsten mit ydg

am nagaa’Cszo dem Sinne gedient. — F 368 äx ös’ ‚um ä’yxog

fic’xün naläpmpw e’m’wtov oöö’ ä'ßalöv ‚uw gibt Ammonios die

Lesart oöö’ s’Öo’z/zaooa. Darin liegt ein richtiger Gedanke; denn

getroffen hat er ihn, nur nicht getötet. Aber äödpaooa ist

offenbar nur Konjektur; wenn wir aber oööz‘s 51012 für oöö’

ä’ßa/lov setzen, so erhalten wir im Hiatus den Grund der Ände—

rung. — Die echt attische, aber nicht epische Ausdrucksweise

in E 17, H 479

\

ä'yxeo; oöö’ ä’ßal’ aöröv' ö ö’ Ö’orsgo; digvvro xalxgö

Will Nauck mit ä’ßale’v ‚uw verbessern; aber man begreift die

Änderung, wenn man ä’ßaläv ‚pe' ö schreibt. So ist auch

II 775 ‚uagva/w'vaw äyrpl oi' 8 ö’ für äIutp’ aötöv zu setzen,

da der Dativ gewöhnlich ist. — In A 349 öangt’voag €102ng

ä<pa9 54'610 vöogm Iltaoösz’g steht ärpag ganz zwecklos: was der

Sinn erfordert, zeigt A 80 vöocpc Ätaoösig Icöv ällwv ändvsvüe

24111982610, also 8‘102ng äno. — Nach oüöä steht t’ z. B. A 406

zwecklos und dient nur der Ausmerzung des Hiatus (01362: ä’ön-

oav oder 0156€ ä 6170W). ——— A 86 01’) ‚ud ydg ’Anöüwva öu'qulov,

6,5 te 015, Kdlxav ist die einzige Stelle, wo öufqnlog das Epi—

theton eines Gottes ist: passend kommt das Epitheton dem

Seher zu, also Ötltptls (nach der bukolischen Zäsur). —— An

der gleichen Stelle hat La Roche E 281 äom’öa' 1‘7‘ öä für

äom’öa' 117g öä hergestellt. Vgl. E 66, H260, Y276. —— Z46

ist die epische Form öe’Eo in ä’Eta öäfo änowa in X erhalten,

wo öEE’ steht: die übrigen geben ös’Eac. Nauck vermutet 66'527,

aber (Sei-’37 kann nicht im Sinne von Mein stehen. Die gleiche

Form ist Q 555 herzustellen. — H 298 liest man ai’ 15’ ‚um

sözö/zevm flätov öüaovmt äyäwa: von einem künftigen Bittgang

ist nirgends die Rede; dagegen hat ein Bittgang der Troischen

Frauen zum Heiligtum der Athena in Z stattgefunden, an den

mit (515001110 erinnert Wird. Vgl. X229, wo einige Hand-

schriften das dem Sinne gemäßere ßm’zCaro a’mbg ’Axiuaüg haben,

während die meisten und besten ßw’zCamc bieten. Unsere

Theorie fordert ßzäCeto. — Der gleiche Fehler findet sich
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.Q 586, wo Naher älc’zono äqyemdg für ält’mtat hergestellt hat,

und K 99 Ölpga Z’Öwyev ‚m‘y . . xogmiocovrm, ärdg (pvlaxfig änl

miva ‚läöwwac. Hier ist xogmfiowwat für xoqufioavw durch

ldöwwaz herbeigeführt. Den Indikativ fordert die eingetretene

Handlung. Vgl. e 300. — Ebenso hat man O 256 xgvodoga

für xgvaäogov vor Ö’g hergestellt; E 509 ist xgvoaögov für

1921001090; vor ö’g ‚uw ä’vas dadurch entstanden, dafä die En-

dung 0g vor 6’; ausfiel. —— In I650 oz’m ä’ ’ 6,1m"); u/zfig ä’aear

ist n/rfig unverständlich. Die alten Grammatiker (Aristarch)

suchten mit der ungewöhnlichen Form u/Afic = n/uietg zu

helfen. Die richtige Ausdrucksweise zeigt I 319 äv Öle L’fi

upfi (e’orw); es ist also oz’m s’v öpfi u/zfi ä'oeat nur wegen

des Hiatus alteriert worden. — B 102 muß es nach zö ‚uäv

”quawtog xdye 1615wa für ”Hrpawrog ‚uäv ä’öame heißen: "Htpat-

orog öä ä’öwxs. — B 258 schwankt die Überlieferung zwischen

sZ’ 74’ ä’u 0’ ätpgaivovra mxfiaopat und 84’ ö’ ä’n . . mxfioopw,

ein Beweis, daE; es ursprünglich u’ an . . mxfiooyat geheißen

hat. ai ö’ wird als Lesart Aristarchs angegeben, welche nach

äll’ ä’x 101. e’ge’w gar nicht möglich ist. Auch si’ (nicht ai’)

spricht gegen 52' x’. ——— Wenn Priamos beim Anblick des Aga—

memnon F 169 sagt:

xalöv Ö’ oifno a’yd) oönw Z’Öov ÖqoflaÄ/roiow

OÖÖ’ ofitw ysgagöv' ßaozlfit ydg a’wögi ä'omev,

so erhält man eine schöne Steigerung, wenn man nach dem

Zitat bei Athen. XIII C ßaoclfiz öä ävögi schreibt. —— A 309

geben die meisten Handschriften ä); äga nvxvä xagfiaö’ {xp

‘Exzogt Öä/wazo laä’w, nur zwei Pariser (darunter der cod. 2766)

und eine Wiener (Hb) haben xdgnva wie A 500 ävögc’öv atme

xägnva. Mit Recht zieht Leaf xägnva gemäß dem Homeri-

schen Sprachgebrauch vor. Mit Recht auch macht er den

Hiatus für die Änderung verantwortlich. —- Wenn man die Hi-

atusscheu in Erinnerung hat, wird man auf Textverderbnisse

aufmerksam, an die man sonst nicht denken würde. So wird

man W 110 ‚uvgopävowa . . ä/‚upl växvv 518601611. ätdg ugu'wv

'Ayaye’pwwv gemahnt, da15. es sonst z. B. X408, B 314 €116-
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ewä heißt, womit auch die Verbindung von ve’xvv älsewöv

ausgeschlossen wird. —— A 189 a’L‘ yäg öi] 02'5th 823;, (püog a')

Mevs’las kann es vor Mevälaa nur (pi/18 geheißen haben (vor

der bukolischen Zäsuri). Wenn also W627 01’) yäg ä’t’ z’s’pnsöa

yv'ia, (pilog, nööeg oüö’ ä’u Zeige; das ungefüge 7:668; von

Düntzer nach N 512 01’) ydg ä’r’ äumzöa yvia noöcöv mit vaa

noöcöv, qu’log in Ordnung gebracht ist, so mulä jetzt auch yvia

noöcbv, (pile, oüö’ z’a’u zeige; verbessert werden. — H455, Q 201,

v 140 ä") n6not, ävvoat’yat’ eögvoüevs’g, 01’166 vv 00€ n69 hat

schon Nauck gesehen, dafä die richtige Form ägwöeväg sich

mit e’vooa’yaie ägcoüeveg herstellen läfät. (9 117 ,ucioufev ö’ Z’n—

novg’ wixa ö“Exrogog äyxi ye’vowo würde man der Vermu-

tung von Leeuwen, der "E'xzogz nach 31’447 täxa öä mpww

ä’yxi ye’vovro vorschlägt, mißtrauen, wenn nicht der Hiatus für

die Änderung des ursprünglichen Textes verantwortlich ge-

macht werden könnte. Da nur noch ö 370 7‘7‘ öä ‚uev äyxt

oräoa der Genitiv vor ä’yxc steht und ‚um; und ‚um öfters ver—

tauscht sind, wird ‚uOL diny zu setzen sein. Zenodot hat 1'7‘

ös’ ‚um äwopävn. —— Nunmehr lälät sich auch E 448 e’v ‚ueyälcp

äöürrp äue’ovrö ze miöawöv re das allein dem Sinn entsprechende

i’awöv zs herstellen. — H 425 bietet einen besonders be-

merkenswerten Fall:

äÄÄ’ {iöan w'Cowsg ä’no ‚590'101! aipatöevm

Öa’xgva Öse/‚1d xe'oweg ä/zaääwv Endazgav'

oz’iö’ ei’a xlat’ew ITgia/wg ue’yag. 02‘ öe‘: mwnfi mit.

Bekannt ist, was Lessing im Laokoon über dieses Verbot des

Weinens ausführt. Seine Folgerungen wurden, wie im An—

hang von Ameis—Hentze zu der Stelle angegeben ist, von

Fr. Jacobs bestritten, der xlalew von dem vorhergehenden öd-

xgva 1939/46: xe'owac verschieden sein läßt und von der lauten

zeremoniösen Totenklage der Verwandten versteht. In der

Tat muß man von dem Verbot des Weinens überrascht sein,

da vorher Öäxgva 1959/16: xe’oweg ebenso von den Troern wie

von den Achäern gesagt ist. Auch Leaf bemerkt: Priam for-

bids them t0 cry aloud, which was the habit of a non-Greek
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people, see „(2721. Aber xlaiew kann nicht ohne weiteres

vom lauten Klagen verstanden werden. Es muß eben oöö’

ei'a xlaiew Halogen; ‚uäya heißen. Der Ausdruck ‚uäya bei äv-

18'511, i615“), ßoäv, oreväxetm eiixeoüat ist häufig. B 111 und

I 18 geben die Handschriften ‚uäya, Aristarch ‚ue’yag. — E 111

ist 21983/810; (5e xafl’ i'nnaw ä’lzo xapäfe für ärp’ i'nncov ge—

setzt worden. La Roche hat beobachtet, daß es immer o’up’

i'mmw, 55 Z’nnwv, 55 Öxäaw heißt. ——— Unverständlich ist die

Konstruktion in E 329

aitpa Öä Tvöel‘öm} ‚146298715 xgazega’wvxag i'nnovg.

Die Verbesserung hat Christ mit ‚us’ü’ Eng, Nauck mit Tvöez‘ön

5'718er versucht. Jene wäre die einfachste, aber wie Bechtel

Lexil. S. 135 beobachtet hat, erscheint das Verbum ä’nw nur in

Verbindung mit Präpositionen. Die ursprüngliche Lesart hat sich

erhalten in H 724 und 732 äü’ ä’ye (az’ndg ö) Hatgo’xlcp ä’mms

xgazsga’wvxa; i'nnovg, wo geringere Handschriften ä’nexe bieten,

sowie in [2326 i'rmot, Iobg ö yäng äqoänwv (vor sich her-

treibend) ‚ua’ouyc, wo sich keine Variante findet. Also ist Tv—

öai‘öy ä’rpsne zu schreiben. — Die in den Stud. z. Od. S. 61

dargelegte Beobachtung, dafä die vier Formen äga, ä’g, Öa, Q’

immer als Füllsel herhalten müssen, nachgeahmt von modernen

Kritikern, z. B. E 223 ‚uaiöfiaaoa Ö’ ä’nena e'q’i (Bentley ä'amt’

äg’ äq’i, Heyne ä’nen’ ä’ga äyxdrösw xölnrp, wo ein Hiatus

Anstoß erregt oder eine Silbe zu fehlen scheint, erhält eine

vorzügliche Bestätigung durch K 268

Zudwöuar ö’ ä’ga öd’me Kvöngl’rp ’A/uptödyavu.

Das Scholion Ö’u oz'i’rwg einen! ävzi 1017 si; Zxdvöetav änäoredav,

(‚Ög ‚7181529610 ydg Küngovös’ (/1 21) xrä. läßt erkennen, dafä Ari-

starch Zxävöezävöa gelesen wissen wollte, wie es o 367 Zäunvös

ööoav, H 79 oi’xaös ÖÖ/‚Levat heißt. Diese Lesart läfät sich aber

nur, wie schon Tyrrell gesehen hat, herstellen mit ZxäT/ÖEL-

ävöe ö’ ä'Öwze (oder es; ööze). — Unverständlich ist es, warum

E 182 äv ö’ ä’ga ä’gpaza fixer! die Lesart des Syrischen Palirn—

psests e’v ös’ oi keine Aufnahme gefunden hat. —— Das gleiche

gilt von H820. — 6 133 geben die Handschriften ö’ äga



156 7. Abhandlung: N. Wecklein

öswöv für öä Öfewöag 9170 ö’ ä’g’ än’ fehlt das unnütze äg’

wenigstens im Townleianus. —— K 445 hatte Aristarch 13% xar’

afomn die Handschriften geben 1’7’ (oder Öa xaz’ aZoav. —

E 451 ist ö’ äg’ eiöcölcp für öä _Fezöaßlcp überliefert, ebenso

JlI 389 Ö’ i'öa für fiös, 5 383 Ö’ ä’oaawo für fe’ooawo. — .Q 676

gibt A mit einigen anderen tq’)‘ ö’ äga (für 195 öä) ngm'g. ——

A 467 vengöv ydg ‚559150140 geben yäg Ö’ A u. a., ydg (ohne

45’) haben BMS u. a. erhalten. — B 342 geben aötcog yäg ä’

änäaoa’ e’gzöat’vopsv alle maßgebenden Handschriften, yäg ohne

5’ steht in H" und anderen minderwertigen. Wenn also ää

dazu diente den vermeintlichen Hiatus zu beseitigen, mufä uns

das nach ydg überflüssige ää auch verdächtig erscheinen,

wenn es ohne Not den wirklichen Hiatus aufhebt oder Posi—

tion macht. A 690 steht älödw yäg äuäxwas in den meisten

Handschriften, A mit einigen geringeren hat yäg (5’. In E 30

noüöv ydg ändvevöe ‚uägmg 82915an m75; haben fast alle maß-

gebenden Handschriften yo’zg Ö’, die Partikel fehlt in LHbX

u. a. Etwas günstiger für yäg ohne g" ist das Verhältnis in

P 403 nol/löv yäg dnc’wevüs ‚uäxn; ‚uägvavto öodwv. A 113

xal ycig 5a Klvmtlmioreng ngofle'ßovla hat Bentley xal ydg F8

emendiert. Ebenso ist N 554 7169i ydg f8 (für Öa) Hoostöäaw

ävooa’xäwv Näorogog viöv (Apposition zu f5, vgl. 600 oi .

nome’w Äacöv) e”ng herzustellen. —— Die Lesart des Aristo—

phanes in E 474 m’mp‘ yo’zg 5a q/m‘yv (für ydg yevefyv) äyxwta

ä’omev (für e’göxea) wird schon durch das Füllsel Öä verdächtig.

— P 554 ö ya’zg äd oi äyyüöev 175V ist durch 6d der gebräuch-

liche Genitiv 519511 verändert worden. —- W 535 hat Nauck

ozäg ö’ äg’ äv ’Agyea’oag vor ‚Fs’nea in otäg ö’ äv ’Axatofow ver—

bessert. — Passend heißt es X 60 Ö’v g‘a nan‘yg Kgow’öng . .

(püt'ou („den also ——— wie man sieht — vernichten wird“), da-

gegen steht äd unnütz ebd. 23 Ö’g Öä re öde 0697m und 27 Ö’;

g‘d t’ önaign; eiow: an der ersten Stelle fehlt es in S und hat

Ahrens es getilgt; aber auch an der zweiten Stelle ist 6’; te

önafigng zu setzenf— W180 fällt der Unterschied der Les-

arten nävta yäg ijön 104 zerslequa’va 650mg Öne’omv (Townl.

und Syr. Pal.) — 104 Isläw td nägmüev (die meisten) sehr auf.



'I‘extkritische Studien zur Iiias.

Der Hiatus mag die zweite Lesart hervorgerufen haben. Dem

Sinne entspricht rsrelsque’va aufs beste; aber es ist kein Grund

für das ungewöhnliche rezelsquäva statt rare/180m; ersichtlich.

Der Hiatus nach dem vierten Spondeus findet sich, wie oben

S. 136 gezeigt ist, öfters. —— Ganz zwecklos steht auch die Par-

tikel z. B. K266 wir ää not’ €35 (für wir nora 55), 287 10i);

Ö’ äg’ än’ (für 10i); Öe e’n’), 357 äü.’ ö’rs 67i „(5’ ä’neoav (für

67‘7 ä’nsoav), A 101 ‚617 ä’ foov sogar Bfigtoov oder Bfignoov

als Name für ßfi fieov, wo Zenodot ßfi {00v erhalten hat, A 148

8 (5’ Ö’üt alefozaa xlove’owo (pälayysg tfi 'ä e’vögovoe für Ifi

ärögovoe, M299 ßfi ‘g’ Äuev nach 11‘711 (’1’9’ Ö' ye, M304 si'

n89 yäg 75’ eögyot nagavrööL ßa’nogag ä’vögag . . 01’5 Eid r’ (inei—

gnrog päyovsv otaö/zoio 658019114 für 01’5 u änu’gytog, H 300

Odem/619811 ö’ äg' (Nauck öt nach dem dritten Trochäus), P 396

‚ue'v 'g’ (für per) vor fsgziem Y205 Ö’yzu ö’ oö’z’ äga 7m) (viel-

mehr nwg) m‘) 5/101); i’öeg or’ir’ äg’ (für oöte) äyd) 0015g. In

einer mit dieser Partikel gesegneten Stelle M 380—385 ist es

an der zweiten Stelle, an der es zwecklos steht, ol’oc vöv ßgo—

toz’ sie" ö ö’ äg’ Öwöüev äußal’ äslgag, von Nauck mit u’ow'

6 ö’ t‘npöüev beseitigt worden. Ebenso haben La. Roche und

Nauck ein zweckloses äga N 192 mit xsxälvmo (so ST). ö

ö’ äom’öo; für nexdlvqaö" Ö‘ Ö’ äg’ äom’öoc, Ö246 Egmoüaa'

6 ö’ e’x für ägmoöo" 8 ö’ ä’g’ e’x beseitigt. Ebenso zwecklos

steht H 308 aÖu’n’ äga orgetpöäwog für ai’m’x’ ävaorgeqaöe’v-

tog. Dafä aöu'n’ ä’ga gewöhnlich an der Spitze eines Nach-

satzes nach änd, Ö'te steht, hat schon Nikanor verleitet damit

einen neuen Satz zu beginnen. Noch zweckloser steht ä’ga an

der ersten Stelle ‚uagyägcp öxgtöeru ßala’w, Ö' Öa 135x60; Ewög

xe'iro ‚uäyag M 380. Hier Ö’ ze, welches vielleicht ursprüng-

lich nur vor “(51809) ausgefallen ist, zu setzen berechtigt uns

die gleichartige Stelle 454 aaw’öwv . . ai’ äa milag ei’ngo, in

der der Syrische Palimpsest ai’ g‘ä re bietet und deshalb Nauck

ai’ ze vermutet hat. —— Mit dem gleichen Recht wird man in

N 796 ääün, ff Öä 19’ 15m5 ‚Bgomfig nargög Atög 530L näöovöe

das unnütze ää mit 7‘7’ w fmö beseitigen. N 408, WO glück-

lich die Handschriften rfi {1’210 bieten, hat ein Papyrus mit tfi
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‘g’ {1:16 dem vermeintlichen Mangel abgeholfen. — N 143 ä);

”Exth 1170; ‚usw änsüse ‚148'ng Üaläomy; 56a öwlsüosoüac 7di-

cn’ag xal‘. vfiag ’Axata'w will Nauck die Synizese von g‘äa mit

Ösfa Öu’Eeoßar, Menrad mit Ösfa Öteiaeaöaz beseitigen. Die Ver-

besserung ergibt sich aus Y 263, wo 562a ö’ üeüosofiaz oder

(55a ÖLEÄSÜOEO‘ÖGL nach öLangö fiLEev 276f. in 45170: Ötau’fsw

zu ändern ist. — P 110 (5c; re 12; 1’7vye’vemg, Ö’a/ Öa min; 1€

xal ä’vögeg o’mö maß/wie ÖwaaL nimmt ö’v 6a das bei Ver-

gleichen gewöhnliche ö’v ze ein. So bietet Hesych. unter

vvytpc’ov zu 31’223 Ö’; Öa für Ö’g 18. — (0489—491 steht g'a

(äga) dreimal, zweimal ganz unnütz; an der zweiten Stelle

(nach dem dritten Trochäus) hat es Nauck mit ösEnsgfi öä än’

(Z)wa beseitigt; an der dritten ist (1'131'0wa öe‘ fs 196sz für ö’ äg’

ä’fiews (0. S. 45) zu setzen. Besondere Beachtung verdient X 470

xgfiöe/wöv 19’, Ö’ Öa oi ÖCÖXEV xgvoän ’Atpgoöc’m wegen der Notiz

des Didymos: ä}: nlrjgovg ö ‚rä’ oüvöeo/‚Log ,xgfiöwvöv 18’.

01'5er ä’naoac: diese Lesart ist nur möglich, wenn ää wegfällt,

so dafä man xgifiösrwöv 1€, Ö’ oi erhält. Von xgfiÖs/wöv 1€, 16

oi ist nichts gesagt. — Die gleiche Rolle wie (’iga spielten,

wie wir wissen (Stud. z. 0d. S. 47 ff), die Partikeln n5, ye’, zu",

61i. So hat K 362 Aristarch den Hiatus in 9569011 äv 15M-

svra, 8 öä ngoöäym erhalten, Während die Handschriften 15M—

evü’, ö’ Ös’ re geben. Wenn v 247 in 5a: Ö’ ägöpoc’ das Di-

gamma von 6:96,14ch außer acht geblieben ist (Bechtel Lexil.

S. 58), so hindert nichts mit Thiersch es Z 521 mit e’v nom-

‚ucfi, 519L (für 6’294 1’) fagöyög ä’ev herzustellen. — In K 83,

386 vdma öt’ Öngac'nv‚ ö’ts 19’ siföovow ‚390ml ä'ÄÄOL steht 15

zwecklos, weil von dem einzelnen Zeitpunkt, nicht allgemein

(„wann immer“), gesprochen wird. — In K 210 äw o’waxwgfi-

aovow, e’net Öayäoavtö y’ ’Axatoüg hat ye keinen Sinn.

Noch weniger Sinn hat das erste yä in K235 töv ‚uäv

61‘; ä'wgöv y’ aigrjaam, ö’v y’ äfis’lnoäa. Sinn dagegen hat ys’

K 242 st’ ‚uäv Ö?) ä’tagöv ye XEÄEÜGI’ 5,11] az’növ äläoöat. — (P279

ä’); ,u’ d'upeÄ’ "Exer meivac, ö‘g e’vöäöe y’ ä’tgarp’ ägwtog geben

die Handschriften teils y’ ä’rgarp’ (A) teils n‘tgmp’ d. i. “1’ ärgatp’

(r’ s’tgdrp’ T). Das Schwanken kennzeichnet die überflüssige
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Partikel: 511190168 Ergaq)’. Auch Leaf hat, wie ich sehe, das

gleiche verlangt. — (D 456 hat für vd'n öä t’ vor ä’y/oggoz der

Lips. va'u öl‘s (und SHb u. a. vcbt Ö’) bewahrt. —- 9P 421 findet

sich wie häufig in xal ö’ aöö’ das Füllsel Ö’. — Wie X 66 aüzöv

Ö’ äv miluaröv ‚us 24151/89 . . ägüovow (als Futurum) öä‘ miyaröv

‚ue geschrieben werden muä (S. 81), so wird auch ebd. 70 eher

02‘ (für oZ’ x’) äyöv aZ/za mo’vzeg . . xst’oovr’ als mit Herwerden

02’ x’ äuöv . . xu’ww’ herzustellen sein. — In A 733 äw‘zg ‚uayä-

Övyoz ’Enuol äytpc’owwo (57‘; äow hat man das Digamma von

ä’aw auf verschiedene Weise zu gewinnen gesucht: Bentley

vermutet ä/‚upc’omwo ä’ow, Heyne ä/‚Lqm’oravr’ äga (’iow, Brand-

reth ä’aw öo‘y äpqoz'otawo, Nauck ä/‚ups'omv (31‘) ä’aw: vielmehr

ist nach äprpi’oravto die Endung w ausgefallen und dann die

Lücke mit 67‘] ausgefüllt worden. In äpcpi’ozawo u‘) ä’aw weist

der Artikel auf die vorhergenannte Stadt hin. —— Ebenso ist

11T nach —l‚ in E 364 ’Agye’wa 7sat Ö’ 02'116 „51958/1811 ‘Emogt vi-

myv ausgefallen (u’ xal ai’ns) und dann das zwecklose ö’ ein-

geschaltet worden. Als ebenso E 484 m5 mu’ xä u; G'Üxötal

äwig nach u; (das von Monro eingesetzte) n2 ausgefallen war,

wurde das unbrauchbare xe’ (zs’ A2) eingefügt (rgö xai u’g z’

eüxerat). —— Wie 61‘; (11’116 oder Ö’ a'örs häufig für aözs über-

liefert ist, z. B. B 225 ’Atgsi‘öm re’o ö’ aör’ e’m/cs’prpeaz fiöe’

xau’Cng; so ist O 287 070V Ö’ aöt’ ääaöug äve‘om „179a; älüäag

das vor s’Eaüug unnütze aöt’ eingedrungen, um den Hiatus von

ör‘y e’Eaüug zu beseitigen. Auch 0457 haben Handschriften

(HUd) aör’ 551127ng für m’mg. Vgl. oi'ov öi‘y ä’vögeoot xagL’CsaL

N633, oi'ov (597 Meve’Äaor fmätgeoag P587, ol'ov ör‘y xai Ö'Ö’

771298 Ö 57, auch e 183, ‚l 429. —— A 483 ai’yacgog (5;, 1'7’ Öä t’

e’v eia/‚Lavfi 5160g ‚ucyälow neqrüxn (so Hermann für nsrpüxu)

und O 631 ßovoiv eine/119661), ai’ Öd 1’ e’v Eid/161127 157.50g psyäloto

vä/wwat (vielmehr väpwvzaa) dient 50’: in auffälliger Weise

nur zur Beseitigung des Hiatus in 1‘7’ 15 äv und ai’ rs äv. —

Daß bei Vergleichungen a3; ö’mv für a5; Ö’te nur der Hiatus-

scheu verdankt wird (Stud. z. 0d. S. 92 E), verrät das O 209

überlieferte önnöz’ ö‘w L’aö/rogov für das von Bentley herge-

stellte önnöre fLOÖ/LOQOV. — H 30 ‚m‘y äue’ y’ 051! 015mg ys 16/377
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1610g ist yä vor dem zweiten ys’ unmöglich (E 258 steht es in

einer interpolierten Stelle). Wir erhalten also den Hiatus

5,11% oz’w. —— P 336 aL’Öc‘og ‚uäv vüv 7'766 y’, ägnupüwv ün’ ’Axatd'w

”Ihov sioayaßijvaz ävalm’ycn öayäwa; fehlt das unnütze y’ glück-

licherweise in_I-1b und einigen anderen. — In X86 si’ n59 yäg

os zaramo’wy, 05 0’ ä’z’ äya') 7€ xÄaÜOO/uu ist 0’ ä’z’ ebenso-

wenig brauchbar wie oe 1’, was andere Handschriften geben:

„nicht mehr", als ob Hekabe bisher schon den Hektor auf der

Bahre beklagt hätte; es muß also oÜ oe a’ya’) ye heißen. — In

dem Versschlulä ‚uäonyc xs’levev 31’642 und Q 326 ist das in

diesem Sinne sonst nirgends vorkommende xälavev an die Stelle

von ä’lavvsv gekommen. — Der sog. plur. maiest. entspricht

nicht dem Homerischen Sprachgebrauch. Deshalb ist in 3P 659

(’ivöge 615a) nte rä'wös xelsüopev, (25mg äga’aw) (Achilleus spricht)

xeleüm (vor der bukolischen Zäsur) zu setzen. — Wenn auch

.Q 304 xs’gwßov d‘uqm'nolog ngöxoöv 19’ ä’ya xegoiv ä'xovoa neben

der fehlerhaften Form xe’gwßov bei Poll. 10, 90 xägwfia 6’

überliefert ist, so berechtigt das nicht xs'gwßä z’ zu setzen,

sondern fordert eine richtige Methode anzuerkennen, daß mit

beiden Lesarten nur der Hiatus zägwßa dptpt’nolo; vermie-

den werden soll. Übrigens scheint nach dem Scholion T die

Massilische Ausgabe so gehabt zu haben. — E257, Q 113

und 134 geben die Handschriften ä’ona ndew, I 641, P358,

s 118 ä’onov ä’üaw, an der letzten Stelle hat auch die Kra—

kauer Handschrift 5507m ällwv, d. h. der Hiatus von ä’ona

diva ist entweder mit ä'onov oder mit na’vrwv beseitigt

worden. — Wie um des Hiatus willen xazaäCszo zu xar’ ä’g’

ä’CeIo wurde in Versen Wie ä‘); äga (pwvfioag xaz’ ä’g’ 566m

(Stud. z. 0d. S. 61) oder d3; m fs’fomev zu ä}; 1’ äne’omsv, so

ist xataälpevog, Wie van Gent gesehen hat, in uarenälyevog

A 94 übergegangen, worin s’m’ keinen Sinn hat. Vgl. e’mdl-

‚usvog H15 (aufspringend). Ebenso ist (9 85, Y 424, 31’694

äve’nalto in äväalro, xats’naho T351 in xaräalzo (vgl. El’;

ä’Äa älto A 532), ävanäüemt l1’692 in ävaälletat zu ver-

wandeln.

Zu den Wörtern, welche als Füllsel dienten, gehört auch
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ä’v. In 2' 192 äMov ö’ 02’5 tev oiöd 1817 äy xlvtä raüxea 625a),

et’ ‚m‘y Ai’avrö; ys oo’mog verträgt der deliberative Konjunktiv

ä’v nicht. Beseitigt wird äv von Robert mit räo Mord, wel-

ches Leeuwen in den Text gesetzt hat. Aber in der indi-

rekten Frage steht zu; nur o 423 eiga’na 67‘) ä'neua n'g ein und

Q 368 ei’gowo u’g 6137 in gleichartiger Anwendung. Also wird

man, obwohl die beliebte weibliche Zäsur verloren geht, ofö’

Ö’rso xlvtä zu setzen haben. Vor o? ’ ö’reo ist tev (1.90) lä-

stig („von wem anderen die Walfen, wenn nicht von Aias den

Schild“). Deshalb muE; die Lesart geringerer Handschriften

(Db PXCXZ), die an und für sich das Aussehen des Ursprüng-

lichen hat, 02’5 19171/ Geltung gewinnen. — Die Fälle, in denen

um des Hiatus Willen Präpositionen, die überhaupt der Ver—

wechslung sehr ausgesetzt waren, vertauscht wurden (Stud. z.

0d. S. 57111), können durch weitere vermehrt werden. Ganz

sonderbar steht 7can in M418 und 411

167950; änSd/zevm Öäoöat 7:an wyvoi xälevöov.

Unmöglich können Fälle Wie 2219m iögüew 7ran um, ndg 7mal

mach, xvlc’vösofiaz damit verglichen werden. Der Sinn for-

dert 0600m äni vnvoi. — Es ist bezeichnend, dafä N 90 und

P285 mit Öci’ (äfi’) äauswä/zevog für Öeia ‚usrewäyevog das

Digamma hergestellt werden kann. — Nimmt man N 2 an,

dalä der ursprüngliche Text wir; ,uäv ä’a 57:2 rficn növov t’

fixe/rar xal öctüv gelautet hat, so begreift man, warum für in!

bald 7tan bald negt’ (Zenodot und Aristophanes) bald n96;

(Schol. T) überliefert ist. —— E 66 tsixog ö’ ofm ä'xgatqus tewy-

‚ue’vov oööe’ n Io’upgo;‚ 02'; ä’m non 71021901! Aavaot’, wo Ari-

starch zwischen oZ’g und ä’m schwankte, die Handschriften

fi ä’m bieten und in unseren Ausgaben bald 07g bald fi ä’m

steht, gibt der Hiatus das Kriterium ab für die Wahl von

ä’m. ——-— '1’14 ‚quö/zevor ‚usto‘z öä von 65mg yöov Zuegov ÖQGEV

hat Nauck 15m5 für ‚uerä vorgeschlagen und damit die typische

Wendung gewonnen. Vgl. .Q 507 n5 ö’ äga nargög {up’ Zue—

gov (590€ yöozo, 11’ 108, 153, ö 113, 183, n 215, z 249, 1,0 231.

— .Q 320 gibt der Townl. mit einem Papyrus öw‘z ä’oreog, die

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1917, 7. Abb. 11
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meisten haben {weg ä’orsog. — Auffällig ist es, daß solche

Vertauschung der Präpositionen besonders nach dem dritten

Trochäus, wo sich doch der Hiatus am häufigsten findet, statt-

fand. A 470 öst’öw ‚m? u ndüyow 51d TQa’mooz ‚um/(01985; gibt

ein Teil der Handschriften (BMT) ndönoc ‚und Tgafisom. —

Zu H864 adu’na öä Ein: Öovgi ‚uet’ Ai’Jm/ze’öovza ßeßfixu ist

bei Eustathios än‘ 1’} ‚usI’ überliefert: für die Ersetzung von

än’ mit ‚uer’ lag eben der Grund in dem Hiatus. Also muß

auch Y407 (11’1de ö ßfi m‘w öovgl än’ (für usz’) ävu‘ösov HOM—

Öwgov geschrieben werden. — Bezeichnend hiefür ist die Über-

lieferung in H534 aötdg ä'nma ‚uetd Tgcbag m’e ‚uaxgd ß:—

ßäaöwv, HoÄvÖä/zaw’ 571i Havöol‘önv xal ’AMvoga 62‘012, 1317 de

‚ua’ AEvst’av, wo ‚817 öz‘s s’n’ At’vsiow nur um des Hiatus Willen

geändert wurde. —- Ebenso ist O 22l ä’gxeo vüv, (püa ©0266,

‚ueö’ ‘Emoga xalxoxogvozüv nach dem dritten Trochäus ‚usö’

für äq)’ gesetzt worden. Denn ‚usrd mit Akkusativ steht in

der Bedeutung „unter, in die Mitte von“ bei einem Ausdruck,

der eine Menge bezeichnet; außerdem heißt ‚uerd mla öguäoüai

P 605 „hinter jemand her stürmen“, iävaL ‚und Näazoga K 73

„gehen, um Nestor zu holen“. Deshalb patät ‚uezd 522 1’}

‚usü’ finden! Z’OL Aavacöv mxvna’üwv 57%; ‚uat’ ’Azgei‘önv bei 5m—

Äov, nicht aber bei ’Atgsi’önv: es mufä än’ ’Atgsi‘önv ebenso wie

ebd. 24 heißen. Ebenso erwartet man E 152 ‚817 öe‘s änl Edv-

00v für ‚und Eäv19ov. — I 317 = P148 ‚uägvaoöai 6175010:

‚uer’ ävögdot vw/leuäg aiei’ hat an der ersten Stelle Aristarch

öm’omw än’ erhalten. —— Z 456

xat’ am! äv ”Agyu äoüoa ngög (72.117; ioröv Öqmc'vng

soll n96; „im Dienste“ bedeuten wie sonst nirgends. Die Unter-

tänigkeit bezeichnet Önö wie in fmoöucög, fmoögnonfig. Vgl.

T 133 ä’gyov deine; ä'xovw fm’ Eögvoöfiog da’ölwv, wo mehrere

Handschriften (A von zweiter Hand) n96; für 'Önö geben. —

Dafä es Q5 422 (’iyet . . öm’ov e’n noläuoto xatd xlövov ävd

xllo’vov geheißen hat, kann z. B. E 167 erweisen. — Für das

gewöhnliche e’vi (pgeol steht ‚und (pgeoi an nicht weniger als

18 Stellen, welche La Roche zu A 245 aufzählt: A 245, I 434,
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E 264, 2'419, 463, T 29, 213, 343,'Y310, T600, .Q 105,

ö 825, x 438, v 362, n 436, g 470, w 357, 435 (wiederholt ist

es der Vers 1969088, ‚ufi roc raüra ‚usrä (pgeoi ofiot Melövrwv)

immer nach einem Vokal und immer nach dem dritten

Trochäus. Darin liegt ein deutliches Wahrzeichen, daß als

ursprünglich das regelrechte e’vi (pgeoz’ anzusehen ist. Sehr

bezeichnend ist es, dafä K 538 Aristarch und T äM’ aivrbg

öu’öoma ‚uew‘z 909805, die meisten Handschriften aber xaw‘z (pgäva

bieten: die eine wie die andere Lesart verrät den Versuch den

Hiatus von öea’öoma ävi cpgsoß Wie Nauck emendiert, zu heben.

An der gleichen Stelle und gleich unpassend steht ‚und 11 416

197?wa levnöv Ööövm ‚uswl yvapmfim ye’vvoow: weit natürlicher

erscheint 8’112 . . ye’vvaow. — Z 419 rfig €11 ‚utv 1/60; 5012 ‚und

cpgeoc’, äv öä xal aöör’] hat Nauck rfiow ‚utv vöog und mit einer

Breslauer Handschrift e’atlv ävi (pgaot' hergestellt. —— Hiernach

ist auch X 49 äü.’ sc’ ‚uz‘sv Ccöovot ‚uerd orgaqu das passendere

Cafiovow e’vi orgath herzustellen. — Wie gewöhnlich dieser

Fehler ist, kann auch das Zitat in Plat. Jon 538 D zeigen,

wo für ä’gxemt (bunorfiow e’n’ ZXÜÜOL: Ö/matfioc ‚uez’ steht. —

9691 Ölf/Mpa Ö’ äg’ aörög ä'ÄamIe xatä 0190161! verlangt der

Sinn „durch das Heer hin“, also ä’Äavvav ävo‘z atgatöv‘). —

E 91 ‚uööov, Ö‘v 01’5 xev äwfig ye Ötd OiÖ/MI nd/‚mav äyono hat

Nauck o’wä oröpa verlangt unter Hinweis auf B 250 o’we‘z oro’‚u’

ä’xwv äyogaümg. —— Stud. z. 0d. S. 58 habe ich für 19 378

(bezet’oönv 61‘7 ä’nena noti xöovi naiv/30155977 die Lesart einer

geringeren Handschrift 57:2 xöovl in Anspruch genommen, weil

nori xöovl fast eine komische Vorstellung erweckt. Ich habe

auch auf (D 426 Ich ‚uäv äg’ ä’prpw xe’üo e’ni xflovl nolvßoret’gn

verwiesen, wo A e’m’, die übrigen besseren Handschriften nett

geben. Ich hätte noch bemerken sollen, daß äm’ die Her-

stellung der epischen Form neiat’ ermöglicht. — .Q 696 ist .in

oi' ö’ 85g ä’ow ä’Äaw nach 709, 714, wo sie vor der Stadt halt-

1) X 442,hat Nauck xs'xleto 6’ ä/‚cqymöloww Evnlozcfiuotg ävä (für

mm1) öcäua geschrieben und damit s’wz/loxduow' gewonnen. Ebenso wird

19.907€ hergestellt, wenn man Y292 aöu’xa ö' äüavämwz 19801"; ä’w (für

und) ‚uööov Esmsv schreibt.

11*
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machen, ein; unrichtig: der vermeintliche Hiatus von e’nl äow

hat den Fehler veranlaßt. -— 0118, Q5 503 steht nach dem

dritten Trochäus gleichfalls unnatürlich ‚und für s’v bei einem

Singular: daß man dort mieden 6,1101") vexüsoow e; (für vs—

mismu ,uefl’) ai’yarr xal xow’gyow herstellen muEx, dürfte die

zweite Stelle nsnteöt’ ä’llvörg äÄÄa ‚und otgorpa’lryyt ‚cm/[77;

beweisen, in der wenigstens Eustathios s’v d. i. s’w’ darbietet. —

Nach dem dritten Trochäus, und zwar nach äußerem») ist Y256

sogar änorge’wstg in ‚ueramgätpug geändert worden (in AM). —

An der gleichen Stelle steht in den meisten Handschriften

ward o 97 ä’ülaoev' aöu’xa ö’ 771298 xard otöpa (por’wov afga,

aber die ältesten (FG) geben 77119811 ävd auf/4a. Hiernach ist

5 518 öna’mag' ywxr‘y de o’w’ oz’rtapävnv a’neün‘yv ä’oovro und P86

xet’yevov' ä’gges ö’ aÄua äv’ oz’naye’vnv u’nerlfiv für nat’ dem

Sinne entsprechend zu setzen, dem zuliebe Leaf xar’ oÖra/te'myg

03180.17; schreiben will. Vgl. aölög ävd Öivag naxiig 1771798?

gijuatog x18, üälaooa de mixte 7101137 äv oröpa 18 5521101; re

(Stud. z. Od. S. 59).

8. Der Dual ist vom Äolischen her der eigentliche Nu—

merus des Epos für Gepaartes, Geselltes und ist häufig ver-

wischt worden teils durch die jonischen Rhapsoden teils zur

Tilgung des Hiatus in der attischen Redaktion teils durch die

Fehler der handschriftlichen Überlieferung. So heißt d’rch—

tägouv „beiden“ von zweien z. B. v 327 (FM ä/anozägoww),

ä/uporägoww beiden Parteien, OHM/10m „einander“ von zweien

z. B. X 128 (in A, dllfilotot in SBMG), älhfiloww „einander“

von mehreren. A 135 hat Aristophanes ei w"): de) namfiöon’

erhalten, alle Handschriften geben (mit Aristarch) Cwoüg, M 127

haben Zenodot und Aristophanes 66’ c’ws’ge sfigov ägt’orw w’e

{magööpw trotz des Hiatus gerettet. Z 525 geben die Hand-

schriften ausnahmslos 615a) ö’ ä’pc’ ä’novro vopfieg, aber bei dem

sich anschließenden regnöpevm oügryEL hat Aristophanes und

auch eine Breslauer Handschrift regnoye’vw erhalten. Es kann

kein Zweifel sein, dalä die Änderung von H. L. Ahrens vomis

den ursprünglichen Text für diese Stelle und damit auch für

9 214 und v 175 hergestellt hat. Denn ohne vorausgehendes
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vO/‚cfis ist regnoluävm undenkbar. ——— Z 510 gibt ein Harl. von

erster Hand Äapnoye’vw: dies weist auf 6250 atgata’) in 509

hin. Ebenso ist ebd. 523 (5150 axond) . . öey/ze’va) zu schrei-

ben. — Q 282 ist äjcows nach td) ‚m Cevyvüoünv nur in A

und einem Papyrus erhalten. In A ist es aus ä’xoweg korri-

giert, wenn ich die Angabe von Ludwich richtig auffasse. —

T392 i'rmovg ö’ AÖw/zs’öwv Ie Mai ’ÄÄxL/zog ä/ijw’nowsg hat

M ämpte’novrs gerettet. — Y 158 Öüo ö’ o’wägeg ä’öogg’ ä’gwtoc

. ovw'mv ‚uepcacörs ,uäxsoöat hat Nauck o’wäge ägt’atw herge-

stellt. — Y211 013 ydg (pmul ä’nsoot’ ya mynvu’oww 6568 Öta-

xgtvüe’we ‚uägmg 36 einem-58019111 fehlt zu Ötaxgwfiäwe das Sub-

jekt im Dual; offenbar stand es an Stelle des unnützen 6566;

außerdem hat Bentley nach 200 und 431 mynvu’w a5; gefor-

dert, so dafä man vnnvu'co a3; vän ötaugwöe’vte erhält. — Y371 f.

hat Bentley 758ng fäfomev für 7587911; ä’omev hergestellt. —

T736 hat Bekker w’my ö’ ä‚urpore’goww in w’m] ö’ ä/upozägouv

verbessert, weil nach A l3 w’my ‚uäv ägnupüov Mevsläov, P 689

w’my öä Tga’iwr der Genitiv erforderlich ist. —- Z 226 geht die

Aristarchische Lesart ä’yxsa ö’ ällrjlwv und die Zenodotsche

ä’yxem Ö’ äüfilov; auf ä’yxsoa Ö’ ällfilw zurück. S. oben S. 31.

—— lF276 ö’ooov äuol äge‘tfi negcßäÄÄe-tov Z’mwt‘ äödvazot yäg

ä'aoc muä ä/ub . . Z’nnco' äöavärw wegen nsgzßällezov gesetzt

werden, ebenso 279 ‚ua’wvxa i’nnw für uwvvxag i’nnoz, wie von

ihnen 281 aqocow gesagt wird; 283 heißt es von ihnen m3 7’

s’ataöteg nevöec’ezov, 01’568? ös’ otpw xai'zac ägqgs’öarat, rc‘o Ö’ 5’-

omtov äxvvpe'vw 7079: äoracbte gibt der Lips., 50111616 ein Am-

bros. Nach 278 standen in einem Papyrus zwei Verse, welche

mit a3; m3 y’ äöävawL beginnen. — N613 hat Aristophanes

ägyme’oüzyv gerettet; dem entsprechend ist 604, wo auch X iöwa

für io’vzag gibt, 1d) für 02‘ zu setzen. Dazu gehört auch ällofi-

10ml für äüfiloww. — P 735 a3; oi’ y’ ä/‚L/uepac'bre (—zeg M) ist

der Dual durch das Versmafä gefordert; es muß aber dann

auch m’) stehen, welches nur der cod. Vat. bietet. — Für die Be-

obachtung, daß der Hiatus zur Änderung des Duals in den Plural

beigetragen hat, ergibt sich ein sicherer Beweis aus K 546

1’7’ u; (Ime 7:69.97 2966; äwcßohfioag

eu’vcög dmt’veom äomöteg fielloco;
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In äomöteg, wofür e’omötag stehen müßte, ist noch das ur—

sprüngliche äomöra sozusagen gerettet. P 103 hat ämpw n’

a’c’m; iöws e’m/wnoalyaöa xäQ/mg nur Zenodot für iöweg. A 102

via 615a) Ugtäyow, 1161901! nai ywfiotov, ä’ptpw äv ävi öt’rpgcp 8’611-

tag' ö ,uz‘w 1261905 und 127 €11 ävl Öüpgcp e’o’vrag' 6,1101") ö’ ä’xov

hat Aristophanes wenigstens für die erste Stelle s’övw erhalten.

An der zweiten Stelle aber wird vie’e ’Avnpäxow für viäag

durch die Wiederaufnahme mit rm7 n89 61‘] 6150 naiöa gefor-

dert. In 127 wird äövts trotz naZöe nur in Hb von zweiter

Hand geboten. In dem gleichen Verse wird ä)an i'mzw

für a’ms’ag i’nnovg durch das folgende 1d) öä nvmyöfimv (129)

nahegelegt. — 0452 f. 6716906770111! de’ oi 77mm xet’v’ Ö’xea x90-

Is’oweg. ä’vaE mä. wird i’mzco . . ugozäowe, Wie Bentley her—

gestellt hat, durch das Digamma von ä’vaä gefordert. — P 720

wöt ,uaxeooÖ/‚Le'fla . . Zoov fivyöv ä’xoweg öluaßvvym, oi‘ n‘) migog

n89 ‚ut’,uvo‚usv . . nag’ düfilowc ‚uävoweg ist nach 1/ch nur bei

Macrob. Set. V 15, 13 ä’xowa (nach dem dritten Trochäus) er-

halten und hat nur Aristophanes ‚uävows gegeben. Nicht ohne

Grund vermutet Nauck ällfi/louv äöws, außerdem hat H. L.

Ahrens Ö/zamfilua), cö hergestellt. Ebenso ist P 742 rc‘o . . 17-

,uLövco . . äyqnßalöws geschrieben worden. — Mit 6150 ö’ äv-

des (für ä’vögag) Z 498 erhält man Wieder den Hiatus nach

dem dritten Trochäus. Vgl. 501 ä’‚u<pco ö’ iäodnv. —— Umge-

kehrt hat T205 13,1187; ö’ 85g ßgwrbv ÖIQ’Ü‘VETOV. 177 1' ö‘w äya')

ye der Hiatus den Dual veranlaßt: 6192511818 hat Barnes ge-

fordert. Denn das zeigt sich überall, daß der Dual des

Prädikate den Dual des Subjekts erfordert, nicht um-

gekehrt. Allerdings kann <15383 m’ndg änsi Edvüow 66,1417

,uävog, 02‘ ‚uäv 57mm navodoünv der Dual m’) nicht gesetzt

werden; aber eben darin liegt ein Wahrzeichen, dalä bei oi‘

‚uäv ä’nana die Einschaltung des Götterkampfes be-

ginnt und dalä ursprünglich die Fortsetzung etwa aöug

’Axcueüg (15520 lautete. Ebenso zeugt die Außerachtlas-

sung dieses Sprachgebrauches T392 f., 417 f., 500 (i’nnot öga-

nimm!) für den jüngeren Ursprung der düla. — Für den Dual

bei 6150 liefert wie in der oben erwähnten Stelle M 127 in
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Q 290 ein gerade wegen des Hiatus bedeutungsvolles Zeugnis

der codex Townleianus mit

1’) rginoö’ fit 615a) i'nnw aÖtoZow Ö’xeoqnv,

da diese Lesart auch Wieder von Zenodot und Aristophanes be-

stätigt wird. Die anderen Handschriften geben mit Aristarch

i’mrovg. So wird also auch K 305 öa’mw yo‘zg öäpgov re 615a)

z’ ägtaüxsve i'nnco, d5 xev ägz'arco ä’wot für ägtaüxevag i’n-

novg, 0L” n81! ä'gwtot ä’wat, U759 615a) ‚un’ozwge ävtfi; für ‚mi-

orwgeg zu setzen sein. Eine Bestätigung dessen bietet (9 79

01’518 öü' Ai’awsg ‚usvänyv, öegänoweg ”Agnog.

So geben die maßgebenden Handschriften; nur geringere wie

cod. Vindob. 49 haben Ai’awe. Dieses wird durch ‚uevämv ge-

fordert. Entsprechend mulä auch ÜEQäJIQVTE gesetzt werden.

M hat oz’i’r’ Ai’avre 615a). Bei Ai’avw hat die ungewöhnliche

Länge der Endsilbe, bei 2959027101115 der Hiatus Anstoß erregt,

wie .Q 586 das nach e’güoatm, ögwöei’n, xammet’veze absolut

nötige äh’wno vor e’rpsmdg in älz’mrai verwandelt wurde. Ebenso

ist K228 AZ'awe 625a), Ösgänovte ”Agnog für ösgdnoweg und

N313 Ai’awa’ re 625a) für Ai’aweg zu setzen. —— Q 70 hat sich

6150 M798 erhalten, weil mmyleya’og an die Stelle von dmleye’og

getreten ist. Dagegen ging das (infolge Mißverständnisses) aus

70 wiederholte ab ‚uäv ’Axatäw xfige trotz äCe’oünv in ai . .

94179.5; über, weil hier äm’ folgt. — E 10 geben ebenso die Hand-

schriften 625a) öe’ oi vie’sg iy'omv trotz o’fcmyv und des folgenden

siöörs: vie’e ist zufällig bei Plutarch Hom. 75 erhalten. Dieses

viäs ist auch A 138 ez’ . . viäeg s’otöv und A 123 für viefag

’Avu/uixoto herzustellen. — Was für E 10 gilt, muä auch für

A 635 gelten, d. h. es ist Öüw ö’ fmö nuüye’vs 7’70th für

nuöpe’veg fioav zu setzen. E 159 f. hat vl's ngo’guozo 615a) ‚. .

e’övre für via; . . ä’ovta; H. L. Ahrens hergestellt: auch hier hat

der Hiatus ä'xows ’Exämwva die Korrektur veranlaßt. —— 6 108

05g nor’ än’ AL’veL'av äÄÖ/mv ‚14170th6 (pÖßOtO‘

geben minderwertige Handschriften wie auch Plat. Lach. 191 B

und Eustathios ‚uüorwga. Die gleiche Abweichung hat man
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E 272 1d) öä 66’ AL’rer’q öä'msv mfiouoga (pößozm wo übrigens

auch der cod. Townl. von erster Hand ‚mietng hat. Die maß—

gebenden Handschriften bieten mit Aristarch an beiden Stellen

‚ufiozwgs. Allerdings liegt es näher dem Äneas als den Rossen

das Epitheton ‚micer (pößoto zu geben, aber an beiden Stellen

steht es bei Äneas zwecklos, während man ein lobendes Epi—

theton der Rosse erwartet, und was es hier bedeutet, erkennt J

man aus B 767 (‚06/3011 ”Agryog qpogeoüoag (von den Stuten des

Eumelos). Wenn aber Q 108 ‚mfiozwgs richtig ist, muß es

vorher auch d3 noz’ wie im Folgenden ra’iöe geheißen haben.

Auch 6 332 und N421 Önoöüwe 615cc 5951796; ätaigoc . . (page’-

mv ist 5951798 ätat’gco wegen des Hiatus trotz fmoöüvw und

(psgemv der Änderung nicht entgangen, I 4 hat Aristopbanes

äväpw 6150 TEÖ‘VTO’V ögc’verov erhalten, die Handschriften haben

wie Aristarch ä'vquot. —- A 749 ist Öüo . . (päns Ööa‘LE . . öa-

‚ue’vre gleichfalls dem Hiatus zum Opfer gefallen. — Ebenso

5112961116 A 623, weshalb auch TLÖ 618, aöza’) 619 in den Plural

umgesetzt wurde und nur ordne 622 vor nou’ sich rettete. —

In den Stud. z. 0d. S. 70 hat sich gezeigt, daß wie 6250 auch

ÖOLa’) in der Regel mit dem Dual verbunden wird. Daß M460

oüö’ äg’ 6x776; 307561961171! der Dual des Prädikats 6x176 fordert,

hat schon Leeuwen gesehen. Ebenso aber ist ebd. 455 Öoub

Ö’ ä’vtooüev Öxije alxov änn/Aocßa') für Öorol . . 6x776; . . ämy-

‚uoaßoc’ zu setzen. Ebenda 464 wurde öord) 602798 durch das

Versmaß unmöglich gemacht. — öoccb . . niüw ist .Q 527

herzustellen. — Aber auch sonst wurde, wie in den Stud. z. 0d.

S. 68fi‘. dargetan ist, der Dual häufig in den Plural verwan—

delt. Dort ist schon der sehr sprechende Fall A 452 erwähnt,

in dem Christ beobachtet hat, dalä der Dual cög ö’ Ö’re zeit/1,09660

notapc‘o nar’ Ö’thpt äe’ovrs . . ovyßäüerov Ö’ßgmov Ö’öwg für

xsZ/‚caggoc nozapol nat’ 6'98ch ääoweg (Ös’ovze M) durch den

Vergleichungspunkt gefordert wird. 9D 116 und w 398 ist zeige

netäoaag | äpmorägw in dyqyorägag übergegangen wegen des

folgenden Vokals. — 1 384 fipa’a; ä,u<pora’gw‚ ‚uäla sixälw all/117—

louv ist trotz 85946160 und ällfilouv (in P ällfiloww) dramati-

90v; überliefert. E 630 02' ö’ ö’re 61‘7 oxeööv fioav än’ älhfiloww
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L’övze; gab Aristarch in der zweiten Auflage seines Homer

L’övte: dieses setzt w’) und älhflouv, welches häufig in (21M-

Äozow verändert wurde (o 38 in M, z 384 in P, (p 15 in FM),

voraus. H 255 Ich Ö’ e’xonaaaa/w’va) . . 0157 45’ ä’neoov Äct’ovoc

äomöte (bpoqodyoww hat äomöng der Ausmerzung des Hiatus

gedient, wohlgemerkt nach der bukolischen Zäsur, wo der

Hiatus ebenso gewöhnlich ist wie nach dem dritten Trochäus,

wo jedoch H18 öle’xowag für Öle’zovrs und deshalb voraus

auch 1015g für m5, E 245 ä’xovzag für ä’xovts (dieses nur in X)

nach ä’vög’ 696a) xgaregd) . . ‚uepaä‘ne gesetzt ist. — F 340,

342, 345 erfordert anfimv und (Islams, uore’ovre auch 1d) Ö’ für

o? ö’ und ällfilouv für äüfiloww. — E 778 geben die Hand—

schriften ai‘ öä ßo’myv . . 6/4020:: . . ‚MS/‚(011206: nach der oben

erwähnten Regel wird durch ßo’myv auch ab erfordert, welches

hier zufällig bei dem Scholion zu Soph. El. 977, O. K. 1676,

Eur. Alk. 902 und auch von zweiter Hand im cod. Flor. XXXII

47 erhalten ist und in den Scholien ausdrücklich dazu dient

dieses 075mm: o’wri tabu! önlvxcfw 1d äggsvmti zu belegen. Nach

w’) muß aber auch öluoiw und ‚usyaa‘ne hergestellt werden.

Q 378 ist ngozpare’vte in ngoqaavu’oa und sogar in das dem

Metrum widerstrebende ngorpavu’oag übergegangen. Auf gleiche

Weise müssen die Lesarten ät’EaaaL und äifaoa .Q 711 auf duf—

Eavze zurückgeführt werden. — Bestätigt wird unser Verfahren

durch Z 120, wo es von Glaukos und Diomedes heißt:

eig ‚uäaov ä/upots’gaw ovw’mv pepatöre ‚uäxeoüac.

oi' ö’ Ö’rs 61‘7 oxeööv fioav än’ äüfiloww iövng, mä.

wo aber der Scholiast mitteilt: Zmlööozog zai ’Agwtoqoävng ösz

zu"); ‚Zöwe'. äv öä 107g äungooüev (d. i. zu E 630 nach dem

Schol. T) sigfina/wv (xai) ’Agwtägxov slwu n‘yv övl‘m‘yv 72941907511:

zu iövte gehört aber auch n2) ö’ . . ällfilocw. Die gleiche

Verbesserung ist also auch bei dem parallelen Vers A 232

anzubringen. ——— Nach A 536 c2}; ta’) y’ äv uow’yoi nag’ 0’111.17-

Äowt TEIÖO’ÜTTV, 1’7 TOL 3 ‚uev 9982316031, ö Ö’ Eneicöv xalxoxna'waw

kann die Apposition nur fiye/zöve lauten: die Endung -'V8, die

in der Arsis steht, ließ man nicht als Länge gelten. — Um-
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gekehrt muß es vor via Almang E 541 5151: ävöge ägr’ozw

für ä’vögag ägt’orov; heißen, wo der Hiatus Anstoß erregte. —

B 812 ist Ö’Cw ”Agnog für ö’Co; vor vi’s 6ch nur in X erhalten

geblieben: das lobende Epitheton kann nicht bloß dem einen

beigelegt werden. — Ein eingebildeter Hiatus hatE 573 zur

Änderung Anlaß gegeben; denn daß es vsxgo‘o Fegvoav für

1169:9015; heißen mufä, zeigt das folgende 1d) ‚uäv äga öss/la');

daß aber auch Ich Ö’ zu schreiben ist, geht aus ßale’mv . .

aüzcb 6:“: orgsqröäwe . . ‚uaxs’oünv hervor. — B 832 (und A 330)

hat Nauck in 0€); naiöag ä’aoxsv, indem er, dem folgenden 1d)

Öe . . nsiöäoönv entsprechend, ä) naiö’ schrieb, auch die richtige

Form s’äaoxev‘) gewonnen. — Wie E 159 via; . . e’v a’vi öitpgcp

äövrag, ’Exäp/wvä vs Xgolui’ov ts für via . . ä’owe überliefert

ist, so ist A 99 ual rovg ‚uäv . . otfiüsat naprpat’vowag, änsi

nsgc’övoa xnä'wag augenscheinlich 10v; für 16l) nur gesetzt, um

na/upaivowe vor änet’ in naycpaivovtag ändern zu können. —

Die gleiche Änderung in A 262 ä’m?’ ’Avnfivogog vZe (für vfsg)

'ön’ ’Azgsi‘ön ßaodfit nö'quov ävanlfioavte (für ävanlfioavzeg)

ä'övv ööpov ”Azöog ei’ow erhält eine gewisse Bestätigung an der

Lesart von S ävanhfioaw’. —— T238 werden die Männer auf-

gezählt, welche Odysseus zum Zelte des Agamemnon mitnimmt.

Zuerst heißt es: ö xal Na’orogog via; önäooato nvöalcfluow. Da

die anderen mit Namen genannt werden, muß auch bestimmt

auf die beiden Söhne des Nestor Antilochos und Thrasymedes

hingewiesen werden, also muß es via heißen. — A 27 haben

xapämv Ös’ ‚um i’mzw für i’mzoc nur geringere Handschriften,

obwohl i'nnot unmittelbar nach uape’znv ganz unwahrscheinlich

ist. — So erwartet man auch E257 u’me’s Z’nnw nach änoi-

oetov, E768 ‚uäonfsv ö’ i’nnco und 11 280 xdllngme Z’nnw

vor 1d) ö’ ofm äe’xowa naäoünm A 643 n96; ällfilw a’vä-

novze (äve’novre schon Nauck) nach 1d) . . m’vow’ äqae’mv, A 621

ab für rot vor orävrs und nachher (623) u’g „beim! älöövre

für e’wövrsg (vor s’m’ nach dem dritten Trochäus). — .Q 673 f.

l) A 568 ist ebenso IQ on a ä ex e r o (= zgonas’axeto) für 19:07:60wa

(G zgomiaxszo), O 338 Ego 751 o v x a 2. e äax s z o für thfiloto xals’axsw zu schrei-

ben. Q 17 hat Nauck gleichfalls röv ö’ Edaoxsv für to’vös ö‘ E’aaxsv emendiert.
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hat M w’) erhalten, also ist auch mit Ahrens ä’xows für ä’xovrsg

herzustellen. —— Entsprechend ist .Q 690 toi‘w für zo'iow zu

setzen, wie .Q 636 ‚tat/4771961118 in S und einem Papyrus steht.

— Wie sich das Schwanken der Handschriften zwischen öü’

ägyvgs’ovg a’aalulvüovg und öü’ ägyvgäa; äoapt’vöovg ö 128 aus

66’ ägyvgs’co äoam’vöw ableiten lälät (Stud. z. 0d. S. 70), so

wird das Schwanken zwischen Nnbficor und anfimz Z’mwz A 597

auf N171an 7mm) zurückzuführen sein, womit Leeuwen iögaßow’

für iögä‘wac verbindet. Vgl. ob. S. 169 ngomaväwe. Die Mög-

lichkeit die Form iöga’mw’ zu gewinnen ist auch ein Stütz-

punkt für das ganze Verfahren. — H 370 nollä‘w (so Leeuwen

richtig für 7:01.102) ö’ €11 w’upgcp ägvodgpatag a’mäeg i'mzot äEavz'

. . Ätnov ägya ävo’mtwv fordert ääaws ebenso ägvodgyats

a’me’e Z’nnw, wie E 40 äan’ nach i’mtco . . ärvtopävw steht.

T334 wird i’nnw für i'mzoc durch das 336 nachfolgende roi'w

empfohlen. Hiernach ist auch T 351 äütgtxe aönlc’oaö’

Z’nnm für äürgtxa; Z'nnovg zu setzen. ——— Warum 11428—431

trotz xläCowe der Dual in den Plural verwandelt ist, ersieht

man aus ä); oi umlnya'ßre; a’n’ 430, da (23g ab xexlnydne än’

den verpönten Hiatus ergibt. Darum ist auch 462 oi‘ ö’ Ö'ra

(51‘7 oxsööv fioav än’ äüfilotaw föweg in 16l) . . ällfilouv c’övts

zu ändern, wie es 476 tc‘u ö’ az’mg ovw’mv heißt. — Ebenso

erwartet man nach Ai’aws P532 f. rcö ä’ 17129011 und 1d) ino—

ragßfioaweg für oi' und 1015;. —- Daß Z341 vor nägöowe (der

Syr. Palimpsest ns’güovtsg) az’zra’) für aözoi nötig ist, hat schon

Herwerden gesehen. (Für napöasoüa hat Leeuwen ägo’yeoüa

nach A 625 hergestellt: y’ bleibt besser weg). — Dalä Y342

6 ö’ ä’nena ‚uäy’ ä'xfcöev Ömöalyoiow unter Bezug auf 5x in

ä’xftöev der Genitiv ÖqflüaÄ/zo'iw geschrieben werden muß, er-

gibt sich aus 9’477 oöra zoa 55151010)! xstpalfig äxöe’guemz Ö'ooe.

— X 461 ä’‚ua ö’ (‚i/1995:1010: m’ov aözfi fehlt die gewöhnliche

Angabe der Zahl zwei. Deshalb hat Christ ä/upmölw ver-

mutet. Daß es zwei waren, ergibt sich aus 450 ösörs, (525a)

‚um ä’nsoüe (so Bentley für ä’nsoüov vor fc’öw: 571601901: soll den

eingebildeten Hiatus vermeidenl). — M 330 u‘u ö’ . . ßfi-mv . .

ä’yows haben AS u. a. mit Aristarch den Dual ä'yows be-
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wehrt, während andere Handschriften äyovrsg geben: gleich

darauf aber steht 10i); öä und (pa'govrsg in allen Handschriften.

Barnes hat (ps’gows hergestellt; dieses erfordert aber auch 16l)

Öe‘. Daß ebenda 336 sL’g ö’ ävöno’ Ai’avts 615a), 7:015;on äxo—

917160, e‘amözag, Teüxgov mä. und 367 ocpcöt ‚utv . . äamöteg

für äoraöte überliefert ist, liegt an der verkannteu Hebung.

M 342f. geben nur einige Handschriften (STgHh u. a.) mit

Zenodot Ai’aws für Ai’avm, die Lesart Aristarchs. Der Dual

wird durch 353 f. bestätigt. —— M 373f. mufäte der Dual ixä-

0191711 und 561218 in den Plural i’xovto . . L’öws; verwandelt

werden, nachdem durch die attische Interpolation von 372 aus

zwei drei geworden waren. — H 148 wird a’mäe i’nnw für

dma’ag i’nnovg durch das folgende 1d) ä‚ua nuozfior JZETÄUÜÜV

und entsprechend tc‘o (für robg) ä’rsxs gefordert. — P 387 ist

‚uagvapävozw für Magvaya’voww, dagegen P438 nach mp1. (den

beiden Rossen des Achill) in den meisten Handschriften ‚uvgo—

‚ue’voww, nur in HCYZA2 ‚wgoyävouv überliefert. So mufä

P 511 va’öw öä Cwoiw fiir Camva gesetzt werden.

Nachtrag.

Zu S. ll. Über die Auslassung der Formen von u’m’ vgl. Lehrs, De

Arist. stud. Horn. S. 36423.

Zu S.29. Ein Mischling ist auch aaxäcmalog E126. Die Lanze

wird geschwungen, der Schild wird hin und her gewendet (otge'rpaw Soph.

Ai. 575): oaxs’analog ist aus s’yxs'analog und aaxearpo’gog entstanden. —

A 292 ist das Epitheton des Ebers (oüv ägym’öovra I 539) Hunden ge-

geben. Statt xövag ägyto'öowa; erwartet man xüva zaggago’öovta.

Vgl. N198 xvväw im?) xaglagoöo'vtwv.

Zu S. 76. Die Änderung von änsvädpsvog F350 in änsvxo'psvog

wird durch den epischen Stil gefordert, da das Gebet nachfolgt.
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Verzeichnis der behandelten Stellen.
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433 44 482 28 4612-171 537 70 200 95

471 36 491 45 462 88 539 64 202 113

479: 41 503 164 470 158 542 65 227 55

486 ‚1' 41 524 53 ‚ 562 54 240 55

496 41 535 125 {P 599 l4 253 29

548 l3 48 l4 604 4 u. 113 259 130

Q5 558 28 64 68 624 65 271 4

21 42 567 116 78 77 627 154 304 160

22 52 576 70 79 64 642 160 320 76

23 92 578 62 83 132 659 160 322 95

33 41 u_ 74 591 45 97 42 670 111 326 160

42f_ 16 110 153 675 82 338 142

70 47 X 111 125 683 132 358 142

80 16 '15 70 132 134 690 76 370 144

98 6 27 156 151 82 692 160 383 37

116 166 42 82 159 27 694 16° 425 123

128 115 49 163 162 67 709 64 436 28

162 140 66 81 180 156 714 67 457 82

182 33 70 159 212 144 736 63 457 54

187 63 74 91 214 132 u. 77° 9 482 42

221 145 79 75 139 773 65 488 149

223 52 84 " 64 220 36 804 36 503 122

236 130 86 160 226 98 818 65 524 125

261 52 113 53 247 132 826 122 527 168

269 52 117 53 255 128 834 132 549 141

279 158 122 87 279 165 555 152

287 64 129 41 310 119 Q 557 55

289 146 180 125 333 144 9 126 568 67

316 147 229 152 _ 334 171 47 131 569 55

336 52 u. 67 253 83 Q 314 56 49 53 575 10

353 61 271 64 i 351 171 56 53 586 121

360 52 279 58 i 365 130 62 127 590 37

384 56 281 79 ä 384 130 68 53 616 3711.75

386 132 303 113 392 70 78 36 6221". 74

390 63 304 88 468 127 79 75 636 37

396 63 309 41 475 27 83 144 642 113

397 146 320 146 485 32 u. 141 113 160 673 170

421 159 322 97 1 493 53 125 150 684 55  



690

691

696

711

727

733

749

757

794

802

59

167

76

246

348

370

725

17l

163

163

169

90

132

69

126

37

133

80

81

81

144

154

57

 

Textkritische Studien zur Ilias.

775 106

C

131 132

282 150

77

315 81

19

78 23

405 54

578 115

I,

V56 110

269 122

x

202 126

11

448 111

‚u

450 86

11

30 59

314 112

5

120 85

298 115

261 66

353 110

7!

176 25

238 28

257 84

391 18

9

196 12l

317 25

375 150

421 112

 

289 117

316 123

318 80

335 107

336 106

420 60

T

77 112

283 110

475 134

589 81

‘U

16 20

139 94

186 121

‘P

178 108

196 123

335 102

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jnhrg. 1917, 7. Abh.

 

4

128

143

325

352

417

484

316

13

36

67

79

108

123

254

843

177

Z

111

129

118

66

93

66

W

110

w

.138

58

57

10

63

93

63

111

Schol. A zu Z

12

248 559


